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Darre eröffnet die Grüne Woche
beſteht

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 26. Januar 1935

neuer Ruf zur ,Erzeugungsſchlacht“ Geſamtſchau des bäuerlichen 5chaffens
Mit einer Rede des Reichsminiſters und

Reichsbauernführers R. Walker Darré, die
erneut einen Aufruf an die Bauern zur Er
zeugungsſchlacht darſtellltle, wurde
heute miktag in Berlin die Grüne Woche
1935 feierlich eröffnek. Ein großer Teil
der 60 000 qm umfaſſenden Ausſtellung iſt
mit Ssonderſchauen kulkurpoliliſchen und
agrarpolitiſchen Inhalts belegt worden, und
zum erſten Male wird in einer Ausſtellung
auch die geſchichtliche Enkwicklung des ger-
maniſch- deutſchen Bodenrechtes aufgezeigt
werden. In ſeiner Rede führte Reichsbauern-
führer Darré ungefähr folgendes aus:

Die „Grüne Woche Berlin 1935“ ſoll dazu
dienen, im deutſchen Bauerntum das Be-
wußtſein für die Bedeutung ſeiner Aufgaben
und Pflichten zu vertiefen, den deutſchen
Städter aber einöringlich an ſeine Schickſals-
verbundenheit mit dem deutſchen Bauerntum
erinnern. Dieſe auf das Volksganze ausge-
richtete Dienſtſtellung iſt das weſentlichſte
Merkmal deutſchen Sozialismus. Vor der
Machtübernahme beſtand die Hauptaufgabe
der land wirtſchaftlichen Ausſtellungen darin,
einen Treffpunkt für möglichſt viel Käufer
und Verkäufer zu bilden. Svoweit ſich dieſe
Ausſtellungen überhaupt auf agrarpolitiſches
Gebiet wagten, trugen ſie den Stempel ein-
ſeitiger Jntereſſenvertretung. Schon die
„Grüne Woche Berlin 1934“ hat das Geſicht
dieſer Veranſtaltungen ge wandelt. Zum
erſten Male wurde eine Grüne Woche unter
dem Geſichtspunkt einer leitenden poli-
tiſchen Jdee, und zwar unter dem Ge-
danken von Blut und Boden geſtaltet. Mußte
ſich die Ausſtellung des Vorjahres naturge-
mäß darauf beſchränken, die Aufgaben und
Ziele der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik
darzuſtellen, ſo iſt es heute, nach einem Jahre
zielbewußten Ausbaues, zum erſten Male
auf einer Grünen Woche auch möglich, von
den Leiſtungen der nationalſozialiſtiſchen
Agrarpolitik Zeugnis abzulegen.

Zwiſchen der Darſtellung der lebensge-
ſetzlichen Bedeutung des Reichserbhofgeſetzes
und der Lehrſchau über die Auswirkung des

Reichsnährſtandsgeſetzes und der auf ihm
begründeten nationalſozialiſtiſchen landwirt-
ſchaftlichen Markt und Preisord-
nung ergibt ſich ein unmittelbarer Zu-
ſammenhang. Dieſe Lehrſchau führt die Be-
zeichnung „Sozialismus der Tat“. Der in
ihr begründet liegende Anſpruch beſteht zu
recht, erbringt doch die Lehrſchau erneut den
Nachweis, daß die nationalſozialiſtiſche land
wirtſchaftliche Markt- und Preisordnung das
wichtigſte Werkzeug einer ſozialen Befrie-
dung des deutſchen Volkes iſt, da es ein für
allemal die Frage der Preisbildung
für Lebensmittel und ihrer Verteilung
herauslöſt aus dem wirtſchaftlichen Jnter-
eſſenſtreit und ausſchließlich den volkswirt-
ſchaftlichen Notwendigkeiten unterordnet.
Daß in dieſem Beſtreben die nationalſozia-
liſtiſche Agrarpolitik auch nicht davor zurück-
ſchreckt, erhebliche Opferleiſtungen von
dem deutſchen Bauern zu fordern, beweiſt die
Preisentwicklung in dieſem Wirtſchaftsjahre;
denn bei der ſogenannten freien Marktwirt-
ſchaft des Wirtſchaftsliberalismus hätte die
geringere Ernte des Jahres 1934 zwangs-
läufig zu einer für den Verbraucher uner-
träglichen Preisſteigerung geführt.
Ebenſo kann andererſeits der deutſche Bauer
ſicher ſein. daß er bei reichen Ernten vor
dem unter der Herrſchaft des Wirtſchafts
liberalismus ebenſo zwangsläufig einſetzen-
den übermäßigen Preisöruck bewahrt bleibt.

Das Ziel der Erzeugungs'ſchlacht
Die Gewißheit des Einſatzes aller für alle

iſt die entſcheidende Vorausſetzung für die von
den deutſchen Bauern in der Erzeugungs-
ſchlacht geforderte allſeitige Leiſtungs
ſteigerung; denn ſie gibt ihm die Ge-
währ, daß ſeine Leiſtungsſteigerung auch den
verdienten Lohn finden wird. So hat erſt die
ſozialiſtiſche Neuordnung der Landwirtſchaft
die Vorausſetzung dafür geſchaffen, daß der
dentſche Bauer ſeiner wichtigſten national
politiſchen Aufgaben gerecht werden kann, die
Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes, d. h.
ſeinen keine Entbehrungen erfordernden
Mindeſtbedarf an Lebensmitteln aus eige-
ner Scholle zu ſichern. Daß damit von

der deutſchen Landwirtſchaft nichts Unmög-
liches gefordert wird, beweiſt allein die Tat
ſache, daß, wenn es n hringh die 60 Prozent
ſchlechter wirtſchaftenden Bauern und Land
wirte an die durchſchnittliche Wirtſchafts
leiſtung der 40 Prozent beſſer wirtſchaftenden
anzugleichen, das Ziel der deutſchen Nah
rungsfreiheit vollkommen erreicht wird.

Das Ziel der deutſchen Erzeugungs-
ſchlacht ſteht nicht, wie von ausländiſcher Seite
teilweiſe befürchtet worden iſt, in Widerſpruch
zu unſerem ehrlichen Willen, zu einem rege
ren Warenaustauſch mit uns befreunde-
ten Staaten zu gelangen. Jſt das Ausland
bereit, der deutſchen Ausfuhrinduſtrie durch
geſteigerte Abnahme ihrer Fabrikate wieder
beſſere Verdienſtmöglichkeiten zu bieten, ſo
wird ſich das automatiſch in einer Verbeſſe
rung der deutſchen Lebenshaltung über die
gegenwärtige Befriedigung des deutſchen
Mindeſtbedarfs hinans auswirken und nicht
zuletzt den land wirtſchaftlichen Ausfuhr-
ändern zugute kommen. Jeder Freiheit und
Frieden liebende Staat aber wird Deutſch
land das notwendige Verſtändnis nicht ver
ſagen, wenn es daran geht, durch ſeine Maß-
nahmen anf dem Gebiete Lebens mittels
erzeugnung ſeine Freiheit und ſeinen Frieden
zu ſichern. (Blick über d. Ausſtellung auf S. 2)

Ein Verkrauter Macdonalds
beſucht den Führer und Reichskanzler.
Wie Reuter aus Bexlin meldet, hatte Lord

Allen Hurtwood in Berlin Beſprechungen
mit dem Führer and Reichskanzler Hitler,
mit dem Miniſterpräſidenten Göring und
anderen führenden politiſchen Perſönlichkeiten.
Lord Ellen Hurtwood iſt der Organiſator der
Nationalen Britiſchen Arbeiterpartei und ſteht
in engen perfönlichen Beziehungen zu Mac
Donald. Sein beſonders lebhaftes Jnter-
eſſe gilt Fragen der internationalen Politik.
Wahrſcheinlich ſind in ſeinen Berliner Unterx-
haltungen' die Stellung Deutſchlands zur Ab-
rüſtungsfrage und die allgemeine europäiſche
Lage zur Behandlung gekommen.

turmiahne der Saar dem Führer übergeben,Die Schwarze S
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beiderſeitige nationale

politiſches Gewicht.

zwei Jannartage

Dr. O. Der 26. und der 30. Januar find
zwei politiſche Daten der jüngſten deutſchen
Geſchichte, die eine beſondere Würdigung ver-
dienen. Jnnere und äußere Politik reichen
ſich in. ihnen die Hand. Das Datum
26. Januar, umfaßt ein Jahr Rückſchau.
der 30. Januar deren zwei. Eines wäre
indeſſen nicht möglich ohne das andere, Denn
der 26. Januar 1934 erwuchs zwangsläufig
aus den Prinzipien, die mit dem 30. Januar
1933 in Deutſchland gültig wurden.

Heute vor einem Jahre veröffentlichte die
deutſche Preſſe jenes deutſchpolniſche Ab-
kommen, das, wir geſtehen es heute offen,
damals manchem alten Grenzkämpfer und
Nationaliſten ſchwer auf die Seele fiel. Die
Uebexeinkunft Warſchau--Berlin erſchien
damals als ein Verſuch einer direkten Ver
ſtändigung zwiſchen dem Deutſchen und dem
polniſchen Reich, der angeſichts der Grenz-
wunden und all deffen, was ſeit dem Kriege
an der deutſchen Oſtflanke geſchehen iſt, die
Möglichkeit eines wahrhaften deutſchpol
niſchen Ausgleichs als kühnes Experiment
kennzeichnete. Heute, nach einem Jahr, kann
man indeſſen ſagen, daß ſich dieſer zweiſeitige
Vertrag bewährt hat unterſtützt freilich von
einer oft hart empfundenen Diſziplin und
Selbſtbeherrſchung der deutſchen öffentlichen
Meinung. Denn es galt zunächſt einmal
beiderſeits der Grenzen eine verbiſſene
Kampfſtimmung abzubauen. Gewiß hat es
hier und da Rückſchläge gegeben. Aber die

Diſziplin hat ihre
Früchte getragen. Und die Politik, die der
Freiſtaat Danzig im größeren Zuſammen-
hange betrieb hat die Befriedungsaktion
wirkſam unterſtützt t
Auch Polen hat das ſeinige dazu getan.Dabei hat der Einfluß des Marſchalls Pil
ſudſki offenſichtlich eine nicht zu unter
ſchätzende Rolle geſpielt. Der greiſe unge
krönte König des polniſchen Nachbarreichs hat
ſehr früh und ſehr wohl erkannt, daß die
Fortſetzung einer Konfliktspolitik mit Deutſch
land Polen praktiſch immer tiefer in eine
Abhängigkeit von Frankreich verſtricken muß.
Wollte Polen aber eine unabhängige Politik
treiben, dann mußte es mit Deutſchland in
irgendeiner Weiſe ins Reine kommen. Dieſes
Beſtreben iſt auch an der Weichſel deutlich
geworden. Jm vergangenen Jahre ſind
mancherlei perſönliche Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Polen aufgenommen worden,
insbeſondere auch ſolche kultureller Art. Man
entſinnt ſich u a. der Warſchaureiſe des
Reichspropagandaminiſters. Die Jugend
beider Länder hat miteinander Fühlung ge-
nommen. Kurz, es wurden von ſeiten
Deutſchlands wie Polens außerordentliche
Anſtrengungen zur Bereinigung der Atmo-
ſphäre gemacht. Wir wiſſen heute, daß ſie
nicht vergeblich waren.

Ueber dieſe erfreuliche außenpolitiſche Oſt
bilanz, die, wie geſagt das Ergebnis einer
unerhörten nationalen Selbſtbeherrſchung

und einer tiefgreifenden Diſziplin eines ge-
ſamten Volkes im Willen ſeiner Führung
darſtellt, hinaus hat der deutſch-polniſche
Vertrag noch ſein beſonderes außen

Es iſt ein fogenannter
„bilateraler“ Vertrag. Zwei Staaten ver
ſtändigten ſich gegenſeitig, ohne dazu andere
Partner, ein vielſeitiges Paktſyſtem vder
Dutzende von anderweitigen Verſicherungen
und Rückverſicherungen zu benötigen. Dieſes
Syſtem hat ſich bewährt. Jm Gegenſatz zu
jener Genfer Praxis der ſogenannten „mul-
tilateralen“ Verträge, wie es etwa der von
den Franzoſen lebhaft propagierte Oſtpakt
iſt. Ein einfacher und offenherziger Vertrag
zwiſchen Berlin und Warſchau ohne großen
internationalen Um- und Einbau war, ſo
lehrt die Erfahrung, ertragreicher als ein
kompliziertes Syſtem multilateraler Ver-
träge, das, wie wir wiſſen, ſtets eine Quelle
zahlreicher h Zerrungen, Zer-reißungen, Mißſtimmungen und Schwierig-
keiten zu enthalten pflegt. So iſt der deutſch
polniſche Vertrag für alle diejenigen Kräfte,
die von der Genfer Paktomanie der viel
ſeitigen Verträge nicht loskommen können.
eine lehrreiche Demonſtration, wie man alte
Wunden am beſten heilt. Warum ſollte nicht
ein ähnlicher Vertrag mit Frankreich möglich
ſein, ohne den ganzen Wuſt von verzwickten Nebenbeſtimmungen und Nebenver-
trägen

Vom 26. Jannar alſo einem deutſchpol
niſchen Erinnerungstag ſind es zum 30. Ja
nuar noch vier Tage. Sind ſie vorüber, dann
begeht Deutſchland den zweiten Jahrestag
ſeiner natihnalen Erhebung. Es wird ein
ſtiller vhne rauſchende Feiern und

Keſte, von jenem Sagzialismus des
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Tat, der für Deutſchland nun beinahe ſchon
ſprichwörtlich geworden iſt. Man wird ſich be
ſchenken! 23 Millionen Mark ſind vom Winter
alſo gert zur e geſtellt, die zum Teil
in Lebensmittelgutſcheinen, zum Teil in
Kohlengutſcheinen ihren Weg zu den bedürf-tigen Volksgenoſſen finden ſollen. on im
letzten a war der 30. Januar gedacht und
durchgeführt worden als ein Tag deutſchen
Gemeinſchaftsopfers. Man denke nur an die
Leiſtungen im Kampf gegen Hunger und Kälte,

greſen beiden Jahren vollbracht wor-
e ind.

Das Winterhilfswerk 1083/34 hatte einen
Ertrag von 350 Mill. Mark. 16,5 Mill. Bedürf
tige wurden ſeiner teilhaftig. Man vergleiche
dagegen, daß im Winter 1681/82, als in
Deutſchland die Arbeitsloſigkeit bereits furcht
bare Formen angenommen hatte, insgefamt
nur 97 Millionen Mark an freiwilligen Spen
den aufkamen. Wir wiſſen heute noch nicht,
welches Endergebnis die Winterhilfe 1934/35
zeitigen wird. Aber wir wiſſen, daß nicht nur
der Betrag des vergangenen Jahres erreicht,
ſondern wahrſcheinlich weſentlich überſchritten
werden wird. So ſcheint uns, daß die für den
30. Januar vorgeſehene Form der Feier die
würdigſte iſt, die überhaupt denkbar. Denn
das Wort iſt wenig. Geadelt wird es nur
durch die Tat. Und welche Werke der Wille
zur Tat zu vollbringen befähigt iſt, dafür ſind
uns die zwei Jahre Beweis, die ſeit der natio-
nalen Erhebung am 30. Januar 1933 in Kürze
verſtrichen ſein werden.

„Funkdorf Tukenhauſen“
Ein Blick über die „Grüne Woche“.

Die Ausſtellung, die 60 000 Quadratmeter
Fläche umfaßt, birgt eine große Anzahl von
Sonderſchauen. So hat das Stabsamt
des Reichsbauernführers in einer Schau mär
kiſches Bauerntum aus 5 Jahrtaufenden zur
lebendigen Darſtellung gebracht. Die Fragen
der raſſenpolitiſchen, volksgeſundheitlichen
und bevölkerungspolitiſchen Bedeutung des
deutſchen bäuerlichen Menſchen werden auf
einer Sonderſchau „Blutsfragen des Bauern-
tums“ behandelt. Ein Muſterſtück für die po
puläre Darſtellung ſchwieriger volkswirtſchaft
licher Vorgänge iſt die Schau über die natio
nalſozialiſtiſche Marktorönung, Jm
engſten Zuſammenhang damit ſteht die Son
derſchau des Reichsnährſtandes über
die Erzeugungsſchlacht. Nachdem man dann
die Induſtrieſchau durchſtreift hat, findet
man in einer der Hallen ein ganz ungewohn
tes Bild. Harzduft und Erdgeruch erfſtllen
den Raum. Ein ganzer Wald iſt hier erſtan
den: dem ſtädtiſchen Beſchauer ſoll gezeigt
werden, daß unſer Waldbau eine auf wiſſen
ſchaftlicher Erkenntnis beruhende mühevolle
Arbeit iſt. Jn der gleichen Halle iſt auch wie

die große Jagdausſtellung zu
en.

In der nächſten Halle ändert ſich das Bild
mit einem Schlage. Hochauf ragen die Giebel
des Funkdorfes von Tutenhauſen. Der Hauch
des deutſchen Dorfes, der Landſchaft ſteigt
hier guf. Die Reichsrundfunk-Kammer hat
hier ihre Werbeſchau aufgebaut. Jm übrigen
gebbrt dieſe Halle zu einem guten Teil dem
eutſchen Wein und ſie beherbergt auch eine

Sonderſchau „Zweitauſend Jahre dentſcher
Weinbau“. Einen Höhevunkt der Grünen
Woche bildet die umfaſſende Sonderſchau „Un-
ſere Ernährung“. Jn ihrem Mittelpunkt fin-
det ſich ein Muſterſtall mit 19 Kühen, wo der
Weg der Milch von der Kuh bis zum fertigen
Milcherzeugnis genau verſolgt werden kann.
Mit der Ausſtellung ſind wieder verbunden
eine Geflügelgusſtellung, eine Raſſehnnde
ausſtelſung und die größte Pferdeausſtellung
Deutſchlands.

Der Führer hat den Geſandten in Addis
Abeba zum Geſandten in Santiago ernannt
und den Geſandten in Helſingfors in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt.

deulſchland und die Pale
Ein Jahr deutſchpolniſcher Verlrag Jnkerview mit dem Führer

T

Mitteldentſchkand Merfebneger Tageblatt Sonnabend, 26. Jannar
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Der Führer und Reichskanzler ge
währte gus Anlaß des Jahreslages der
Unterzeichnung der deuiſch- polniſchen
Erklärung vom 26, Januar 1934 dem Ber-
liner Korreſpondenken der „Gazeta
Polska“ Warſchau, Kazimierz Smogorzewſtki,
eine Unkerredung über wichlige Fragen der
Außenpolifik, aktuelle Probleme der deut
ſchen Jnnenpolitik und über Wirtſchafts
fragen.

Der Korreſpondent fragte, nachdem er aus
geführt hatte, wie Polen für die durch AdolfHitler bewirkte Wandlung im deutſchen Volks-
tum und ſeiner Gefühlswelt Verſtändnis und
Nachempfinden gefunden habe, u. a.: Iſt es
geſtattet, Herr Reichskanzler, im Hinblick auf
Jhre früher geäußerte Anſicht anzunehmen,
aß die nationalſozialiſtiſche Politik einen

endgültigen Strich unter die Polenpolitik
früherer Zeiten macht?

In ſeiner Antwort ſagte der Führer: „Die
nationalſozialiſtiſche Politik beruht auf dem
Gedankengut der nationalſozialiſtiſchen Jdee,
Die Raſſenlehre der nationalſozialiſtiſchen
Jdee lehnt die ſogenannte Entnationaliſierung
grundſätzlich ab. Sie ſieht in der gewaltſamen
Annexion fremden Volksgutes weit mehr eine
Schwächung des eigenen Volkstums als eine
Stärkung. Die von uns eingeſchlagene Politik
der Reſpektierung der an unſeren
Grenzen lebenden fremden Völker
entſpricht daher im höchſten Maße dem Ge-
dankengut unſerer Bewegung und damit unſe-
rer innerſten Ueberzeugung. Ein Ausdruck
dieſes unſeres Wollens iſt der Verſuch der
Neugeſtaltung der Beziehungen des deutſchen
Volkes zum polniſchen. Jch ſehe einen gegen-
ſeitigen Nationalitätenſchutz alseines der erſtrebenswerteſten Ziele einer über-
legenen Staatsführung an. Eine ſolche Poli-
tik kann nur unter gegenſeitigem Verſtehen er-
folgreich verwirklicht werden.

Die Neugliederung des Reiches
Eine weitere Frage des Korreſpondenten

lautete: Wie verhält ſich der nationalſozia-
liſtiſche Einheitsſtaat zu Stammes- und
Landeseigenheiten? Iſt es richtig, daß im
Laufe dieſes Jahres die Aufteilung der Länder
in Reich sgaue vorgenommen werden ſoll?

Darauf antwortete der Führer u. a.: Der
nationalſozialiſtiſche Staat iſt ein Einheits-
ſtaat in der Feſtlegung und Feſthaltung einer
einzigen Souveränität, deren Träger das ge-
ſamte Volk iſt. Die Eigenarten der einzel-
nen Stämme werden nicht verwiſcht, ſie ſind
die Bauſteine unſeres Volkes. Eine modi-
fizierte Uebertagung des inneren Aufbaues
der Partei auf die ſpätere ſtaatliche Glie-
derung des Reiches wird mit den notwendigen
Korrekturen im Laufe der Zeit aus der leben-
digen Entwicklung heraus von ſelbſt ſtatt-
finden. Weiter ſtellte der Führer auf Fragen
nach dem angeblich im Entſtehen begriffenen
Deutſchen Orden feſt, daß dieſer Orden
in Geſtalt der nationalſozialiſtiſchen Partei
bereits vorhanden ſei: Die Verwirklichung
der Zielſetzung der Bewegung führt zu einer
ſo reſtloſen Einheit zwiſchen Partei und Staagt,
daß ihr Programm damit dereinſt als ver-
wirklicht und in ihrer Verwirklichung als
amvfaufgabe als beendet angeſehen werden

ann.
Deutſchland und die Pakfvorſchläge

Nach einer längeren Erörterung über die
günſtige wirtſchaftliche Entwicklung des
Reiches und den Abhwehrmaßnahmen, die zur
Verhinderung des Rnins des Bauerntums
und Mitelſtandes ergriffen worden ſind, ging

Von Peter Bamm,
Wenn man von einem Bockbierfeſt in

Berlin hört, iſt man zu Mißtrauen geneigt.
Die Tüchtigkeit des Berliners macht ohne
viel Federleſens aus einer Gaudi ein
Vafniljen. Und der Berliner verſteht es
trefflich, bei aller Art von Vergnügungen
wirklich ſehr vergnügt zu ſein. Mißtrauiſch
iſt man nur in bezug auf das Bayriſche der
Berliner Bockbierfeſte.

Dieſes Mißtrauen iſt fehl am Platze.
Durch ein bisher ganz unbekanntes junges
Mädchen, das durch einen ſonderbaren Zu-
fall plötzlich ins Scheinwerferlicht des öffent-
lichen Intereſſes gerückt wurde, erfahren wir,
daß die Dinge dieſer Welt ganz anders and
viel ſchwieriger ſind, als wir es uns vor-
zuſtellen pflegen.

Das junge Mädchen, das jetzt ſo bekannt
geworden iſt, war aus München nach Berlin
gekommen. Abends wollte ſie ausgehen.
Man ſollte vermuten, daß ſie die Neigung
haben würde, etwas ausgeſprochen Berlini-
ſches zu ſehen. Aber eben das denken wir
uns ſo in unſerem aſphaltierten Grillhoch-
mut, und damit haben wir uns ebenſoſehr
überſchätzz, wie wir die wahre und echte bay
riſche Seele unterſchätzt haben. Das junge
Mädchen nämlich hatte nichts anderes im
Sinn, als auch in Berlin ein echtes Münch-
ner Bockhierfeſt mitzumachen.

Mag ſie nun davon enttäuſcht oder be
geiſtert geweſen ſein ein echter Pankower
in Krachledernen iſt fa ſchließlich auch für
einen Bayern ein bemerkenswertes Phäno-
men jedenfalls wurde dieſe Regung treuer
Heimotliebe für ſie der Weg zum Glück.

Als ſie in der Haſenheide an einem langer
Tiſch Platz genommen hatte mutig ſind
dieſe Bergvölker ja von Natur fragte ein
würdiger Mann ſie, ob ſie eine Taſſe Kaffee
mit ihm trinken wolle. So kannte es nicht
lange ausbleiben, daß die Berliner Bockbier

männer dahinterkamen, daß ſie eine echte
Münchnerin vor ſich hätten.

Das Reſultat dieſer Entdeckung war über
wältigend. Die Begeiſterung der Berliner
Bockbiermänner war grenzenlos, Sie kamen
ſich vor, als ob ſie auf einmak mitten in den
Bergen ſäßen und ihre Verſuche, dem Gaſt
zu Ehren bayrtiſch zu reden, waren ebenſo
rührend wie ihre Verſuche, zu ſodeln, gerade-
zu entſetzlich waren. Ymmerhin, das junge
Fräulein aus München ſah doch durch all
dieſe tapſigen Bemühungen das Berliner
Herz hindurchſchimmern. Es ſchien ihr, daß
es nicht minder golden ſei als das ſich unter
anderen Schnörkeln verbergende Münchner
Herz.

Wenn der Berliner froh geſtimmt iſt,
dann gibt er einen aus. Das Fräulein aus
München, obwohl von kräftiger Konſtitution,
konnte unmöglich alle die Halben trinken, zu
denen ſie von den um die Ueberbrückung der
Mainlinie ſo erfolgreich bemühten Bockbier-
männern eingeladen wurde. So türmten ſich
vor ihr Roſenſträuße, ſaure Drops, Brezeln
und Wollhunde, bis endlich, zur allgemeinen
Erlöſung, der Mann mit den Loſen der
Winterhilfslotterie erſchien.

Wir wollen uns nicht auf die Beſchreibung
minutiöſer Einzelheiten einlaſſen. Das Fräu-
lein gewann 5000 Mark.

Der edle Mann, der ihr das Los geſchenkt
hatte, blickte enige Minuten blaß drein. Dann
ging er ſtill von dannen. Seine Lage iſt
eigentümlich gez. Gewiß wollte er dem
Fräulein die Möglichkeit von 5000 Mark
ſchenken. Denn man kann ja nicht annehmen,
daß er ihr eine Niete ſchenken wollte. Andrer-
ſeits wollte er gewiß nicht 5000 Mark
ſchenken. Denn das hätte er ſich niemals
n können. Dieſer Mann wollte für
50 Pfennig nobel ſein. Nun war er auf ein
mal für 5000 Mark nobel W Dermoraliſche Gewinn für ihn iſt wahrhaftig
höchſtens 50 Pfennig wert, der Aerger aber
mindeſtens viertauſendneunhundertneunnund-
neunzig Mark und fünfzig Pfennige. Dieſer

der Korreſpondent auf die bekannten Pakt-
vorſchläge ein.

Der Führer antwortete hier:
1. Dentſchland will mit allen ſeinen Nach

barn in Frieden leben. Und es iſt bereit,
re hierzu Notwendige großzügig zuzuge

ehen.
2. Deutſchland wird niemals mehr Verzicht

leiſten auf ſeine Gleichberechtigung.
3. Wir können unter einer internationglen

Zuſammenarbeit nicht verſtehen die Ueber
nahme undurchſichtiger Verpflich-
tungen mit Konſequenzen, die am Ende
ohne Berüickſichtigung der nationalen dentſchen
Intereſſen uns dorthin führen können, wo wir
aus eigenem freien Willen nicht hinkommen
wollen, nämlich zu einem Kriege.

Anſchließend ſtellte Hitler noch einmal die
Grundgedanken der Haltung Deutſchlands
gegenſiber der Frage eines Wiedereintritts in
den Völkerbund heraus. Er wies, wie es
von Deutſchland bereits wiederho!! betont
worden iſt, darauf hin, daß man nicht daran
denke, im Völkerbund noch einmal
um Gleichberechtigungzufeilſchen:
Es iſt naiv, zu glauben, daß ich oder wir dumm
genug ſeien, gerade den Fehler wieder zu
machen, der unſeren Vorgängern neben vielen
geren hauptſächlich mit das Genick gebrochen
hat.

Auf Polen zurückkommend, erklärte
Führer: gw übrigen freut es auch wie nun
mehr nach einem Jahr neugeſtalteter deutſch
polniſcher Beziehungen auf das Frucht-
bare dieſer Entwicklung zurückzublicken und
hinweiſen zu dürfen. Es iſt uns gelungen,
eine der geſchichtlich bedentſamſten Kor.
rekturen t durchgeführtzu haben. Nämlich eine Korrektur des JIrr-
tums, als ob zwiſchen den beiden Völkern eine
Feindſchaft als eine Art Erbmaſſe ſtets vor-
handen geweſen wäre und damit für alle Zu-
kunft vorhanden ſein müßte. Jch glaube im
Gegenteil, daß die beiden Völker zu einer auf
richtigen Zuſammenarbeit verpflichtet ſind.

„Feſtigung des Friedenrs“
Polens Außenminiſter zum heutigen Tage

Der polniſche Miniſter des Auswärtigen,
Beck, hat dem Warſchauer Vertreter des
„Völkiſchen Beobachter“ Ausführungen über
die polniſch-deutſchen Beziehungen zur Ver-
fügung geſtellt, in denen es u. a. heißt: Der
26. Januar 1934 iſt in der weiteren Geſtal-
tung der nachbarlichen Beziehungen zwiſchen
Polen und dem Deutſchen Reich zum Wende-
punkt geworden. Von dieſem Augenblick an
bauen ſich die polniſch-dentſchen Beziehungen
auf gegenſeitigem Verſtändnis und Achtung
der Leiſtungen der beiden Völker auf. Polen
und Deutſchland haben einen Weg beſchrit-
ten, der durch beiderſeitigen Ausglefch von
Gegenſätzen zur Feſtigung des allgemeinen
Friedens dient, für welchen die Schaffung
freundſchaftlicher Nachbarſchaft zweifellos

der

die weſentlichſte Grundlage bildet.“

Dr. Goebbels zum 30. Jannar
Keine rauſchenden Feſte Hilfsaktion!
Reichsminiſter Dr. Goebbels erläßt

folgende Bekanntmachung: Auch in dieſem
Jahre werden, wie im vergangenen, am
30. Janugr, dem zweiten Jahrestage des
Durchbruches der nationalſozialiſtiſchen Re
volution, keine rauſchenden Feſte ge
feiert werden. Das deutſche Volk begeht dieſen
Tag, der in die ſchwerſte Zeit des Winters
fällt, vielmehr dadurch, daß es ihn wieder zu
einer beſonderen Hilfs aktion für ſeine
notleidenden und zum Teil noch nicht in Ar
beit befindlichen Volksgenoſſen geſtaltet. Ent-
ſprechend der heute noch vorhandenen Zahl
von Bedürftigen und durch das Winterhilfs-
werk betreuten Volksgenoſſen gelangen am
30. Fannar d. J. im ganzen Spenden im
Werte von 23 Millionen RM. zuſätzlich zur
normalen Leiſtung des Winterhilfswerkes
zur Verteilung.

Sie werden aufgewandt für 1. 14 Milli-
onen Lebensmittelgutſcheine im Werte von

je 1 RM., und 2. 6 Millionen Kohlengutſcheine
über einen Zentner Kohle im Werte von je
1,50 RM. Das Winterhilfswerk wird die
Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer Hilfs-
aktion bekannt geben. Fndem ſo dem 30. Ja-
nuar eine einzigartige ſoziale Würde ver-
liehen wird, ehrt der neue Staat ſein natto-
nales Aufbauwerk und damit ſich ſelbſt und
jeden einzelnen Deutſchen. Am Gedanken an
unſere noch notleibenden Volksgenoſſen aber
bekräſtigen wir in uns allen für fſede Zu-
kunft den Entſchluß, nicht eher zu ruhen und
zu raſten, bis die große Parole des natio-
nalſozigliſtiſchen Kampfes für feden Deut-
ſchen Wirklichkeit geworden iſt: „Freiheit und
Brot“

Der Reichsbeauftragte für das WHW.,
Hilgenfeld, hat folgende Anordnung erlaſſen:
„Fm Einvernehmen mit dem Herrn Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propa
ganda gebe ich bekannt, daß am Jahrestage
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der nationalſozialiſtiſchen Revolution, dem
30. Januar 1935 wie im Vorfahre jegliche

Mann, der bisher harmlos in die Haſenheide
ging wird künftig gegen Bockbierfeſte miß-
rauiſch ſein. Wir aber wollen aus dieſem

Vorkommnis die Lehre ziehen, daß man in
Berlin die bayriſchen Bockbierfeſte und in
München die Mampeſtuben beſuchen ſoll.
Vielleicht wartet ſchon an einer Bar in Mün-
chen das Fünftauſendmarkglück auf einen

Berliner mit Heimattreue.
Was aber wird das Mädchen machen mit

den 5000 Mark der Winterhilfslotterie, die
ihr ſo unverhofft in den Schoß fielen Viel-
leicht wird ſie ſie der Winterhilfe ſtiften. Dann
hätte ſich die Glücksſchlange in den Schwanz
er ſen und dieſer Anblick iſt für uns alle
entſchieden eine Runde Bockbier wert,
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Wenn dieſes junge Mädchen nun morgen,
im angenehmen Gefühl der guten Tat, die
wir ihr vorgeſchlagen haben, Unter den
Linden entlangwandelt, wird ſie den ver-
blühten Beſen, die da zur Zeit ihre blätter-
loſen Aeſte gen Himmel ſtrecken, kaum eine
beſondere Begchtung ſchenken. Glaubt ſie doch,
ihrer Sache ſicher zu ſein und unter Linden
u wandeln. Aber genau ſo, wie wir vorher
tie bayriſche Seele unterſchätzt haben, ſo hat

ſie in dieſem Augenblick die Berliner Ge
nauigkeit überſchätzt.

Unter den Linden wird zur Zeit an der
Nord--Südbahn gebaut. Die Bäume müſſen
ausgegraben werden und können erſt nach
Beendigung der Tiefbauarbeiten wieder ein
geſetzt werden. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt
es ſich heraus, daß die Linden keine Linden,
ſondern Kaſtanien, Ahornbäume und Pla-
tanen ſind.

Glauben wir uns ni
manchem ſchönen Juniaben
Linden nicht nur allein, ſondern ſogar zu
weit genoſſen zu haben Ja, lieber Leſer,
aben Sie nicht jetzt noch den lieblichen Duft

in der Raſe?

u erinnern, an
den Duft der

Sammeltätigkeit verboten iſt. Eine
Ausnahme hiervon bildet die Winterhilfs-
lotterie, für die auch am 30. Januar Loſe ver-
kauft werden dürfen.“

sSgarfinanzverhandlungen

begannen geſtern in Baſel.
Jn Baſel haben Verhandlungen zwiſchen

Vertretern der deutſchen und der franzöſiſchen
Regierung und der Regierungskommiſſion
des Saargebietes begonnen. Die zu behan-
delnden Probleme betrafen Frankenumtauſch,
zolltechniſche Fragen, Privatverträge, Gru-
ben- und Eiſenbahnfragen, Verpflichtungen
der Regierungskommiſſion uſw. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die Uebergabe der einzelnen
Verwaltungszweige des Saarlandes an die
deutſchen Behörden außerhalb des Aufgaben-
kreiſes der in Baſel begonnenen Beſprechun-
gen liegt.

Tiſk haf'enſlaſſen

SaargrenzUniformverbot aufgehoben.
Der Unterſuchungsrichter des Oberſten

Abſtimmungsgerichtshofes hat geſtern den
Polizeiinſpektor von Schaffhauſen, Tilk.
aus der Haft entlaſſen. Tilk hatte bekanntlich
in der Nacht zum 21. Januar den Emigranten
Meyer aus Schaffhaufen, als er ſeiner Ver-
heftrnag mit der Waffe in der Hand Wider-
ſtand leiſtete, in Notwehr erſchoſſen. Dar-
aufhin hatte die Staatsanwaltſchaft des
Oberſten Abſtimmungsgerichtshofes gegen
Tilk Haftbefehl erlaſſen.

Der Saarbevollmächtigte des Reichs-
kanzlers, Gauleiter Bürckel, hatte Anfang
November für eine Zone, von 40 Kilometer
Breite längs des Saargebiets ein Uniform-
verbot für SA und SS erlaſſen, weil man
der Deutſchen Front Putſchabſichten unterſchob
und dieſe mit der SA und SS des Grenz-
gebiets in Zuſammenhang brachte. Wie jetzt
vom Biiro des Saarbevollmächtiagten mitgeteilt
wirbd, erſcheint bei der gegenwärtigen Lage die

Ach, das Leben iſt eine Täurſchung. Es war im April n nße, Roß-
kaſtanien haben geblüht.

weitere Aufrechterhaltung des Uniformverbots
nicht mehr angebracht.

Wie ſehr dürfen wir es begrüßen, daß
eine weiſe Obrigkeit nunmehr beſchloſſen hat,
die Glaubwürdigkeit der Straßenſchilder wie-
der zu unterbauen. Die Kaſtanken, Ahorn
bäume und Platanen ſollen nicht wieder auf
unſere Buymmelprachtſtraße zurückkehren.
Durch den Bauch von Berlin bohrt ſich die
Nord--Südbahn. Es iſt der Stollen der
Wahrheit, der da Meter für Meter vorwärts
getrieben wird. Die Botaniker hätten uns
das ſchon lange verraten können, daß wir
hinſichtlich der Linden getäuſcht wurden.
Aber erſt der Svaten des Tiefbhauingenieurs
hat der Lüge Wurzel bloßgelegt und die
Wahrheit ans Tageslicht befördert.

Jm nächſten Frühfahr werden wir Unter
den Linden unter Linden wandeln. Der
ſchäbige Schwindel mit den Kaſtanien und
Platanen aber wird vörſichtig über den Tier-
garten verteilt werden. Der Schwindel wird
dann nur noch ganz im Verborgenen blühen,
auf unſrer Prachtbummelſtraße aber wird die
Wahrheit duften.

eng der Frei- und Ehrenkarten bei
Chemnitzer Theatern. Die Chemnitzer Stadt
verordneten haben, wie die „Leipziger Abend-
poſt“ meldet, einſtimmig einen Antrag an

enommen, wonach ſämtliche Frei- und Ehren-
arten für die beiden Chemnitzer Theater, das

Opernhaus und Schauſpielhaus, im Hinblick
auf die geſpannte Finanzlage mit ſofortiger
Wirkung aäbgeſchafft werden. Nur wenige
Ausnahmen ſind weiter zugelaſſen, ſo die Loge
des Jntendanten und des Theaterdezernenten,
die Dienſtplätze für die Bürgermeiſter, den
Thegterarzt, die Feuerwehr, die Polizei, die
Preſſe, für Theaterangeſtellte mit geringem
Einkommen und für die freien Künſtler, fedoch
nur für ihre Perſon. Die nationalſozialiſti
ſchen Mitglieder des Rates und der Stadt
verordneten ſind durch freiwilligen Verzicht
mit Beiſpiel vorangegangen und haben
ſich überdies ſämtlich zum Erwerb fe eines
Stammſitzes bereit erklärt.
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Das Erker- Geheimnis
von Merſeburg, Burgſtraße 10.

Zur Freude der Merſeburger iſt vor zwei
Jahren der wunderhübſche Erker des Hauſes
Burgſtraße 10 neu erſtanden. Aus dem Ver-
fall haben Künſtlerhände neues Leben erweckt.

Jn ſeiner ſchlichten Anmut auf die Merſe-
burger herabſchauend geſehen hat er in ſei-
nem langen Leben gar viel und kann ſo man-
cherlei erzählen macht er faſt einen geheim-
nisvollen Eindruck. Jn ſeinem erſten Stock,
welcher der großen Eckſtube einen holden Reiz
verleiht, befindet ſich an der Decke eine rät-
ſelhafte Jnſchrift. Ein Buchſtabengewirr in
allerlei Verſchlingungen und Verſchnörkelun-
gen tut ſich auf, als wollte es uns zurufen:
„Rat einmal!“

Weil das Haus lange Zeit der bekannten
Juwelier-Familie Roßberg gehörte, deren
Mitglieder Oswald und Carl Roßberg in
Merſeburg in gutem Andenken ſind, glaubte
eine Hausbewohnerin aus einem in der Jn-
ſchrift zutage tretenden großen „R“ auf den
Namen Roßberg ſchließen zu können, was
aber unhaltbar iſt.

Aus all den verſchlungenen Verſchnörke-
lungen ergeben ſich folgende lateiniſche Buch-
haben: F. A. R. P. D. J. E. Dieſe Jnitialen
bedeuten: „Friedericus Auguſtus Rex Polo-
niae Dur Saxoniage Elector:, d. h. Friedrich
Auguſt König von Polen Herzog von Sachſen
Kurfürſt. Da haben wir die Löſung des Mer-
ſeburger Erker-Geheimniſſes.

Schwickert.

Kurszekkel der Hausfrau

Preistafel vom Wochenmarkt.
Butter 71--79; Eier 12--14; Matz 20; Käſe

7510; Aepfel 5--20; Zitronen 3 Stück 10;
Birnen 20; Tomaten 30--40; Möhren 10;
Zwiebeln 10--12; Grünkohl 8--10; Weißkraut
10; Wirſing 10; Rotkraut 12--15; Roſenkohl
20--25; Blumenkohl 30--40; Spinat 10--15;
Sellerie 10; Rapünzchen /4 Pfd. 15; gr. Sa-
lat 15; Meerrettich 35; Tauben 45--60;
Hühner 70--75; Haſenkeule und rücken 100;
Seelachs 30; Kabeljau 35; Rotbarſch 35; See-
aal 40; Schellfiſch 45; Scholle 40; Filet 45--60;
Bücklinge 40--50; Makrelen 60; gr. Heringe
28--30; Spiegelkarpfen 90; Seezunge 50; Ge
würzgurken 3 Stück 10.

Ergebnis der Pfundſammlng
in Merſeburg am 25. Januar.

Mehl 1847 Pfund, Bohnen 1382 Pfund,
Nudeln 638 Pfund, Zucker 121 Pfund, Reis
260 Pfund, Kaffee 38*4 Pfund, Kakao 17/4
Pfund, Linſen 73 Pfund, Graupen 70 Pfund,
Erbſen 27 Pfund, Grieß 1181 Pfund, Hafer-
flocken 15* Pfund, Backpflaumen Z/ Pfund,
Marmelade 5 Pfund, Puddingpulver 6 Pfd.,
Talg 2 Pfund, Palmin 2 Pfund, Speck
4 Pfund, Fett 2 Pfund, Margarine 1 Pfund,
Wurſt 7 Pfund, Obſtkonſerven 12 Doſen,
Sultanienen 1 Pfund, Suppenwürfel 7 Stück,
Seife 5 Stück, 6 Kohlköpfe, etwas Obſt, Ge-
müſekonſerven 332 Pfund und 36 Pfund
ſonſtige Kolonialwaren.

Einſtellungen in die Landespolizei
Wie alljährlich werden zum April 1935

bei der Landespolizei in Merſeburg und
Weißenfels Bewerber im Alter von 18
bis 21 Jahren eingeſtellt. Körpergröße min-
deſtens 1,65 Meter. Bewerbungsgeſuche mit
Lebenslauf ſind an die Landespolizei Merſe
burg (bzw. Weißenfels) zu richten.

Ein arbeiksreiches Leben
Den 80. Wiegenfeſttag begeht am Sonntag,

dem 27. Januar, der Rentner Franz Zim
mermann, Luiſenſtraße 10. Körperlich und
geiſtig noch rüſtig, kann er auf ein arbeits-
reiches Leben zurückblicken. Der Jubilar war
früher in einigen Maſchinenfabriken als For-
mer beſchäftigt. Wir wünſchen ihm weiter
einen geſunden Lebensabend.

t

Alter Merſeburger Meiſter.
Der Ehrenobermeiſter der Merſeburger

Buchbinderinnung, Otto Baum begeht am
Montag, dem 28. Januar, den 82. Geburtstag.
Der Jubilar, der ſeinen Lebensabend im Al-
tersheim im Roſental verbringt, erfreut ſich
noch guter geiſtiger und körperlicher Friſche.
Wir gratulieren herzlichſt.

Jn das achte Jahrzehnt.
Am kommenden Montag iſt es dem Rent-

ner Guſtav Trillhaſe, Breite Straße 5—,
vergönnt, bei guter Geſundheit ſeinen 71. Ge-

Unſern Glückwunſch.burtstag zu begehen.

Heimakzeitung ein nachdenkliches Kapitel
Erinnerungen an die Kampfzeit Die Rarben der Rokalionspreſſe Treue um Treue

Heimatzeitung das iſt die Zeitung, die
der Heimat und ihren Menſchen dient. Kann
man aber der Heimat dienen, ohne zugleich
dem Vaterland zu nützen? Alſo wird die
Heimatzeitung, wenn ſie ihre Aufgabe recht
verſteht, auch in ihrem engeren Rahmen ein
Kampfblatt ſein, das ſich für die Erhal-
tung und Entfaltung deutſchen Weſens eben-
ſo einſetzt wie für die Geſtaltung der deut-
ſchen Zukunft. Eine oft mehr als hundert-
jährige Tradition iſt ihr dabei Stütze und
Verpflichtung zugleich.

Wenn eine Heimatzeitung wie etwa das
„Merſeburger Tageblatt“ über ſiebzehn Jahr-
zehnte hindurch der Pflege heimatlicher Kul-
tur und, neben ihren publiziſtiſchen Aufgaben,
auch beſonders der Erziehung des deutſchen
Menſchen im beſten Sinne gedient hat, ſo hat
ſie es heute nicht nötig, ihre Verdienſte um
den Aufbau der Nation beſonders darzutun.

Sie braucht aber ihr Licht auch nicht unter
den Scheffel zu ſtellen, denn ſie hat ihre
Schuldigkeit getan.

Wir leben heute wieder ein geregeltes
Leben. Jn Staat, Stadt und Familie ſind
Frieden und Sicherheit eingekehrt und nur zu
ſchnell verblaſſen die Eindrücke der Kampfzeit
und machen freundlicheren Bildern Platz.
Doch von Zeit zu Zeit iſt es notwendig, ſich
des Geweſenen zu erinnern. Dieſe oder jene
Heimatzeitung teilt nämlich heute das Los
manches treuen Freundes, der, obſchon er
einſtmals Kopf und Kragen riskierte, langſam
in Vergeſſenheit gerät, weil man ſeiner nicht
mehr ſo dringend bedarf. Es finden ſich neue
Freunde ein wie immer, wenn es einem
gut geht. Dieſe Neuen ſind meiſt bequemer,
weil man ſich ihnen gegenüber nicht verpflich-
tet zu fühlen braucht. Aber der erprobte alte
Freund iſt zuverläſſiger. Was man leider
erſt wieder in der Not feſtſtellt, in der be
kanntlich von den neuen Freunden tauſend auf
ein Lot gehen ſollen.

Hand aufs Herz, lieber Leſer welche
Zeitung iſt es denn z. B. in Merſeburg ge
weſen, die ſich in Zeiten des roten Terrors
unerſchrocken für die Schaffung eines Staates
der nationalen Ehre, Würde und Gerechtig-
keit einſetzte? Welche Zeitung iſt es geweſen,
die einſt die marxiſtiſche Mißwirtſchaft rück
ſichtslos anprangerte? Nun, das „Merſe
burger Tageblatt“ braucht um deine Antwort
nicht in Sorge zu ſein. Noch heute ſteht im
Keller des Hauſes Hälterſtraße 4 eine ehren-
würdige Rotationspreſſe. Sie iſt ein
von Narben bedeckter alter HKämpfer, der nun
im wohlverdienten Ruheſtand lebt. Die
Narben, welche dieſe Druckmaſchine zieren,
rühren von einer Handgranate her, die
Kommuniſtenhand ſchleuderte.

Nun ja, wo gehobelt wird, da fallen Späne.
Auch die Männer, die einſt jener Preſſe den

Stoff lieferten, der ſie erſt zur Kampfpreſſe
machte, haben in jener Zeit nicht auf Roſen
getanzt. Bei längerem Nachdenken wird es
auch dem Vergeßlichen wieder klar werden,
daß der Beruf des Schriftleiters eines heimat-
lichen Kampfblattes alles andere als ein
Ruhepöſtchen war und mit Zuckerlecken nur
ſehr entfernte Aehnlichkeit hatte Das
Republikſchutzgeſetz des verfloſſenen Syſtems
war ein Tierlein mit Klauen und Zähnen.
Wer, wie der ergebenſt Unterzeichnete, meh-
rere Male das Vergnügen gehabt hat, mit
dieſem Werkzeug der früheren Machthaber
nähere Bekanntſchaft zu machen, der durfte
froh ſein, wenn er mit einem mehr oder min-
der blauem Auge davonkam um natürlich
ſofort wieder friſch vom Leder zu ziehen.
Das verſtand ſich übrigens von ſelbſt, denn ein
alter Soldat bleibt immerdar Kämpfer.

Die Schriftleitung ſtand aber in dieſen
Zeiten nicht allein auf weiter Flur. Jhr zur
Seite kämpften im ganzen Betriebe alte Land-
ſer tapfer mit, denn der Verlag des „M. T.“
hat es immer als eine Ehrenpflicht betrachtet,
möglichſt vielen Frontſoldaten Lohn und Brot
zu geben. Darüber hinaus aber haben auch
die Leſer treu zu uns gehalten. Wir ge-
denken dabei in dankbarer Anerkennung man-
ches Beamten, der in der roten und ſchwarz-
rotgelben Zeit wacker das „Tageblatt“ las und
darum allerſei Schikane ertragen mußte. Und
iſt es etwa manchem Arbeiter und Angeſtellten
anders ergangen? Auch ſie hatten oft beim
Chef, der ſchon des Geſchäftes wegen luſtig
im Fahrwaſſer der politiſchen Konjunktur
plätſcherte, darum keine „Nummer“, weil ſie
Leſer des Tageblattes waren

So bildete unſere Heimatzeitung mit ihrer
Leſerſchaft einen Treubund, der, gerade,
weil er auf freiwilliger Gemeinſchaft beruhte,
um ſo feſter gefügt war. So war es, ſo iſt
s noch heute und ſo ſoll es bleiben, denn

wir wiſſen, daß alle unſere Leſer ſich zu
dem Hindenburgwort bekennen: „Die
Treue iſt das Mark der Ehre.“

Treue aber iſt auf Gegenſeitigkeit gegründet.
Die Gefolgſchaftstreue der Leſer verpflichtet
die Heimatzeitung in ganz beſonderem Maße.
Hier iſt das Band ja viel enger, das Blatt und
Leſer umſchlingt. Es iſt doch der überſichtliche
Bezirk der Heimat, der den Weſensinhalt
der Zeitung ausmacht. Der Leſer hat bei den
meiſten Berichten die Möglichkeit der kriti-
ſchen Nachprüfung und er darf mit Recht ver-
langen, daß „ſein Blatt“ ihn ſchnell und
wahrheitsgetreu unterrichtet, daß es immer
und unter allen Umſtänden für die Intereſſen
der Heimat und ihrer Menſchen eintritt und
daß dies mit Ueberzeugung, Charakter, Jni-
tiative und der nötigen Zivilcourage geſchieht.
Hat das „Merſeburger Tageblatt“ in die-
ſem Sinne ſeine Pflicht erfüllt? Man darf es
annehmen, denn wie ſollte es ſonſt mit unge-
brochener Kraft ins achtzehnte Jahrzehnt
ſeines Beſtehens hineinmarſchieren können?

Jn vielen Häuſern iſt es ſchon Familien-
tradition geworden, das Tageblatt zu leſen.
Eine ganz beſondere Freude hatten wir, als
kürzlich ein alter Herr, der ſeinen Wohnſitz in
Hamburg hat, ſeine Vaterſtadt Merſeburg be-
ſuchte und auch an unſerer Tür nicht vorüber-

ging. Es war faſt rührend anzuſehen, wie
ſehr dieſer Greis an ſeiner Heimat hängt.

„Sehen Sie,“ ſo meinte er, „ich bin ein
alter Knaſterbart aber wenn ich den
Eulenturm wiederſehe und das „Sixti-
Gebirge“, dann fühle ich mich wieder jung
wie damals, als ich noch die Bänke der Penne
drückte. Und da ich nun gerade auf der Dom-
freiheit war, um das Gymnaſium, Schloß und
Dom noch einmal zu ſehen, ſo bin ich auch zum
Tageblatt gekommen. Sie werden das einem
alten Manne nicht übel nehmen.“

Nachdem wir dem Gaſt unſere Freude über
ſeinen Beſuch ausgedrückt hatten, fuhr er fort:
..Jn meinem Vaterhauſe wurde nämlich das
Tageblatt geleſen. Schon als kleiner Junge
war es mir vertraut. Als ABC-Schütze buch
ſtabierte ich darin herum und bin ſozuſagen
mit Jhrer Zeitung aufgewachſen. Und dar-
um ſchicken Sie es mir bitte künftig nach
Hamburg; es bringt mir die Heimat.“

Dann ging der weißhaarige Alte davon.
Er hatte uns gerade in einer Zeit beſucht und
aufgehalten, in der es „hoch herging“, wie
man ſo ſagt. Aber dieſe verlorene Zeit war
für uns ein Gewinn. Hinter ſeinem Namen
in unſerm Gäſtebuch aber ſchrieben wir das
Dichterwort: „Der iſt in tiefſter Seele treu,
der die Heimat liebt wie Du S

Merſeburger Lichtſpielthegter
Alles mal herhören

Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ läuft der hervor
ragend gute Film „Die Reiter von Deutſch

Oſtafrika“.
Wir haben ſchon viele und auch meiſt recht

gute Kriegsfilme an unſerm Auge vorüber-
ziehen ſehen es ſei nur an Zöberleins
„Stoßtrupp 1917“ erinnert, ferner an den
Douaumontfilm mit Hauptmann Haupt, an
„Vier von der Jnfanterie“, an „Die andere
Seite“, den engliſchen Film von Sherrif, und
an das franzöſiſche Werk „Die hölzernen
Kreuze“ und nicht zu vergeſſen Luis Trenkers
„Berge in Flammen“. Sie haben uns die
Kämpfe der Weſtfront und in den Bergen
ſcharf umriſſen vor die Seele geſtellt. Aber
auch in unſeren Kolonien wurde gekämpft!
Daran gemahnt uns der jetzt in der „Sonne“
laufende Film „Die Reiter vonDeutſch-Oſtafrika“.

Ja auch in Deutſchoſt wurde gekämpft,
und damit wir einen Begriff davon bekom-
men, wäre es doch wohl angebracht, daß alle,

Dein Los iſt nicht ſo hart wie das der Armen,
Die Hilfe brauchen jeden Augenblick.
Nicht im Gewinn, mein Freund, nein, im

Erbarmen,
Liegt deiner Gabe tiefſtes, ſtolzes Glück.

die dieſe Zeilen leſen, ſich aufmachten und den
Film anſehen. Denn einmal iſt er gut; er
wurde nämlich unter der Schirmherrſchaft des
Reichskolonialbunde s hergeſtellt, und
zum anderen ehren wir durch unſern Beſuch
das Andenken jener tapferen deutſchen Kämp-
fer, die dort unten die Ehre des deutſchen
Namen unbefleckt erhalten haben.

Auch in Merſeburg haben wir alte Afri-
kaner, die damals mit dabei waren. Jn ihrem
Namen ſprach am Freitagabend der Vor-
ſitzende des Kolonialvereins, Sölter, ein-
leitende Worte. Und dann kam der Film.

Er beginnt mit einer Hochzeit und endet
am Grabe eines braven Jungen, der ſein
Leben hingebt für Deutſchland. Lieber kleiner
Klix! Was zwiſchen dieſen beiden Polen
liegt, das iſt Krieg Krieg in oſtafrikaniſcher
Steppe, im Buſch, auf der Farm, Kampf mit
den Engländern und dem Durſt Tragiſch,
daß zwei Freunde, die der Krieg zu Fein-
den macht, ſich im Kampf gegenüberſtehen
müſſen. Hier der einſtige Farmer Hellhoff,
dort der Engländer Creßwall. Die Handlung
iſt unendlich ſchlicht; jede „Szenerie“ iſt ver-
mieden worden; aber darum iſt ſie in ihrer
Einfachheit ſo großartig und gegenwartsnah.

Der Farmer Peter Hellhoff wird von Sepp
Riſt überzeugend dargeſtellt. Seine Frau
Gerda wird von Jlſe Stobrawa recht na
türlich verkörpert. Peter Voß ſpielt den
Engländer Creßwell gut und waſchecht bis
zum Kinnhaken, angelſächſiſchen Phlegma und

dem „Tipperary“ am Geburtstag. Beſonders

Sorgloſe Jugend

erfreulich iſt noch der Wilm Klix des Ru
dolf Klicks.

Ein feiner Film über Thüringen und die
Wochenſchau mit Bildern von der Saarabſtim-
mung runden das Programm ab ein Pro-
gramm, das wirklich des Sehens wert iſt.

Kolonial und Schutzkruppenverein
Zum Film „Die Reiter von Deutſch-Oſtafrika“

Zur Erſtaufführung des Kolonialfilms
„Deutſche Reiter in Oſtafrika“, in der
„Sonne“ ſtellte der Kolonial- und Schutz
truppenverein, Merſeburg, die Fahnen-
gruppe. Jn markigen Worten gedachte der
Leiter des Vereins, Kam. Sölter, unſerer
tapferen Schutztruppen und Kolonialpioniere,
die in Afrikas ſonnendurchglühten Gefilden
für die Ehre und Freiheit unſeres Vater
landes gekämpft hatten. Er widerlegte in
knappen Worten die Schuldlüge des Ver-
ſailler Schandvertrages und erinnerte an den
3. Punkt des Programms der NSDAP.
Wenn die Frage der Mandatsgebiete auf-
geworfen wird, wird auch unſer Führer zu
gegebener Zeit für unſer Land in Ueberſee
eintreten. Die Worte des Vereinsleiters
klangen aus in einem „Sieg-Heil“ auf den
Führer. Der Verein wird auch für die
übrigen Tage der Aufführung die Fahnen-
gruppe ſtellen.

„Gern hab' ich die Frau'n geküßt.“

„ToBü“, Leunag.
Ein beſonders reichhaltiges Programm

bietet diesmal die „To-Bü“ ihren Beſuchern.
Da iſt zuerſt der Hauptfilm, der aus Lehärs
Operette „Paganini“ mit ihren einſchmeicheln
den Melodien entſtand und einige Epiſoden
aus dem Leben des großen Geigers zur Zeit
Napoleons behandelt. Mit ſeinem Geigenſpiel
und ſeiner intereſſanten Erſcheinung eroberte
der Virtuos beſonders die Herzen der Frauen.

Jwan Petro wich ſpielt den Paganini
nicht übertrieben „diaboliſch“, wie jener meiſt
geſchildert wird; Petrowich gibt gerade eine
noch glaubwürdige Figur. Eliza Jlliard
ſingt mit ſchöner Stimme die Herzogin von
Lucca. Reizend iſt Maria Beling als
Nichte eines Schmierendirektors, der blendend
von Aribert Wäſcher gemimt wird. Dazu
kommt ein köſtlicher Hofmarſchall von Theo
Lingen und die ſtets originelle Adele
Sandrock als Hofmeiſterin.

Doch das Programm iſt damit noch nicht
erſchöpft. Außer Wochenſchau und Neben-
filmen wartet die „To-Bü“ mit etwas Außer-
gewöhnlichem auf: „C. van Moli“ produziert
ſich auf der Bühne mit ausgezeichneten
Zauberkunſtſtücken. Man iſt angenehm über-
raſcht von der Vielſeitigkeit und Gewandheit
des Künſtlers.

Warum nicht ſorglos bis ins Alter?
Es gibt einen graden Weg dahin, das iſt die Lebensderſicherung? Schon mit wenigen
Mark monatlicher Einzahlung kann man ſich ein beachtenswertes Kapital für das Alter
ſichern; die gleiche Summe erhält die Familie aber ſofort, wenn der verſicherte Vater
vorher ſterben ſollte. Denk' an Dein Alter, ſchütze die Deinen, verſichere Dein Leben!

Gemeinſchaft zur Pflege des Lebensverſichernngsgedankens.
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Müäütteldentſchland Merſeburger Tageblatt
Neue Heimakforſchung

Deutſch iſt, wer deutſchen Blutes iſt.
Die nationalſozialiſtiſche Volkserhebung hat

uns einen neuen ſtarken Begriff des „deut
ſchen Volkes“ gebracht: deutſch iſt, wer deut
ſchen Blute,s iſtl Gleiches Blut, gleiches
Weſen, gleicher Vorkkscharakter, gleicher Lebens
raum und gleiche Volksnot formen und härten
alle Deutſchen zu einer großen Volksfamilie,
3 einer unzerreißbaren Willens- und Schick
alsgemeinſchaft. Folgerichtig gelangen wir
auch zu einem neuen, geſchloſſenen und ver-
tieften Begriff der Heimat.

Was verſteht man unter „Heimat“ im
engeren Sinne? Heimat iſt nicht die zufällige
Geburtsſtätte, nicht eine flüchtige Erinnerung
an das Elternhaus. Ein Deutſcher, der zu
fällig in Frankreich geboren wurde, iſt deshalb
kein Franzoſe. Heimat iſt nicht nur der
nahrungſpendende Boden, das liebe, vertraute
Antlitz der Landſchaft, die ſeit den Tagen der
Kindheit uns umgebende Natur, die Heimat
iſt wie das Volkstum etwas Koſtbares, viel
leicht das Koſtbarſte, das uns gegeben iſt,
etwas Unverlierbares, Naturgemäßes, etwas
Heiliges. Wir müſſen ſagen: die Heimat
wurzelt ebenſo und noch mehr als das Volks-
tum im Blute und in der Scholle. Dort iſt
deine Heimat, in jener Gegend, in jenem
Lande, in dem deine Familie, dein Geſchlecht,
deine Sippe, deine Stammesgenoſſen wohnen.
Wenn es möglich iſt, auch in einer anderen
Gegend des weiten großen Vaterlandes, ſich
eine zweite Heimat, eine Wahlheimat, zu
ſchaffen, ſo nur deshalb, weil man auch fern
der engeren Heimat weſens- und bluts-
verwandte Volksgenvſſen findet, weil vielleicht
in fremder Gegend, uns ſelbſt unbewußt,
unſere Ahnen gelebt haben, deren Geiſt wir
unſichtbar fühlen.

Viele Familien in der Stadt, Beamte, Ar-
beiter, ſeit Generationen ohne feſten Wohnſitz,
haben den ſtarken Begriff der Heimat faſt ver
loren; ſie wiſſen nicht mehr, wo ihr Geſchlecht,
ihre Sippe, ihre Stammesgenoſſen anſäſſig
waren. Es iſt das Beglückende der Fami-
lienforſchung, daß ſie es dem Forſcher
ermöglicht, ſeine Urheimat wieder zu finden.
Heimat iſt ſtärkſte Blutsverbundenheit. Es
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe neue blutvolle
Vorſtellung der Heimat auch die Heimat-
forſchung beeinflußt und in neue Bahnen
drängt. Der Heimatforſcher muß ſich bewußt
ſein, daß er mit ſeinem eigenen Blute ſich be
ſchäftigt, wenn er die Geſchlechter und Sippen
der Heimat aufſucht. Die zukünftige Heimat-
forſchung iſt in erſter Linie Familien-
forſchung, die freilich immer eine Verbindung
zum deutſchen Vaterlande finden muß, die
einmünden muß in den großen Strom der
deutſchen Volksgeſchichte.

r SASdldmczul

Zwei Zuſammenſtöße
Am Freitag um 12,55 Uhr ſtießen auf der

Brücke des Teufelstümpel zwei auswärtige
Kraftwagen zuſammen. Der Sachſchaden iſt
nur gering. Perſonen wurden nicht verletzt.
Am gleichen Tage gegen 13,45 Uhr kam es
auch in der engen Preußerſtraße zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Pferdegeſchirr. Der rechte
Kotflügel des Perſonenautos wurde abge-
riſſen.

Das Wekker für morgen
Langſam aber fortſchreitende

Wetterberuhigung und ſinkende Temperaturen.
Jm Harz erhebliche Schneefälle. Auf dem
Brocken Temperaturrückgang bis auf etwa

„Wo iſt Golt?“
Religiöſe Sonnkagsbekrachtung von Pfarrer Günther Scheibe, Merſeburg

Der alte „Hollandsmann“ war Schiffer
geweſen, und nun ein ſeßhafter Mann in der
kleinen, oſtfrieſiſchen Stadt, nahe am Meer.
Wohnte in dem kleinen Häuschen mit dem tief
herunterlangenden Dach und den niedrigen
Fenſterchen. Hinter dem Haus ſein Gemüſe-
land und im Schuppen ſein kleiner Handels-
wagen; und vorne die Straße, der Feldweg
am Rande der Stadt. Da wohnte der Hollän-
der, der Mann von wenigen Worten und
ruhigen Bewegungen, der doch viel herum-
gekommen war und „vieler Menſchen Länder
und Sitten“ geſehen hatte.

Da ſaßen wir einmal an ſeinem vſtfrieſi-
ſchen Herd zuſammen „in't Hörn bi't Füer“
(in der Ecke am Feuer) und ſprachen ſo
mancherlei, auch von Kirche und Gott. Und
der Paſtor ſuchte den alten Skeptiker (den
kühlen Zweifler) zu verſtehen und der Skep-
tiker den Paſtor („Dominee“ ſagte der Hol-
länder). Der Mann hatte wohl ſeine Ge-
danken; der hatte auch ſeine Erlebniſſe und
Erfahrungen. Aber in dieſer Frage wußte er
nur, daß man nichts davon wiſſen könne. Die
einen denken ſich das ſo, die andern anders,
Und da machte er ein Gleichnis: Dominee, Jhr
geht draußen an dem Fenſter worbei, und ich
kenne Euch nicht. Und ich ſitze hier in meiner
Stube, und Jhr ſeht mich nicht. So iſt das
mit Gott.“

Das Gleichnis paßte nun eigentlich nicht
richtig; denn ich war ja in ſeine Stube hin-
eingekommen. Aber wenn man nun das
Gleichnis umkehrt; da wirds am Ende richtig:
Du zweifelnder Frager gehſt draußen auf
der kühlen, klaren oder auch harten Straße.
Du gehſt da mit deinen Gedanken und deiner
Hantierung; und viele andre gehen auf vielen
Straßen. „Ein jeder ſieht auf ſeinen Weg'“.

Jn das Geheimnis drinnen kannſt du
nicht hineinſehen. Und da iſt Gott. So gehſt
du vorbei.

Aber Er ſieht dich und alle, die vorbei-
gehen.

Ja, es iſt alles Geheimnis. Denn „Glauben
iſt eine gewiſſe Zuverſicht deſſen, was man
nicht ſieht“.

So iſt Gott in dem kleinen Stall von Beth-
lehem zu Weihnachten wurde es uns wieder
geſagt; und viele habens gemerkt und ſind
„mit Glauben und Furcht Gottes“ hineinge-
gangen, wie die Hirten oder die Weiſen.

Drinnen, im Jnneren, im Verborgenen iſt
Gott. Eine innere Erfahrung muß man
ſchon von Jhm machen.

Aber nun wüßte ich auch noch mehr.
Wenn das aufhört, daß ich meine, Gott

müßte auf meine Gedanken warten, die ich
mir von Jhm mache, überhaupt Go' 3 Wirk-
lichkeit und Beweiskraft wäre von Menſchen
gedanken und wenn das anfängt, daß ein
Menſch merkt: Jch muß warten auf das, was
Gott von mir denkt und mit mir will; über-
haupt Menſchenweſen iſt abhängig von Gott

dann, dann komme ich an die Tür von
Gottes Geheimnis.

Und dann ruft Er mich an ſeinen Herd,
und ich erkenne, daß meine Wege draußen im
„Sichtbaren“ fruchtloſe Fehlwege waren und
eine „endloſe Straße“, darauf man ſich und
Gott verliert.

„Jch will mich aufmachen und zu meinem
Vater gehn“ und der Vater tritt zur Tür
heraus und geht dem Heimkehrenden ent-
gegen: Jch habe dich längſt geſehen! und führt

Das Gleichnis hat uns Chriſtus er-
zählt (man kann es nachleſen Lukas 15)
und der hat's mit ſeinem Leben und mit
ſeinem Sterben und mit ſeiner Herrlichkeit
n rnacht der „Sohn des Vaters, Gott
von Art“.

Und wer ſo an Gottes Herd gekommen iſt,
der findet Jhn dann auch draußen und in der
Hantierung und in dem Gang der Sterne und
im Feld; denn es iſt ja des Vaters Feld und
Welt.

Und dann ſieht nicht mehr „jeder auf
ſeinen Weg“ obgleich die „eignen Wege“
einem auch immer noch viel zu ſchaffen machen!
Aber der Vater iſt ja doch mit ihm auf allen
Wegen, in allen Kämpfen und in allem Lieben
und auch in allem Leiden. Jn allem. was
Menſchen und Menſchen, Blut und Blut, Volk
und Volk im Tiefſten wahrhaft verbindet.

Nein, da ſieht nicht mehr jeder auf ſeine n
Weg! Denn: „Niemand hat Gott je ge-
ſehen. Der einzige Sohn aber, der
an der Bruſt des Vaters ruht,(Chriſtu s) der hat Jhn uns kund
gemacht“. So ſagt Johannes, der ſelber an
der Bruſt des Meiſters ruhte.

Halliſcher Brief

Bunter Kunſttrubel überall. Händel-Feſt-
tage in Sicht. Das Zauberkabinett in den
Franckeſchen Stiftungen. Sportfahrt nach

Oberhof. Lumpenſammler ahoi!
Das Leben der Stadt geht in dieſen Tagen,

da die Sonne langſam wieder früher aufzu-
ſtehen beginnt, ſeinen vorläufig noch winter-
lichen Gang. Es gibt ſich durchaus ſaiſon-
haft: eine Veranſtaltung jagt die andere, und
man bekommt ſo recht die Wahrheit des
Wortes zu ſpüren, daß, wer die Wahl hat,
auch die Qual ertragen muß. Film und The-
ater wetteifern mileinander. Die Operette
kann mit dem „Schwarzwaldmädel“
einen ganz großen Publikumsſieg verbuchen,
und als vor einigen Tagen die Tonfilmlieb-
linge der Welt: Camilla Horn, Paul Hörbiger,
Louis Graveur mit der reſoluten Maria Ney
und noch einigen Kollegen von der Leinwanö
oder dem Tonfilmatelier im Reichshof
einen heiteren Abend gaben, da faßte der
Riefenſaal die Menſchen kaum, die alle ge-
kommen waren, um die von Angeſicht zu ſehen,
von denen ſonſt nur ihre Träume wußten.
Eine andere Schar froher Gäſte weilte eben-
falls unter uns in Halle: die vier Nach
richter, die die Faſchingszeit eröffneten mit
einem Abend, an dem das Lachen kein Ende
nahm. Der beiſpielloſe Empfang, den Heinrich
Schlusnus im Stadtſchützenhaus hatte, iſt
zur Genüge bekannt, als daß er hier erneut
beſchrieben werden müßte. Am Freitag erſt,
tanzte die Palucca wieder bei uns. Mit
einem Wort: es tut ſich was im Städtchen.
Denn es ſind nicht nur Fragen der heiteren

Muſe, die in Halle lachend bejaht werden.
Auch dem ernſten Streben wendet man ſich
mit ſchönem Eifer zu. Es ſind jetzt nicht mehr
ganz vier Wochen bis zur Händel-Ge-
burtstagsfeier. Die Propaganda hat auch in
unſerer engeren Heimat eingeſetzt. Das ge-
naue Programm der Feſttage iſt be-
kannt gegeben. Man wird ſich zweckmäßig bald
mit einer der zahlreichen Vorverkaufsſtellen
in Beziehung ſetzen, um der Teilnahmemög-
lichkeit der Weltfeier ſicher zu ſein. Denn es

Sonnabend, 25. Jannar
M

ſondern auch in größerer Zahl aus Enge
land erwartet, und es ſind nicht die ſchlechte
ſten Namen der engliſchen Muſikwiſſenſchaft,
die ſich bereits angemeldet haben.

Wir hörten einen Bericht über die
Geiſeltalfunde, von denen die Welt
ſpricht ich möchte nicht nachprüfen, wie viele
oder beſſer wie wenige Hallenſer ſich die Mühe
gemacht haben, dieſes zu den wichtigſten
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen der letzten Jahre
gehörende Wunder des Spatens im Muſeum
in der Reſidenz anzuſehen. Wir hörten eine
kulturpolitiſche Rede unſeres Gaukultur-
wartes Dr. Grahmann, für die das Jnter-
eſſe ſo ſtark war, daß die Straßenbahn Son-
derwagen einſetzen mußte, und wir ſahen
unter kundiger Führung wohl zum letzten
Male an ſeinem alten Orte, durch Genera-
tionen ſeit Auguſt Hermann Francke unbe-
rührt halten, das berühmte Naturalien-
kabinett im Turm des Hauptgebäudes der
Franckeſchen Stiftungen, das uns wie die
Werkſtatt eines phantaſtiſchen Zauberers
anmutet und doch einmal für „Wiſſenſchaft“
gehalten wurde. Dann wird das Kabinett im
Zeichen des Luftſchutzgedankens „entrümpelt“
und an einer anderen Stelle des Hauſes unter
gebracht werden.

Mit den Freuden des Winters, mit Eis
und Schnee, ſind wir diesmal nicht eben ſehr
verwöhnt worden. Aber die liebe Reichs
bahn hat Abhilfe geſchaffen. Sie fuhr am
letzten Sonntag einen Sonderzug nach Ob e r-
hof in den Thüringer Wald, und oben lag
Schnee, ſo viel und ſo weiß und ſo weich man
ihn ſich nur denken konnte. Und alles, was
in Halle und Merſeburg Zeit und Geld hatte,
traf ſich unter der Sprungſchanze oder auf der
Schmücke in ſchöner Sportkameradſchaft.

Die Treffpunkte der nächſten Tage und
Wochen allerdings werden die Faſchings-
bälle ſein; der Monat Februar in ſeiner
erſten Hälfte hat ja gerade dieſe beſondere
Aufgabe. Und die Straßenbahnen werden
trotz des 10 Pfennig Nachttarifes, der von
allen Hallenſern nicht ſehr geſchätzt iſt, in ihren
letzten Wagen ſehr voll ſein. Aber wenn es
nicht der letzte Wagen iſt, der „Lumpen-
ſammler“, den ſich manche von uns als
Hin und Rückverbindung von Süd nach Nord
und umgekehrt denken können, dann wird es
der erſte Frühwagen ſein, damit das alte
Bibelwort wieder zur Geltung kommt von den
Letzten, die nun die erſten ſein werden e

ehe.

Zwei Diebinnen ermittelt
Am Freitag konnte die weibliche Perſon

ermittelt werden, die dieſer Tage in einem
Juweliergeſchäft nicht nur einen, ſondern
z wei goldene Ringe erbeutet hatte. Sie iſt
ſo geſchickt bei ihrer Tätigkeit vorgegangen,
daß die Jnhaberin des Geſchäftes von dem
erbeuteten zweiten Ring gar nichts bemerkt
hatte. Die Ringe wurden der geſchädigten
Juweliergeſchäftsinhaberin wieder zurück-
gegeben. Gleichfalls wurde eine Frau feſt-
genommen, die im März vorigen Jahres aus
einem Hauſe in der Domſtraße Wäſche im
Geſamtwert von 525 Mark geſtohlen hatte.
Ein großer Teil der geſtohlenen Wäſche
konnte der Geſchädigten wieder zurückgegeben
werden.

Der weggeworfene Skummel
Am Freitag entſtand im Grundſtück Wei-

ßenfelſer Straße 2 ein leichter Kellerbrand, der
durch weggeworfene Zigarettenſtum-
mel entſtanden ſein dürfte. Ein Kinderwagen
und ein Roller kohlten an. Durch Eingreifen
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M. Deochmanns Oſteoſan“ an ſelbſt. Arbeit

8 Grad. ihn zu ſich herein werden Gäſte nicht nur aus dem Reich der Polizei wurde das Feuer bald gelöſcht.
39Als ViehLebert Ablleinmädch. mento n „Faborant

F. tüchtig, ſaub., od. gEmulſion Stühe. die im G Eiſen u. MetaKochen u. Wäſche pb d u e ur zriftl.Z. è h 47 h Lederoimäntel Handschuhe Uberhosen Pelzunterziehwesten t
r ſtellung geſ. Nur I l ernng. Dindendas vitaminſtarke Bewerberinnen, d. Grohe Ulrichsfrahe 52 S f e un S r a m m Neumarkt 18 Linde

(Tiffutter), das Qualitätsprodukt gewöhnt ſind und 9 Sfür Aufzucht und Vatt, die ſichere beſte Zeugn. auf- wiblkerei 2-Walzen- Drn, r c SHilfe bei Krampf, Lähme uſw. zuweiſen haben, Wurſtwarengeſchäft, Wüſcherolle bei Art egenveralkang, du hohem Biar-Beſtimmt lohnender
füttern Sie nach der „Brockmannſchen
J rungsweiſe“ in M. Brockmanns

wollen dieſe ab Zentrum Halle S.,ſchriftl. ſenden Wmit Wohnung, Exi- n
1137 Geſchſt. S ſtenz, günſtig zu ver gabe unt. C. 2022

druck, Magen, Darm-, Leber u. Gallen
leiden, bei Aſthma, Hämorrhoiden, Vheu

erprobten Futterzuſammenſtellungen kaufen. Off. unter Geſch. matismus, Stoffwechſelſtörungen und
zaufsſtellen oder direkt von et Rentnerin hren Arzt!M. Vrockmann Chem. Fabr. m.b. H. verh., mit guten Lehrling SLeipzig Eutritzſch Zeugn., welcher (einfache) 62 Jahre, Verſuchsflaſche nurl. Mk.

Jn Apotheken u. Drogerien
zu haben, beſtimmt dort, wo
eine Packung ausliegt.
Achten Sie auf den „Zinſſer
Kopf“, das Zeichen für Echt
heit und Qualität.

auch and. Arbeit. mit abgeſchloſſener g.ſund, gut. Char.
mit verricht., ſucht Mittelſchulbildung ſ. ebenſ. evtl. allein
ſofort oder ſpäter ſtellt Oſtern ein ſteh. Lebenskamerad.
Stellung. Offert. u x d ehe Alters. Zu
E 3693 Geſchſt. S und Photohaus chr. unt. A. G. 204R. en V Apo Hallorenring 2. Gotha poo0l.bis4.3.

nen Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklärung für die
u t Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrag für 1935.Ab heute ſteht wie immer eine große Aus I. Eine Steuererklärung iſt abzugeben

wah! beſter hochtragender und 1. für alle gaverbeſteuerpfuchtigen Unternehmen, deren
S friſchmelkender ewerbeertrag im Kalenderjahr 1934 den Betrag von 6 000 RM

99 überſtiegen hat
2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbeertrages für

alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, bei denen der Ge

2 winn auf Grund des Abſchluſſes der Bücher zu ermitteln iſtburg W Weſer, Marſch, 3. i re De m dieund Oſtpreußen mrt beſter Milchteiſtung vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes eine Steuer
al r a erklärung beſonders verlangt wird.n z zu Die Steuererklärung iſt von dem Jnhaber des Betriebes

abzugeben.

Speier 6 Dautteherg We See e Be e e
r Stadtſteueramt, Chriſtianenſtr. Zimmer 25, bis ſpäteſtens

15. 2. 1935 einzureichen. Die Erklärung kann auch mündlich
im Stadtſteueramt, Zimmer 25, e erklärt werden.II. Wer die Friſt zur Abgabe hm obliegenden Steuer
erklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der Steuer

Ab heute Mittag ſteſtt wieder eine erklärung angehalten werden auch kann ihm ein Zuſchlag
Auswahl junger, hochtragender u. h ilch bis zu 10. v. H. des feſegeſetzten Steuergrundbetrages auferlegt

o IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinterziehung
Kü hoe der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage wrrd beſtraft. Auch ein

fahrläſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung)
wird beſtraft.e ſowie pa. Ferkel Pier gelegt den 22. Jannar 1935,

zund Läufer ſehr preiswert zum Verkauf.
Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

Telefon Großlayna 217 La A.

Hſteoſan“-Verkaufsſtellen

Merſeburg: C. Elkner, Kolonialw.,
Markt; F. Herrfurth, Jnh.: P. Bert-
hold, Kl. Ritterſtr.; E. Klauß, Wind-
berg 3. Groß-Kayna: Drogerie

D Fragen Sieſie 5 Wochen ausreichend, 3. Mk.
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Nase sperrt
der kleine Kerl auf
80 interessant und bunt ist die Welt. Pferde,
Hunde, Strabenbaknen und Autos sind für
ikn grohe Erlebnisse. Da ist es dann gut,
wenn die Mutti sich viel mit dem Kleinen
Mann beschäftigen kann und im die Wun-
der dieser Erde erklärt. Die Arbeit im
Haushalt dar aber nickt zu kurz kommen.
Darum verpflichtet man inzwischen eine
gute Hausangestellte, die für alles sorgt.
Bewähkrte Kräfte findet man schnell durch
eine Anzeige im „Merseburger Tageblatt“
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cin neuzeikliches Geſchäfts und Wohnhaus in

Merſeburg, Da
C n 7 7

e Gas- u. Wasser-lInstallation

Oefen herde
flerbert Rech, ingenieur

Dammstraße 2-4 Friedrichstraße 12
Fernsprecher 2230

An dem Neubau Waren die hier sich
eſnpfehlenden Mersebuüurger Firmen

beteiligt

Wenn man früher durch die Dammſtraße ging, tonnte man die

Entwurf und Bauleitung
Architekt Stümpfl ob Surgstr.7

ſeleſon 2948

unſchöne Lücke zwiſchen dem Börſch'ſchen Grundſtück und dem „Alten Deſ-
ſauer“ kaum überſehen. Nun iſt ſie verſchwunden. Der Beſitzer des
Kaffeehauſes Schmied hat dort ein Gebäude erſtehen laſſen, das nun nach
ſeiner Fertigſtellung dem Bauherrn, dem Baumeiſter und allen, die mithalfen

Erd- und Maurerarbeiten

Baugeschäft Grehl
Naumburger Str. Fernruf 2955

am Werk, ein gutes Zeugnis ausſtellt. Jm Erdgeſchoß finden wir re
präſentative Läden, die durch ihre breitflächigen Schaufenſter den guten Ein
druck der ganzen Straße heben. Aber auch die darüberliegenden Wohnun-
gen bis in das Dachgeſchoß hinein zeigen ſchon äußerlich durch ihre deko
rativen Fenſter, daß hier mit Geſchick und Geſchmack ein neuzeitliches Wohn
und Geſchäftshaus erſtand. Dies iſt um ſo erfreulicher, als dadurch das
Merſeburger Bauhandwerk und die verwandten Berufe ihr Können ſinnfällig

OEFE R
Herm. Stein, Töpfermstr.
Clobiecauer Strahe Nr. 25 Fernsprecher Nr. 2606

Kochelöfen, Oauerbrandöfen Quno, Cora,
Oranier), Herde, Ofenreinigen, Reparaturen

unter Beweis geſtellt haben.
Monate hindurch haben Merſeburger Firmen und Merſeburger

Arbeiter hier lohnende Beſchäftigung gefunden. Nun ſteht das Werk fertig
vor uns. Daß es neben drei Läden noch ſechs Wohnungen enthält, iſt
darum beſonders erfreulich, weil ja bekanntlich in Merſeburg die Wohnungs-
not noch ſehr groß iſt. Unter dieſen Umſtänden darf man nur wünſchen,

Aus fonhrung s mtii eher
2immerarb eitenung
FuHhbOoOdenbel a g e

Baugeschäft Dornburqg
Damaschkestr, 17 Fernruf 3038

daß ſich noch recht viele Bauluſtige finden, die ſich dem Beiſpiel des Herrn
Schmied anſchließen und auf dieſe Weiſe mithelfen, der Merſeburger Woh
nungsnot endgültig den Garaus zu machen.

Malerarbeiten
J. A. Gai s S er
Werkstatt für Dekorationsmalerel
Dammsirahe 3. Fernsprech- Nummer 2285

Wirtschaft und Werbung
sind untrennbare Begriffe.
Keine Wirtschaftswer bung
ohne das Merseburger Tageblatt.

Dammstrale 2 4 Fernsprecher 2530

mmnſtraäße 24
Elektrische Anlagen

Liebmann à fFrieching

Ria d i o

Malerarbeiten
A. Wadle, Malermeister

Kleine Ritterstraße 4 Fernruf 2791
h

KACHELOFEN
Firma Paul Salza

innaberi T e aAcdolſ-Hitfor-Sirehe 14 Fernsprecher 2208

Glaser- Arbelten
Abert Voigt, Giasermeister
Domstrahe 11 Farnspro char 2170

orro corze
Dachdäeckermelster
Schmale Strahe Fernsprecher Nr. 3126

Sperrholz- Türen
rirma A, SChmidt, sano 34

Kunststein Arbeiten und

Steinholz-Fuobs den
A. F. REUSCHEL
Weißenfelser Straße, Fernruf 3046

reren
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Vom 28. Januar dis 9. Februar

Serie t
Spangenschuhe

95
Span

Serie

GEBRUDE
genschuhe

r
Dame

Serie

n verschiedenen

RM.
Ausführungen

r

n-Spangen
2.95 Leder, braun,

schwarz und
feinfarbig RM.

SDurchsſcht unterzogen und stellen viele Artikel weit er Preis zum Verkauf:
Serie V

Damen-Spangen
3.95

Große Mensen Filz- und Kamelhaarschuhe, Gute Qualitäten! Enorm billig

B. M
Kl. Ritterstraße 4

einer genauen

Serie V

Damen-Spangen

ne 4 7
Lack, mit schönen
Verzierungen RM.

inventur-
Verkauf

lheodor freytag
Merseburg NRoßmarkt 1

Fernruf 2610
JàJ"0K<C

i 7 Schirme
auch

Taschenschirme
preiswert reiche Auswahl

a bei

öBute Möbel,

Ww. Marie Müller
Bur gstraße

T

n

fiugo Schmieder
Markt 12 Tischiermelster

h Offene Stellen
Sfellunqsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung auf Ziffer-Anzeiqer
keine Oriqinalzeuqntsse beizufügen,
da diese leicht abhenden kommen

m können. Zeugnisabschriften undLichtbilder sollen aut der Rückseite
a Namen und Adresse des Bewerbers

fragen, damit die Rücksenduno
V der Unterlaqen eichtig erfolgt

Wer fleissig ist
9 und Boxiehu tum ainzchlögigenv e e zu Baufirmen neSehörden hat. findet quten Verdienst
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e
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m
h

als Vortrefer bezw. neralvertroter
der MULTA MATTE, eines neuert.

m. konkurrentlos. Fuhabtreters,
ein bei Behörden und Hande!

erfolgreich eingeführt Gobotfen
wird hohe Provſslion und Roklome-
untsrstützung. Reofoerenzon arbeſfon-

Fussmattenfabrik Dr. Rollich
Serlin-Weistensee

ſt ergangsmänteln

Eine
Zierde
für jedes Fenſter ſind
Gardinen und
Stores,
Ubergardinen
Mekerwaren
Voiles

albeiſtoffe
etldecken

Tiſchdecken
von

G. Hoffmann
Markt 19
gegründet 1846
Schöne Auswahl
zum Selbſtnaäben.

Raus
mit d. Winterware!
Bahnfahrt lohnt!

Beginn meines
J aJnventurverkaufs

am 28. Januar
bis 9. Febr. 1935
Heute noch

Rieſenauswahl in
Wnter-Mänteln
für Damen und
Herren in allen
Preislagen.
Ständig großes
Lager in

Straßenanzügen
5ortanzügen
Lederjacken
Geſellſchaftsanz.

neu u. getragen.
Seit 27 Jahren
bekannt, gute und
billige Qualitäten

Friedmann, Leipzig
Ranſtädter Stein
weg 131. Stock.

Lebens-
geführten

ſ. berufstätige Dame
38 Jahre alt, gute
Herzensbildg., heitere
Weſensart, 1.70 Met.
groß, ſchl., jugendl.
dunkelblond, ſehr
hauslich u. liebevoll

Gewünſcht wird
Verbindung m. paſſ.
Herrn gut. Charakt.
Völlige Diskretion.
Zuſchriften erbeten
unt. D 7478 Geſch.

Anzeigen

Zimmer
mit Kochgeleg. und
Zukeh. an einzelne
Frau ſofort zu ver-
miet. Kolbe, Unter-

altenburg 39

Dreirad-
Lieferwagen, Hin
terlaber n kauf.
geſ. Erich Diebner
Teutſchenthal. 8

Schönes
maſſives Grundſtck.
z. Zt. Kolonialwar.,
eignet ſich für jede
Branche auch als
Privatſitz für penſ.
Veamte, in größerem
Landor e preiswert
zu verkauſen. Offert.
R 4046 Geſch.

Die kl. Anzeige
hilft immer

Witwe
anſt. Ende 40, ſucht
Lebensgef. bis 60 er
in ſich. Exiſtenz zw.
Heirat. Off. E 3699

Alleinmädchen

ſauber, ſleißig, zum
1. März geſucht.
Dipl.-Jng. Wetßen-

ſels, LeunaKaujfhaus?
jur. 12.

Mädel
gebildet, nett, 26. J.,
1,70 groß, ſolid an-
ſehnliche Ausſteucr,
wünſcht, da einſam,
d. Bekantnſchaſt ein.
aufrichtigen Herrn in
ſich. Stellung zw.
ſpäterer Heirat.

Ernſtgemeinte Bild
ofſert. u. V 27 494
Geſch.
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Heirat
Welchem einſamen
beſſeren Herrn in
ſeſter Stellung fehlt
eine gutausſehende
ordentl., gebildete
Frau, 45 Jahre alt,
Angeb. unt. A 125
Geſch.

Blondine
groß, ſchl., intellig.,
allein ſtehend, in

(neuzeitl. Wohnung)
wünſcht Brieſwechſ.
mit gebildet. Herrn
über 30 Jahre zw.
Freundſchaft n. Ehe.
Brieſe (anonym
zwecklos) unter T
7004 Geſch

Tiſchlerweiſter
ang., 34 J., 175 ar
Selbſtänd wünſcht
Fräul. oder Witwe
(volle Figur) kennen
u lernen, etwas

Vermögen z. Über-
nahme des vaäterl.
Grundſt. erwünſcht.
Einheirat angenehm.

Wege paſſ. Lebens

Witwe mit
Auch

Einh. Geſch., Land-
wirtſchaft od. Gaſt-
wirtſchaſt. Offerten

Welches beſſere, ge
wandte Fräulein

möchte gerne in
eſſ. Ladengeſchäft
(keine Lebensmittel)
in prächtiger Klein-
ſtadt gelegen, als
Verkäuferin, auch
ungelernt, zum 15.
Februar ſpäteſtens

gehen
Gewünſchte Vor
ſtellungsfahrt wird
vergüt. Bedingung:
geſund, gute Schul
zeugniſſe, nett in
Figur und Wcoeſen.
Es handelt ſich um
angenehmſte Dauer
ſtellung. Sonntags
Autofahrtgelegenhbeit
Angebote mit Bild
Größenangabe und
Lebenslauf unter
A 117 Geſch.
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Sport und Leibestibungen

Vor ſchwerwiegenden Entſcheidungen
99 weilt in Skeinach Wacker-Halle beim Jena Wird auch Kricket in Halle unkerliegen?

Preußen und Keumark ſpielfrei VfL erwartet Sportkring- Mücheln Starker Spielbelrieb in allen Klaſſen

Der letzte Jannarſonntaa bringt im Gan VI in allen Fußballklaſſen eine Hochflut von
unktkämpfen, die nun immer mehr auf Entſcheidungen in der Meiſterſchaft und Abſtiegs-

frage drängen.

Daß laugelbendoch liegt für ſie kein Grund vor,

Vor einer Vorentſcheidung ſtehen unſere 9er in ihrem Steinacher Spiel.
die Blaugelben ernſter Abſtiegskandidat ſind, ſteht nun ſchon ſeit längerer Zeit feſt,

ſchon jetzt die Waffen zu ſtrecken. Bei etwas Glück iſt es
vielleicht doch noch möglich, auf Grund ihres guten Torreſultates gerade noch ſo durchzu-
ſchlüpfen. Hierzu iſt es aber erforderlich, daß
beſſerung erfährt.

rage,

ihr Pluspunktkonto unbedingt eine Auf-
Es kommt alſo für unſere Blaugelben in Steinach nur ein Sieg in

da eine Niederlage den Abſchied von der Gauliga bringt. An den Bezirksklaſſen-
Jnnktſpielen ſind wir morgen nicht beteiligt, da die Preußen ihr erſt in letzter Minute nach
Zeitz angeſetztes
vereinigung und
geſetzten drei Punktſpiele

Spiel abſetzen ließen und das Neumärker Treffen zwiſchen der Spiel-
Nordhauſen bezirksſeitig abgeſagt worden iſt. Trotzdem ſind die hier an

auch für uns von Wichtigkeit, da ſie auf die künftige Tabellen-
geſtaltung für Preußen und Neumark nicht ohne Einfluß bleiben werden. In der 1. Kreis-
klaſſe, in der diesmal die Rivalen des Südens aufeinander ſtoßen, empfängt unſer Tabellen-
führer V
einen Sieg herauszuſpielen.
Siegesausſichten gleichverteilt.

Die Spiele der Gauliga werden morgen
allſeitig mit geſteigertem Jntereſſe verfolgt, da
von ihren Ausgängen ſehr wichtige Tabellen-
verſchiebungen abhängen. Während es in
Halle und Jena um die Tabellenführung

Steinach 08—99 Merſeburg,

VfL. die Müchelner Sportringleute. Der Platzbeſitzer ſollte hier in der Lage ſein,
Jm Geiſeltalderby zwiſchen Kayna 22 und Beuna 26 liegen die

vergangenen Sonntag den unſeren VfL. hart
auf den Ferſen liegenden Schkeuditzern einen
in jeder Beziehung gleichwertigen Kampf. Die
Schkeuditzer waren heilfroh, daß ihnen das
Glück in überreichem Maße zur Seite ſtand,

Fall müſſen die Merſeburger in beſter Be-

ſpielen, wenn ſie ihre Tabellenführung nicht
gefährden wollen. Bei der Wichtigkeit der
Punkte für beide Vereine und nach der ge-
gebenen Sachlage iſt alſo neinem Treffen zu rechnen, deſſen Beſuch allen
Fußballanhängern nur empfohlen werden
kann. Vorher treffen ſich die beiden zweiten
Mannſchaften.

9V-Kayna 22-9 B Beung 26
Nach der Niederlage gegen Sportbr.-Gieb.

ſind die Kaynager in eine unangenehme Lage
gekommen. Mit 11 Pluspunkten iſt die Mann
ſchaft noch längſt nicht geſichert. Am Sonntag
iſt der alte Rivale Beung Gaſt der Kaynager.
Jn früheren Jahren hatte das Spiel eine
große Anziehungskraft. Damals waren auch
beide Mannſchaften Meiſterſchaftsanwärter,
während ſie heute kämpfen müſſen, um einen
guten Mittelplatz zu erhalten. Die Mann-
ſchaft muß ganz anders kämpfen wie am letzten
Sonntag gegen Sportbrüder-Giebichenſtein,
wo ſie mit 1:2 unterlagen. Sonſt iſt gegen die

Treffen für die Kaynger. Vorher Kayna 2.

im Augarten mit

Jahrgang 1935 Nummer 23
Sonnabend, 26. Jannar

Wacker-Halle in Jena
Der Gaumeiſter tritt in Jena zum Rückſpiel gegen

den 1. SV. an. Die Thüringer hinterließen im Herbſt
von allen bisher in Halle angetretenen Gauligamann
ſchaften den beſten Eindruck. Jhr 2:1-Erfolg gegen
Wacker war verdient. Seit dieſer Zeit iſt der Sport
verein durch Hädicke und Malter noch verſtärkt
worden, ſo daß Wacker einer noch ſchwereren Aufgabe
als im Vorſpiel gegenüberſteht. Aber es iſt zur
Genüge bekannt, daß der Gaumeiſter in allen ſeinen
bisher ausgetragenen Punktſpielen weit von Hochform
entfernt geblieben iſt. Das 7:2 gegen Zeitz ließ eine
Beſſerung im Angriff erkennen. Wird dieſe im Jenaer
Spiel noch geſteigert, dann kann der Sieg den Blau
weißen zuſallen. Die drei weiteren Spiele lauten
Steinach 08 gegen 99 Merſeburg. SC. Erfurt gegen
Spielv. Erfurt und 96 Magdeburg gegen VfL. Bit
terfeld. Hier werden die in Abſtiegsgefahr ſchwe
benden Mannſchaften ihre letzten Chancen wahrzuneh-
men verſuchen. Für den Punktgewinn haben dabei
VfL. Bitterfeld und Spielv. Erfurt noch einigermaßen
Ausſichten, während 99 in Steinach um eine glatte
Niederlage nicht herumkommen ſollte.

G

leichten Pſerden ſiegte der Oſtpreuße Don ar unter
A. Staeck vor dem Hannoveraner Gibor unter Ger-
hard Bork und dem Oſtpreußen Erioko unter Frau
v. Gottberg. Bei den mittleren Pferden erhieft der
Hannoveraner Fürſt ebenfalls unter A. Siageck,
die goldene Schleife vor dem Hannoveraner Chor-
knabe unter Hauptm. Viebig und dem Vollblüter
Moſeltänder unter Oblt. Stubbendorff, die ſich den
zweiten Platz teilten.

Stürmiſche Begeiſterung ernteten die Schaunum-

nichts verloren. obwohl ſie früher bereits einmal ge-

geht, kämpfen in Magdeburg und denn nur dadurch war ihr knapper 3:2 Sieg eifrigen und techni u ichts igfe;Erfurt die Abſtiegskandidaten gegen das möglich. Es iſt deshalb ahellegeng, daß die d Sept Deſe enren dern mern. Mit wundervoller Geſchmeidigkeit reagierten
bittere Los. Jm Steinacher Treffen ſteht Geiſeltaler auch morgen nichts unverſucht die während ihrer Spielſperre verſchenkten die herrlichen Traberpferde auf jede Zügel
beides auf dem Spiele. Angeſetzt ſind folgende laſſen werden, um der Siegesſerie unſerer vier Punkte wieder aufzuholen. Vielleicht führung. Dieſe Traberquadrille, in der ausſchließtich
fünf Begegnungen: Blauweißen Einhalt zu bieten. Auf jeden entſcheidet der Platzvorteil das intereſſante Lekannte Fahrer im Sulky ſitzen hat von ihrem Reiz

1. SV. Jena--Wacker Halle,
Sportfr. Halle--Kricket Magdeburg,
SC. Erfurt--Spielvg. Erfurt,
Vikt. 96 Magdeburg VfL. Bitterfeld.

Jn Jena und Steinach halten wir die da-
heim ſpielenden Mannſchaften für ſtark ge-
nug, um ihre Gegner beſiegen zu können.

ſetzung antreten und von Beginn an auf Sieg gegen Beuna 2.

Die Spiele der zweiten Kreisklaſſe
Jn der wird auchmorgen heiß um die Führung gekämpft wer-

zweiten Kreisklaſſe guten Leiſtungen aufwarten müſſen, wenn es
ſiegreich heimkehren will.

zeigt wurde. Zum Orkan ſchwoll der Beifall bei der
großen Schaunummer der Reichswehr an,
in der man Uniformen aus der Zeit um 1810 zu
ſehen bekommt. Eine famoſe Farbenzuſammenſtellung
der berittenen Abteilungen: die ſchwarzen Schill
Huſaren auf ihren ſchönen Füchſen, die blauweißen
Brandenburger Huſaren auf Rappen unter rotgol-
denen Satteldecken, die Lützow-Jäger ebenfalls auf
Füchſen und die hellblauen Küraſſiere auf Braunen.

Offen dagegen bleibt das Erfurter Ortsderby den, mit Ausnahme der ſchon feſtſteh Aus ollenderS S 4usnah enden S Die Ausklang der Parademarſch, den nicht endenwund das Magdeburger Spiel. Jn Halle darf Abteilungsmeiſter Canena und Sandersleben. hier eine ver Jubel begleitet.
Auch in den uns am meiſten intereſſierenden in der Lage iſt, ihren Sieg in Frage zu ſtellen

Skeinach 99 fällt aus Abteilungen 6 und 7 ſind die führenden Wartet Wegwitz aber mit den gleichen
Mannſchaften von Leung und Braunsdorf Leiſtungen wie gegen Zöſchen auf, ſo ſollte z d R Il Monte CarloWie uns ſoeben mitgeteilt wird, iſt das kaum noch einzuholen. Die Sonntagsſpiele ſhnen doch der Wurf gelingen 9 eger er ye

Spiel unſerer 9er in Steinach wegen ſchlechter führen folgende Mannſchaften gegeneinander: Querfurt Menſchau Die Onerfurter Sechs Plazierte ſteuerten Ford-Wagen.
Boden verhältniſſe telefoniſch abgeſagt worden.

man geſpannt ſein, ob es dem Tabellenführer
Kricket gelingen wird, die Unbeſiegbarkeit der
halliſchen Veilchen auf eigenem Platze zu
brechen. Jn der Bezirksklaſſe ſind
nach den mehrfachen An- und Abſetzungen
nachſtehende drei Treffen übrig geblieben:

TuR. Weißenfels Wacker Nordhauſen,
Naumburg 05 Halle 96,
Torgau 1910 Ammendorf.

Falls Naumburg und TuR. Weißenfels
am Sonntag ihre beſten Mannſchafts-
beſetzungen zur Stelle haben, ſind ihre Siege
durchaus nicht ausgeſchloſſen. Jn Torgau
wird Ammendorf wohl auf Widerſtand ſtoßen,
ſich aber doch durchſetzen können. Für TuR.

Osmünde--Günthersdorf,
Canena Wehlitz,
Zöſchen Leung,
Schladebach--Wegwitz,
Tſchft. Dürrenberg Großlehna,
Altranſtädt--Spergan,
Schotterey Braunsdorf,
Eliſe Mücheln Freienfelde.

Zöſchen--Leung. Die Zöſchener werden
hier trotz ihres Platzvorteils kaum um eine
Niederlage herumkommen. Der Tabellen-
führer Leung bewies erſt am letzten Sonntag,
obwohl er erfatzgeſchwächt ſpielen mußte, ſeine
augenblicklich gute Form.

Schotterey Braunsdorf. Der Papier-
form nach müßte der bisher ungeſchlagene

eigenem Platze

zeigten im Pokalſpiel gegen unſeren VfL., was
ſie zu leiſten imſtande ſind. Morgen auf

wollen ſie den Meuſchauern
unbedingt beide Punkte abnehmen. Da aber
juch Meuſchau am letzten Sonntag eine gute
orm aufwies, halten wir den Spielausgang
ir offen.

Eliſe Mücheln -Freienfelde. Nach der
letzten 8:0- Niederlage der Freienfelder gegen
Braunsdorf ſtehen ſie morgen vor einer er-
neuten Niederlage, da die Platzbeſitzer im
Spiel gegen Beung ganz annehmbare
Leiſtungen zeigten.

Canena Wehlitz. An einem Sieg des
Tabellenführers Canena iſt wohl trotz ver-
zweifelter Gegenwehr der Wehlitzer kaum zu
zweifeln.

Osmünde--Günthersdorf. Obwohl die

Die 14. Internationale AutomobilFernfahet nach
Mente-Carlo gehört der Vergangenheit an. Von 150
Geſtarteten erreichten, wie gemeldet, 103 in der vor-
geſchriebenen Zeit das Ziel, davon wieder 60 ohne
Strafpunkte. Aber damit war die geſtellte Aufgabe
noch nicht reſtlos erfüllt. Eine Startprüfung folgte,
nachdem die Wagen über Nacht im Freien ſtehen
geblieben waren und zum Schluß wurde noch eine
Prüſung der Fahreigenſchaften der Fahrzeuge vor-
genommen. Und ſiebe da nur 16 blieben von den
60 Strafpunktfreien ohne jede Belaſtung.

Die beſte Gaſamtwertuig erzielte der in der Klaſſe
über 1500 eem geſtartete Renault der Franzoſen
Lahaye und Quatreſous. Der Wagen hatte
auf dem Wege von Oslo über Kopenhagen Hannover
und Brüſſel 3700 km zurückgelegt. Nur um wenig
geringer bewertet wurde der Sieger der Klaſſe unter
1500 eem, der von J. C. Ridley geſteuerte
1232-cem-Triumph. der von Stockholm über Kopen-

Hannover und Brüſſel gekommen war undund Nordhauſen ſind die Punkte von größter Herbſtmeiſte s Spi f de e hagenWichtigkeit, da ſie im Falle einer deeherloge Reg le la gehen We c m Häſte ein nicht zu unterſchätzender Gegner 372 km bewaltigt hatte. ueberhaupt hielten ſich die
erheblich zurückfallen würden. Jn der daß Schotter Anſt. Wien ünd, trauen wir den Osmündern auf eigenem kleinen Wagen ausgezeichnet. So erledigte dererſten Kre isklaſſe erſcheinen wieder t e r e ſitee wie Platze dennoch einen Punktſieg zu kleinſte Wagen im ganzen g t von
ir dannſchafte en ein ee S n tſchen Tenhoff und Soergel geſteuerteS alle Mannſchaften am Start. Es Vorſpiel verhindern wird. Schotterey 2. Mengen Neumark 2. hat gegen 99 See die Strece Reval Monte

ſpielen: gegen Braunsdorf 2. Merſeburg 2. die beſſeren Siegeschancen. Carlo glatt und lief, die reine Fahrzeit gerechnet,
VfL. Merſeburg Mücheln,
SB. 22 Kayna--SV. 26 Beung,
Landsberg VfB. Schkenditz,
Weiſe Halle --VfB. Lettin,

Tſchft. Dürrenberg TV. Großlehna.
Beide Gegner haben großes Jntereſſe, vom
Tabellenende wegzukommen und werden ſich
deshalb einen erbitterten Kampf liefern. Der

In der 1. und 2. Kreisklaſſe treffen ſich vor
den aufgeführten Spielen jeweils noch die
zweiten Mannſchaften der betreffenden Ver-
eine.

Großkorbetha Dehlitz a. S. Am morgi-

durchſchnittlich 71 Stokm Auch eine zweite Maſchine
der Zſchopauer Werke, die ein Holländer ſteuerte, kam
rechtzeitig in Monte Carlo an.

Die Preisträger ſind: bis 1500 eem-
1. J. C. Ridley (Triumph) 10713 P. Gewinner deseigene Platz ſollte den Dürrenbergern zum JFav.-Blauweiß-- Eintracht Amsdorf, Siege verhelfen. ſicht ne n die 1. Elf u DAllger Riviera-Pokals; 2. S a

ſieh 8 i ohne Ausſichten zum fälligen Pflicht- 1069,65 P. 3. R. HuſelmH. Larſen (Fiat) 1069,15 P.VfR. Reideburg Gieb.Sportbrüder. Altranſtädt--Spergau. Hatte ſchon Leuna ſpiel nach Großkorbetha. Die g Der 4. Dr. Minshall (Singer) 1069 P Ueber 1500 cem-
Durch die Niederlage von Landsberg und

Amsdorf hat ſich hier die Meiſterſchaftsfrage
ſehr zugunſten unſeres VfL. und V1B.
Schkeuditz zugeſpitzt. Beweiſen beide auch
morgen ihre zur Zeit gute Form, dann möchte

Mühe, um in Altranſtädt zu Punkten zu
kommen, ſo wird Spergau auch nur mit ganz

Elf muß in Roßbach einer gleichen Mannſchaft
gegenüberſtehen.

Quatreſous (Renault) 1073 P.
Gewinner des Pokals des

Jnternationalen Sporting-Clubs); 2. Ehepaar Schell
(Delabaye) 1070,55 P. 3. R. Guyot
1070,50 P. 4. J. W. Whalley (Ford) 1070,30 P.5. V. Linders Ford) 1070 25 P. 6. Bakker Schut-

1. Ch. Lahaye-R.
(beſte Wertung überhaupt

Poſeck, Knochenhauer und Frhr. v. Dal d 2090 V L ſ DollT i A ft kt k if d i SS. S fij Mutfaerts (Ford) 1070,20 P. 7. L. Weſtern ou t uyher An ar e u u am u er amm S ak, den SS.Standortführer von Berlin. SS. Ferd) 1069,10 P g. W. Hedensjo (Ford), J. Nowak
24 e g m DTabe enen e i te Das Berliner Reitturnier hat begonnen. Oberführer Breithaupt und viele andere mehr. (Ford) und E. MaryN. Mahe (Ford) alle 1069. 05 P.
727 agegen noch offener. Hier kämpfen Vor Beginn der Veranſtaltung feierlicher Auftakt: Den Damen-Pokal gewannen die Fran-Lettin, Gieb.-Sportbrüder, Reideburg und die
Müchelner verzweifelt gegen den Abſtieg. Der
Papierform nach ſollten VfV., Schkeuditz, Fav.
Blauweiß und Reideburg am Montag als
Sieger in Front erſcheinen. Der Ausgang
des Geiſeltalderbys dagegen dürfte hart um
ſtritten werden.

ViL--9porkring- Mücheln
Jm einzigen Merſeburger Punktſpiel er-

warten unſere Blauweißen morgen die
Müchelner Sportringleute. Jm Punktſpiel der
erſten Serie mußte der VfL. in Mücheln eine
überraſchende 2:0- Niederlage hinnehmen, für
die er ſich nun morgen revanchieren will. Die
Vorausſetzungen hierfür liegen für die Blau-
weißen äußerſt günſtig. Damals hatte er
noch nicht die Mannſchaft zur Stelle, über die
er heute verfügt, und lief auch nicht zu der
Form auf, mit der er ſich die Tabellenführung
erkämpft hat. Trotzdem erſcheint es an-
gebracht, auch diesmal den Gegner nicht zu
unterſchätzen. Die Müchelner, die noch nicht
ganz vhne Abſtiegsſorgen ſind, lieferten am

ſcher Erde.

„Grüne Woche“ und Reitturnier ſind für Berlin
im Verlaufe der Jahre ein Begriff geworden. Und
gerade das Reitturnier hat ſich, obwohl viele Gäſte
aus dem Reich zu ſeinen Beſuchern zählen, auch unter
den Berlinern eine wahrhafte Volkstümlichkeit er
obern können. Am erſten Tage pflegt der Andrang
niemals ſehr ſtark zu fein, der richtige Anſturm ſetzt
ſtets erſt am erſten Sonntag ein. So durfte man mit
dem ſtattlichen Beſuch, der am Freitagnachmittag die
Rieſenhalle am Kaiſerdamm zu großen Teilen füllte,
wohl zufrieden ſein. Das Geſamtbild ſtellt ſich etwas
verändert vor. An der Stirnſeite hebt ſich in goldenen
Lettern vom roten Untergrund das Mahnwort des
Reichsnährſtandes ab: „Blut und Boden“. Auf der
entgegengeſetzten Seite erinnert ein Panorama aus
dem Saargebiet an die Befreiung dieſes Teiles deut-

Die deutſchen Hoheitsabzeichen, die Far
ben der beim Turnier vertretenen Länder, der überall
in reicher Fülle angebrachte Grünſchmuck erfreuen das
Auge und ſorgen für ein ſtimmungsvolles Bild. Be
lebt wird das Ganze weiterhin durch die zahlreichen
Uniformen, wobei die ausländiſchen Offiziere natür-
lich beſonders auffallen.

Hohe Gäſte ſah man bereits am Freitagnachmittag
auf der Ehrentribüne: den franzöſiſchen General de
Laurencie, den ſcſchechoſl. Brigadegeneral
Koutnak, den Reichsſportführer von Tſcham-
mer und Oſten, weiterhin die Generäle von

unter den Klängen der Nationalhymnen ſtellten ſich
die OffiziersEquipen von Frankreich. Polen, Schwe
den und Deutſchland vor. Gleich anſchließend begann
die erſte ſportliche Prüfung, die Galoppier- und
Spring- Prüfung zur Vielſeitigkeits Prüfung.
Da an jeder Bande nur ein Sprung ſtand, auf der
Stirnſeite der Halle der erſtmalig eingebaute Waſſer
graben, mußten die Pferde tüchtig galoppieren. Lange
Zeit lagen unter den 45 Bewerbern die Ausländer
ſehr günſtig, um ſo größer war der Beifall als
ſchließlich Oblt. Brandt auf Sportvogel die beſte
Zeit herausritt. Bis zum Schluß wurde die Zeit von
Sportvogel 79,1 Sekunden nicht mehr unter-
boten. Auch Frontkämpfer unter Lt. Frhr. v. Wan-
genheim konnte mit 79,2 Sek. ſchließlich noch die
beſten Zeiten der Ausländer unterbieten, von denen
Avion unter Lt. de Busnel (Frankreich) mit 80,2 Sek.,
Caprice unter Lt. Bauer (Schweden) mit 81 und Ar
tagnan unter Capt. Durand (Frankreich) mit 81,4 Sek.
am beſten abſchnitten. Ueber den Ausgang der Viel
ſeitigkeitsprüfung läßt ſich noch nichts ſagen, da noch
die Dreſſurprüfung und das Jagdſpringen ausſtehen.

Starke Felder fanden ſich für die Eignungsprüfung
um den Preis vom Grunewald ein. Für
die Abteilung mittlere Pferde kamen 31 Bewerber zu
ſammen, ein Zeichen dafür, daß das mittlere Pferd
als Reitpferd immer mehr begehrt wird. Bei den

zoſen M. J. MarinovitſchFrl. Lamberjack, die, wie
die meiſten der anderen Preisträger, ebenfalls einen
Ford- Wagen ſteuerten.

Turuner und Schützen für die Winterhilfe.
Die Deutſche Turnerſchaft wird vom 24.

bis 31. März ſtatt des von den anderen Sportarten
durchgeführten Opfertages eine Winterhilfs-
woche zur Durchführung bringen.

Jm Rahmen des Winterhilfswerks hat der Reichs
ſportführer für den Deutſchen Schießſportverband den
24. März 1935 als Tag des Deutſchen Schießſports
beſtimmt. Der Deutſche Schießſportverband hat für
dieſen Tag ein Opferſchießenfür das Win-
terhilfswerk angeſetzt, an dem ſich alle ſeine
Vereine etwa 12 000 im ganzen Reich beteiligen
werden. Der Betrag dieſer Wettkämpfe fließt dem
Winterhilfswerk ohne Abzug z

Ein Eishockeykampf Kanada Deutſchland
iſt für den 5. Februar nach München in Ausſicht
genommen. Eine deutſche Auswahlmannſchaft ſoll
mit den Winnipeg-Monarchs zuſammentreffen.

Nervös? Abgeſpannt? Früh gealtert?

i

tigung der Nerven Sorge getragen werden. Wir müſſen helfen, die verbrauchte
Nervenſubſtanz, NervenNährſtoff genannt, den Nerven wieder zuzuführen.

Ein ſolch vertrauenswürdiger Nerven -Nährſtoff iſt das zu Weltruf
gelangte, nach Prof. Dr. Habermann hergeſtellte Bioeitin. Aus dem Bio
citin baut die Nervenzelle die edelſten Stoffe und Eſſenzen auf, die ſie zu
ihrer Auffriſchung bedarf. Bivoeitin verſchafft ein friſches Ausſehen und

Die meiſten Menſchen müſſen ihre Nervenkraft in jagender Arbeit vorzeitig
verbrauchen. Sie verlieren die Freude an der Natur und an den kleinen
harmloſen Freuden, welche das Daſein verſchönen. Der 'Schlaf flieht, ſie
fühlen ſich matt und elend, ohne Luſt und Kraft zur Arbeit, ohne Willens-
kraft und Ausdauer, ſie altern vor der Zeit. Geiſtige Ermüdung und
Kopfſchmerzen, Gedächtnisſchwäche, Unruhe u. dgl. mehr ſind die Folgen

eiſerne Nerven. Nimm es beizeiten, pflege22 hre Aerven r e. e e und nähre die Nerven, ehe ſie danach verlangendieſelben werden zu Tyrannen und Quälgeiſtern. In Pulverform von 3,20 Mark an, in Tablettenform zu 1,70 und ErſchöpfteWill man ſich nun ſeine geiſtige und körperliche 3 0 Ci i 3.20 Mt. in Apoth. u. Drogerien. Ausführliche Dructſache nebſt GeSeiſtungsſahigkeit bewahren, ſo muß hür eine Kraf- l e m
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Leung vor der Enkſcheidung!
Tog. Weißenfels in Leung 1885 empfängt Freyburg ATvV. in Kayng
Derby der Krejsklaſſe: Tog. Preußen MTV. bei Jahn Reumark MTv.
Lauchſtädt hat Dürrenberg als Gaſt Geiſeltalderby: Köhſchen Beung

gegen Frankleben VfL. Merſeburg empfängt Reipiſch

Am Sonntag ſteht die Bezirksklaſſe
der Handballer abermals vor einer wichtigen
Entſcheidung, und zwar handelt es ſich hier um
die Spitzenvereine. Der Tabellenerſte TuSv.
Leuna hat den Tabellenzweiten Tyg. Weißen
fels als Gaſt. Augenblicklich ſteht Leung vier
Punkte vor den Gäſten in der Tabelle, alſo
eine Niederlage des Platzbeſitzers würde den
Vorſprung auf zwei verringern. Dann dürfte
Leuna aber kein Spiel mehr verlieren, um
nicht etwa doch noch in Konflikt zu kommen.
Nach den in letzter Zeit gezeigten Leiſtungen
beider Mannſchaften wird es Lenna nicht leicht
haben, die Gäſte niederzuhalten, deshalb iſt
große Vorſicht geboten.

Diesmal befinden ſich auch die 1885er wie
der mit im Rennen, und zwar erwarten ſie
den Jahnbund Freyburg, der am vergangenen
Sonntag gegen den ATV. einen großen
Gegner abgab. Wenn 1885 nicht ſeine volle
Mannſchaft zur Stelle hat, dürften ſie ſchwer-
lich gute Ausſichten haben. Einen recht un-
ſicheren Gang hat der ATV. vor, der nach
Kayna fahren muß, wo er dem bortigen Sport-
verein 22 gegenübertritt. Kayng nahm auf
eigenem Platze ſchon manchem großen Gegner
die Punkte ab und wird auch gegen die Rot-
hoſen mit ſtärkſter Mannſchaft antreten, um
einen weiteren Sieg buchen zu können. Aller-
dings wird dieſes Vorhaben ein großes Stück
Arbeit koſten, wenn der ATV. mit voller Elf
antritt. Neptun Weißenfels hat Grana als
Gaſt. Dieſes Treffen iſt eine vollkommen
offene Sache. Jn Zeitz ſteigt das Ortstreffen
zwiſchen dem MTV. und TSK. Normaler-
weiſe müßte der MTV. ſiegen.

Auch die erſte Kreisklaſſe weiſt einige
Großkämpfe auf. Auf dem Platze an der

Friedrichſtraße ſteigt das Derby Tyog. gegen
Preußen. Wenn hier die Sportler ihre volle
Mannſchaft zur Stelle haben, iſt ein harter
Kampf um die Punkte zu erwarten. Mit wenig
Hoffnungen fährt der MTV. zum TV. Vater
Jahn nach Neumark, denn die Jahnleute ſind
wieder vollzählig beiſammen und geben augen-
blicklich einen ganz achtbaren Gegner ab. Auch
in Lauchſtädt iſt ein erbitterter Kampf um die
Punkte zu erwarten, dort treffen ſich der
MTV. und die Tſchft. Dürrenberg. Kötzſchen-
Beuna hat den Tabellenführer Frieſen Frank-
leben als Gaſt. Der Spitzenreiter ſollte hier
ſeinen Siegeszug fortſetzen. VfL. empfängt
Reipiſch und dürfte ebenfalls vor keiner leich-
ten Aufgabe ſtehen. Möckerling hat den ATV.
Spergau zum Gegner und wird kaum in der
Lage ſein, den Siegeszug der Spergauer zu
unterbrechen. Ungewiß iſt der Ausgang des
Treffens zwiſchen Mücheln und Germania
Kayna.

Jn der halliſchen Bezirksklaſſe
hat Fav.-Blauweiß ſeine Mannſchaft in die
erſte Kreisklaſſe zurückverſetzen laſſen und
nimmt hier ohne Punktwertung an der Pflicht-
ſpielreihe teil. Weiſe wird gegen Diemitz vor
keiner ſchweren Aufgabe ſtehen. PTV. wird
den Boruſſen großen Widerſtand leiſten.
Wacker ſollte mit der Reichsbahnelf fertig wer-
den. Offen iſt das Spiel HRC. Unter-
röblingen. Die Paarungen der erſten Kreis-
klaſſe ſind: HSC. 3298, Poſt Schkeuditz,
Cröllwitz KTV., MTV. Eisleben--Zſcherben,
HTSV.-Fav.-Blauweiß.

Die Gauklaſſe bringt drei Spiele zum
Austrag. Der PSV. Weißenfels hat Wart-
burg Eiſenach als Gaſt und ſollte nach hartem
Kampf Sieger bleiben. MTV. Neuſtadt ſollte
ſich auf eigenem Platze gegen Junkers Deſſau
durchſetzen können. Jn Halle ſteigt das
Ortstreffen zwiſchen dem PSV. und Halle 96,
deſſen Ausgang ziemlich ungewiß iſt.

Herbſtmeiſter gegen Tabellenzweiten
Die 7Bgg. Weißenfels im Stadien Leung beim Turn und Sporliverein

Wir wollen zwar nicht zu viel im voraus
ſagen, doch glauben wir ſicher, daß es aber am
Sonntag im Leunger Stadion zu einem Groß-
kampf kommt, zumal wir es mit zwei
ſtarken Gegnern zu tun haben. Beide ſtanden
immer an der Spitze der Tabelle und wechſel-
ten ſich in der Meiſterſchaftsfrage ab. Jm
erſten Spiel der Herbſtrunde trennten ſich
beide unentſchieden, was den Leungern zu
denken geben ſollte. Auch den Umſtand, daß
es den Weißenfelſern in der erſten Runde als
einzigen gelang, den Leungern einen Punkt
abzunehmen, ſollte man nicht vergeſſen. Die
Weißenfelſer verfügen über einen ſehr
ſchnellen und wurfkräftigen Sturm, der ſtark
abgedeckt werden muß. Zwar iſt die Hinter-

mannſchaft der Leunger auch ſehr gut, aber ſie
muß in voller Beſetzung alles aus ſich heraus-
holen, um zählbare Erfolge des Gegners zu
vermeiden. Auch der Sturm wird ſtark kämp-
fen müſſen. Dennoch ſind die Ausſichten, das
Spiel zu gewinnen, für Leung gut, denn der
eigene Platz hat viel für ſich gerade gegen
dieſe Mannſchaft, da ſie nur auf kleinem Platz
zu ſpielen gewöhnt iſt. Falls Leung gewinnt,
iſt der Turn- und Sportverein ein großes
Stück Wegs voraus. Bei einem Verluſt
trennen beide nur noch zwei Punkte. Wir
rechnen damit, daß ſich Leung auch in dieſem
Treffen durchſetzt. Vorher Leung Reſerve--
Weißenfels Reſerve. Vormittags ſpielen
Leung 2.--MTV. Merſeburg 2.

Merſeburgs 1885er Jahnbund Freyburg
Das letzte Spiel der 1885er fand am erſten

Sonntag des neuen Jahres ſtatt und führte
ſie auf eigenem Platz mit den Leunger Mei-
ſterſchaftsanwärtern zuſammen. Es endete
mit einer 2:6- Niederlage für die 85er, doch
ſagt das Torreſultat allein noch nichts über
die Spielſtärke der Merſeburger Mannſchaft.
Jhr Feldſpiel war den Leungern mindeſtens
gleichwertig, doch vor dem Tor bewieſen ſie
eine ſolche Unentſchloſſenheit, ſo daß ſie dieſe
verhältnismäßig hohe Niederlage hinnehmen
mußten. An den beiden folgenden Spielſonn-
tagen trat 1885 zunächſt gegen Kayna nicht
an und mußte dem Sportverein 22 die Punkte
überlaſſen; am Vorſonntag hatten die 1885er
für das Spiel gegen Granag Abſetzung bean-
tragt, da ſie wegen Erkrankung mehrerer
Spieler keine volle Mannſchaft zuſammen-
bringen konnten. Es läßt ſich alſo nach dem
Voraufgegangenen von den 85ern ſehr ſchwer
ſagen, was ſie im Kampf gegen Freyburg für
eine Mannſchaft zuſammenbringen werden.
Von der Aufſtellung der Elf hängt natürlich
in erſter Linie die Spielſtärke des Vereins ab.

Die Gäſtemannſchaft weilte erſt am letzten
Sonniag in Merſeburg und trug hier ihr

ſer Begegnung auch die ATV.er mit 5:4 ſieg-
reich blieben, ſo ging dieſem Merſeburger
Punktgewinn doch ein ſchwerer Kampf vor-
aus und die Jahnbund-Leute haben den Mer-
ſeburgern wahrlich nichts geſchenkt. Vergleicht
man nun noch das Spiel ATV.s gegen Leung,
das 4:4 endete, während ſich die 1885er, wie
oben erwähnt, mit 2:6 beugen mußten, ſo
dürfte dieſer Vergleich ſchon eine Schätzung
der Ausſichten für die 1885er zulaſſen. Es be-
deutet alſo, daß die Einheimiſchen ſchon mit
beſſeren Leiſtungen aufwarten müſſen als in
ihrem erſten Spiel, wenn ſie gegen Freyburg
in Ehren beſtehen wollen. Die Merſeburger
haben einen immerhin noch günſtigen Tabel-
lenſtand zu rerteidigen; für Freyburg jedoch
handelt es ſich ebenſo wie für den ATV., ſich
aus der Abſtiegszone zu entfernen. Unterliegt
1885 am Sonntag, ſo würden ſie mit ihreem
Gegner den vorletzten Tabellenplatz tauſchen
müſſen. Dieſe Niederlage ließe dann auch
für die ATV.er die Hoffnung aufkommen, daß
es ihnen ebenfalls in dem noch ausſtehenden
Ortsderby 1885 gegen ATV. gelingen würde,
ihren Ortsrivalen ſogar auf den letzten Ta-
bellenplatz zu verweiſen. So ſieht alſo die
Situation für die 1885er gegenwärtig wenig er früher war.

hoffnungsvoll aus und erſt nach Erledigung
des Sonntagsſpiels darf man Kombinationen
anſtellen, die einigermaßen Hand und Fuß
haben. Es handelt ſich alſo in dieſer Begeg-
nung am Scheitplatz um eine wichtige Entſchei-
dung nicht nur für beide Gegner, ſondern auch
für den Dritten im Bunde, den ATV., der am
Sonntag gegen Kayna antritt und ſich aus die
ſem Spiel ebenfalls die Punkte ſichern will.

Kayng 22--A V. Merſeburg
Am Schluß der 1. Serie lag der ATV. aus

ſichtslos am Ende der Tabelle und man be-
ſchäftigte ſich ſchon mit der Frage, wer mit
ATV. zuſammen abſteigt. Die Rückſerie
brachte den großen Umſchwung. Aus drei
Spielen erkämpfte ſich der ATV. fünf Punkte
und dabei war unter den Gegnern ſogar der
Meiſterſchaftsanfärter Leunga. Die Rothoſen
befinden ſich zur Zeit in Hochform und haben
den Willen, ſich ſo ſchnell wie möglich vom
Tabellenende zu entfernen, das ſie zur Zeit
mit Freyburg zieren. Die Kaynger müſſen
ſich darauf gefaßt machen, daß ſie eine andere
ATV.- Mannſchaft zum Gegner haben, als in

Viel wird fürder Vorſerie (9:2 für Kayna). Vi
den Spielausgang davon abhängen, wie
Kayna ſeine vierwöchentliche unfreiwillige
Pauſe überſtanden hat. Hoffen wir, daß beide
Mannſchaften in beſter Verfaſſung ſind und
den Zuſchauern einen intereſſanten Groß-
kampf bieten, deſſen Sieger der wirklich
Beſſere ſein ſoll. Mit Rückſicht darauf, daß
Kaynas 1. Fullballmannſchaft im Verbands-
ſpiel gegen Beung antritt, beginnt das Spiel
bereits 13,30 Uhr. Vormittags Kayna 2.
gegen ATV. 2.

Turneriſche Vereinigung Preußen
Von den noch ausſtehenden Pflichtſpielen

dürfte dieſes ſowohl für die Turneriſche Vgg.
als auch für die Preußen eines der wichtigſten
ſein. Beſonders für die Schwarz-Weißen iſt der
Kampf in der Friedrichſtraße von größter Be-
dentung. Die Elf hat von ihrer früheren
Form ſehr viel verloren und würde im Fälle
einer Niederlage mit Kötzſchen-Beung und
Neumarkt punktgleich am Ende ſtehen. Aber
auch die Turneriſche Vgg. muß ſich darüber im
klaren ſein, daß mit jedem weiteren Punkt-
verluſt Gefahr droht. Schon dieſe Voraus-
ſetzungen ſollten genügen, einen ſpannenden
und erbitterten Kampf zu gewährleiſten. Hin-
zu kommt, daß die Turneriſche Vgg. für die
im Vorſpiel erlittene Niederlage auf Revanche
brennt. Ob ihr das allerdings gelingt, wird
im weſentlichen davon abhängen, in welcher
Beſetzung die Preußen den Kampf beſtreiten.

Jahn NReumark M7V. Merſeburg
Die Jahnleute haben am Sonntag den

Merſeburger MTV. als Gaſt, mit dem ſie, wie
am Vorſonntag, wieder keinen leichten Gegner
vor ſich haben. Seitdem die Gäſte Verſtärkung
vom PSV. Merſeburg erhalten haben, ſind
von ihnen recht annehmbare Ergebniſſe erzielt
worden und, was die Hauptſache iſt, ſie ſind
vom Ende der Tabelle weggekommen. Für
Sonntag haben ſich nun die Neumärker viel
vorgenommen; ſie werden verſuchen, ihre volle
Elf zur Stelle zu haben, ſo daß die Gäſte mit
großen Leiſtungen aufwarten müſſen, wenn ſie
die Punkte mit nach Hauſe nehmen wollen.
Da aber den Jahnleuten der eigene Platz zu-
nutze kommt, rechnen wir mit einem knappen
Siege des Platzbeſitzers.

Pf. Merſeburg Reipiſch
Am Sonntag hat der VfL. den SC. Reipiſch

zu Gaſte. Da den Blauweißen diesmal ein
anderer Gegner als Schafſtädt gegenüber ſteht,
werden ſie beſtimmt eine andere Mannſchaft
herausbringen als am Sonntag zuvor. Für
ſie ſteht die Meiſterſchaft noch im Spiele, da
Spergau nur mit zwei Punkten Vorſprung
führt. Eine Niederlage würde einen Strich
durch dieſe Rechnung machen. Vor allem iſt
mit Reipiſch nicht zu ſpaßen, denn wenn dieſe
nur ihren Sturm mit voller Beſetzung insFeld ſtellen, muß ihnen ſchon eine gute Hinter-
mannſchaft gegenüber ſtehen, wenn dieſer un-
ſchädlich gemacht werden ſoll. Obwohl mit
einem Siege des VfL. zu rechnen iſt, kommt
eine Ueberraſchung nicht ganz unverhofft.
MTvB. Lauchſtädt Tſchft. Dürrenberg

Ein harter Kampf iſt am Sonntag inLauchſtädt zwiſchen dem dortigen MTV. und
der Tſchft. Dürrenberg zu erwarten. Be
wundernswert iſt der Aufſchwung der Dürren-
berger, den dieſe in ihren letzten Spielen zeig-
ten. Hier hat wohl die Wiedereinſtellung von
Reuß als Mittelläufer viel zur Beſſerung
beigetragen, denn dieſer Spieler iſt beſtimmt
befähigt, ein Spiel ſyſtemvoll aufzubauen. Da-
gegen macht ſich bei Lauchſtädt ein kleiner
Rückgang bemerkbar, und dieſes vor allem im
Sturm, der bei weitem nicht mehr das iſt, was

Allerdings gereicht dem MTV.
der eigene Platz zum Vorteil, der ja ſchon

manchem Gegner zum Verhängnis wurde.
Wir rechnen mit einem ganz knappen Tor-
ergebnis für den Sieger, der ſowohl Lauchſtädt
als auch Dürrenberg heißen kann.

Geiſeltal-Derby in Benna
Am Sonntag empfängt Kötzſchen-Beung die

Frieſen aus Frankleben. Wenn man den Aus-
gang des Spiels vorſchauend beurteilen will,
ſo ſollte Frankleben mit Beuna fertig werden.
Beung muß immer noch auf ſeine beſten
Kräfte verzichten, während Frankleben alles
zur Stelle haben wird. Beuna wird daher
manchen alten Kämpen einſtellen müſſen, um
das Reſultat erträglich zu geſtalten. Die 2.
Mannſchaften vor dieſem Spiel. Beunas
Jugend empfängt am Vormittag Schafſtädt
Jugend.

Sportring Mücheln--Germ. Kayna.
Hier ſtehen ſich die beiden Tabellenletzten

im Punktkampf gegenüber. Am Sonntag
zeigte Germania recht gute Leiſtungen, ſo daß
ſie mit derſelben Mannſchaft für Mücheln
einen faſt gleichwertigen Gegner abgeben wer-
den. Jedoch halten wir Mücheln in techniſcher
Hinſicht für beſſer, was auch für den Sieg aus-
ſchlaggebend ſein dürfte. Außerdem iſt wohl
gerade in Mücheln immer recht heißer Boden.

Tv. 1911 Möckerling--ATV. Sperganu.
Ein Treffen einſchneidender Bedeutung für

die Meiſterſchaft. Wohl ſiegte Spergau im
Herbſt ſogar zweiſtellig gegen Möckerling. s
war die einzige Niederlage, welche die Geiſel-
taler von Spergau erhalten haben. Es wird
daher in Möckerling zu einem ſchweren Kampf
kommen, und die beſſere Stürmerreihe ſollte
ſiegen. Beide Mannſchaften werden alles
daran ſetzen, um keine Verluſtpunkte zu er-
halten. Verliert Möckerling, ſo ſind ſie voll
ſtändig aus der Spitzengruppe ausgeſchaltet,
unterliegt jedoch Spergau, ſo iſt die Meiſter-
ſchaftsfrage wieder offen.

ß56. Leynas Gewichkheber

kämpfen in Göhlitzſch um die Bezirks-
meiſterſchaft.

Der morgige Sonntag bietet den An-
hängern der Schwerathletik wieder einige ge-
nußreiche Stunden. Diesmal ſind es nicht
die Ringer, ſondern die Gewichtheber des
(onntag, 27. lan., 16 Uhr, Gasthaus Böhme, Gölitrsch

Leisftungsabnahme der Gewichtheber.
KSV. Leunga treten ſeit langer Ruhepauſe
wieder an die Oeffentlichkeit. Leunas Heber
mannſchaft ſtartet bekanntlich in der Liga-
k laſſe und konnte im Vorjahre als zweiter
Sieger aus den Meiſterſchaftskämpfen hervor-
gehen. Dies iſt ein Beweis dafür, daß die
Mannſchaft aus guten Kräften zuſammen-
geſetzt iſt. Morgen werden nun wiederum die
Bezirksmeiſterſchaften im Gewichtheben aus-
getragen. Somit findet morgen in Göh-
litz ſch die Leiſtungsabnahme der Leunager
Gewichthebermannſchaft ſtatt.

Die Mannſchaft iſt wie folgt anfgeſtellt:
Scholz, Rickardt jun., Schäfer, Refferdt, Wink-
ler und Haas.

Beſonders geſpannt darf man auf das Ab-
ſchneiden des jugendlichen Rickardt ſein.
Rickardt bewältigte mit 115 Pfd. Körper-
gewicht im zweiarmigen Reißen 145 Pfd. und
im zweiarmig Stoßen 185 Pfd. Hoffen wir,
daß es der Mannſchaft gelingt, morgen die
Bezirksmeiſterſchaft zu erkämpfen.

Ausböck im Spichernring.
Die nächſten Berliner Berufsboxkämpfe gehen am

Freitag, 1. Februar im Spichernring vor ſich. Beſon
deres Jntereſſe bringt man dem erſtmaligen Auftre-
ten des neuen deutſchen Fliegengewichtsmeiſters Aus-
böck- München in den Reichshauptſtadt entgegen, der
mit Beißmann- Hannover in den Ring gehen wird. Jn
der Hauptnummer kommt es zu einer neuerlichen Be
gegnung zwiſchen Ernſt Piſtulla- Berlin und Al-
bert Leidmann-München. Für einen der Rahmen-
kämpfe iſt der Münchener Examateur Schleinkofer ver-
pflichtet worden.

Amkliche Bekannfmachung
Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.

Achtung! Landvereine!
Alle Landvereine im Gau 6, Bezirk Halle Merſe

burg haben mir bis Montag, den 28. Januar, die
genaue Anſchrift des Werbewartes, ſowie die Mit
gliederſtärke Erwachſene über 16 Jahre und Jugend)
anzugeben. Die Ausweiſe der Werbewarte haben nur
Gültigkeit, wenn ſie mit der Marke „1935“ verſehen
ſind. Dieſelben ſind ebenfalls bis zum 28. Januar
zuzüglich der Koſten in Höhe von 1,32 RM. bei der
Geſchäftsſtelle, Halle. Gr. Märkerſtr. 10, oder dem
Unterzeichneten, Schillerſtr. 18, einzureichen. Aus-
kunft in allen Hilfsfondsangelegenheiten wird auch
jeden Montag auf der Sportlerbörſe (Reſt. St. Niko-
laus 96er-Tiſch) erteilt. Hilfsfonds für den DeutRückſpiel gegen den ATV. aus. Wenn in die

N V n t U r-Ve r We uf vom 28. Januar bis 9. Februar 1935

reren r

ſchen Sport. Landkreis Halle (Saale). P. Schaper.
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Reserven statt Dividende
Abschluß bei Fried. Krupp, Essen
Die Fried. Krupp A.-G., Eſſen, ſchließt

ihr Geſchäftjahr 1933/34 mit einem Reingewinn
in Höhe von 6651601 Mark (im Vorjahr ein
Verluſt in Höhe von 3069 449 Mark). Von
dieſem Reingewinn werden 4 Mill. Mark zur
Bildung einer Rücklage für Werkserhaltung
und -erneuerung bereitgeſtellt, 2 Mill. Mark
der Rückſtellung zur Unterſtützung von Penſio-
nären zugeführt und 651 601 Mark auf neue
Rechnung vorgetragen. Der Ertrag nach Ab-
zug der Aufwendungen für Roh, Hilfs- und
Betriebsſtoffe ſtellt ſich auf 177 380 458 Mark.
Die Erträge aus Beteiligungen belaufen ſich
auf 5824 304 Mark und die außerordentlichen
Erträge auf 9 206 590 Mark. Dagegen betragen
die Löhne, und Gehälter 99 340 726 Mark,
ſoziale Abgaben 9304 176 Mark, Abſchrei-
bungen 6 242 324 Mark, Zinſen 5045 546 Mark,
Steuern insgeſamt 13 466 488 Mark, Wohl-
fahrtsausgaben 6 496 366 Mark, Verluſte aus
Beteiligungen 2204 511 Mark, ſonſtige Auf-
wendungen (für Vertriebs- und Verwaltungs-
koſten, Bergſchäden, Patentabgaben, Verſiche-
rungskoſten, Mieten, Pachten u. dgl.) 19 621 893
Mark.

J

Die aufſteigende Linie der deutſchen Wirt
ſchaft war, wie das Direktorium der Fried.
Krupp A.G. in ſeinem Rechenſchaftsbericht
für das mit dem 30. September 1934 beendete
Geſchäſtsjahr einleitend ausführt, das Kenn-
zeichen des vergangenen Jahres, das auch in
den Betrieben der Geſellſchaft ſichtbaren Aus-
druck fand. Die wirtſchaftliche Belebung der
Eiſeninduſtrie, die mit dem nationalen Um-
bruch einſetzte, habe allmählich faſt alle Ge-
biete des Konzernbetriebs, von der Rohſtoff-
erzeugung bis zur Fertigfabrikation, ergriffen
Der beſſere Beſchäftigungsgrad gab auch die
Möglichkeit, namhafte Aufträge an andere
Gewerbezweige zu vergeben und damit zur
Arbeitsbeſchaffung beizutragen.

Der höhere Beſchäftigungsgrad und die
damit verbundene größere Wirtſchaftlichkeit
der Betriebe ſind auch die alleinige Urſache,
daß Krupp bei gleichgebliebener Preislage
erſtmals nach vier verluſtreichen Jahren wie
der einen Gewinn ausweiſen und die in der
Kriſe wiederholt zurückgeſtellten Verbeſſerun-
gen der Anlagen ſowie die Ergänzung und
Erneuerung des Maſchinenparks in Angriff
nehmen kann. Ferner war es möglich, einen
Teil der Anlagewerte ihrem Zeitwert anzu
nähern. Auch die Reſerven des Unterneh-
mens, die in den Verluſtjahren ſtark in An-
ſpruch genommen werden mußten, wurden,
wenigſtens in beſcheidenem Ausmaß, verſtärkt.
Die Ausſchüttung einer beſcheidenen Divi-
dende wäre an ſich durchaus möglich, die Fa
milie Krupp als Alleinaktionärin hat jedoch
darauf verzichtet. Jm Jntereſſe von Werk
und Gefolgſchaft hält es die Verwaltung viel
mehr für erforderlich, die Reſerven nach den
in Zeiten ſchwerſter Wirtſchaftsnot geſammel-
en riahrungen allmählich wieder aufzu-

Die Grund- und Gewerbesteuer.
Die Reichsregierung hat durch ein Geſetz

beſtimmt, daß die Vorſchriften des Grund
ſteuer-Rahmengeſetzes und des Gewerbeſteuer-
Rahmengeſetzes von 1930 ſowie die die Grund-
ſteuer und Gewerbſteuer betreffenden Vor-
ſchriften des Steueranpaſſungsgeſetzes keine
Anwendung finden, ſoweit ſie für Länder bis-
her noch nicht gelten und auch künftig nicht ein
geführt werden. Die Reichsregierung kündigt
dabei an, daß die Vorſchriften der genannten

er r nein reichsrechtliche Rege-
g erſetzt werden ſollen, di 1. Apri1937 in Kraft tritt. m Avrit

„Königinnen“ in der Ausfuhr
Es handelt ſich nicht etwa um eine hoch-

politiſche Angelegenheit. Vielmehr iſt von
jenen Königinnen die Rede, die in ihrem
Reiche nach wie vor über unumſchränkte
Autorität verfügen, von den Königinnen der
Bienenvölker. Aus Oeſterreich kommt die
vergnügliche Nachricht, daß ein Univerſitäts-
inſtitut in den Vereinigten Staaten neun
Burgenländer Bienenköniginnen beſtellt hat.
Sie werden nicht als erſte Bienen die Fahrt
über das große Waſſer antreten. Schon 1855
iſt in der italieniſchen Biene zum erſtenmal
eine europäiſche Zuchtraſſe nach Nordamerika
gekommen. Sie iſt inzwiſchen dort heimiſch
und zur Grundlage einer umfangreichen
Honigausfuhr geworden. Deſſen ungeagchtet
haben Verſuche gezeigt, daß die zur Krainer
Raſſe gehörenden Burgenländer Bienen ſich
für das Ueberſtehen des nord amerikaniſchen
Winters beſſer eignen als die italieniſche
Raſſe. Die Krainer Bienen, eine typiſche
kleine Gebirgsraſſe, haben durch die ſehr ge
ſchickte Propaganda eines Jmkers unter Fach-
leuten gewiſſermaßen Weltruf erlangt. Jn
der Farbe ſind ſie ein Mittelding zwiſchen der
dunklen deutſchen und der hellen italieniſchen
Biene. Deutſchland hat nie Bienen exportiert,
da für das gute Material genügend Ver
wendungsmöglichkeiten im Jnland beſtan-
den. Hinzu kommt, daß der Gegenwert
für deutſche Bienenköniginnen werden je nach
der Güte 7 bis 15 Reichsmark bezahlt

Wass e rstaände
Saale W. F. Elde W. F.Grochlitz. 12640, 92] Außig 26. --0. 25
Trotha 26. 685 6 Dresden 260. 1, 7o 11
Bernburg 26. 0,74 Torgau 26.--0,30 12
Calbe O. -P. 26. 48 Vittenberg 25. 16 sCalbe U. P. 0.26 2 Roßlau 26. 48 11Orizehne 26. 34 4 Akten 26. 0. 68 12

dert 26. o.Havel Magäeburg 26. 0,32] 7-Brandenb. O. 26.-2,30 8 Tangermünde 26. 00Brandenb. U 82 Wittenderge. 26. t S
Rathenow O. 26. 64 6 Lenren 25. s 2Rathenow U. 26 0,34 10 Dömitz 3 0,50 2
Heveiderg H26, II 521 51-- l Darchau, 125 0, 39 r tretende Senkung der Hypothekenlaſten in die

keinen weſentlichen Anreiz für einen Ver-
kauf ins Ausland bietet. Oeſterreich hat
ſeine Krainer Bienen bis vor etwa 10 Jah-
ren hauptſächlich nach Deutſchland ausgeführt,
bis dies durch ein Einfuhrverbot wegen
Seuchengefahr unmöglich wurde. Seitdem
ſuchen die öſterreichiſchen Jmker für den ver-
lorenen Markt Erſatz überall in der Welt.

Jn den Vereinigten Staaten hatten die Be-
mühungen nunmehr Erfolg. Die für den Ex-
port beſtimmten Bienenköniginnen werden
ihre Reiſe nicht ohne Gefolge antreten. Es
werden immer einige Begleitbienen mitge-
geben, damit die Bienenvölker im Beſtim-
mungslande die neue Königin leichter auf-
nehmen.

Deberwachter Kapitalmarkt
Reichsbankpräsident Dr. Schacht über die Zinssenkung

Am Freitagabend ſprach Reichsbank-
präſident Dr. Schacht im Rundfunk über
die Zinsſenkungsaktion. Wie er u. a. aus-
führte, handelt es ſich darum, daß allen Jn-
habern von Pfanöbriefen und Kommunal-
obligationen der Hypothekenbanken und der
öffentlich rechtlichen Kreditinſtitute vom
1. April 1935 ab nicht mehr 6 Prozent, ſon-
dern nur 4 Prozent Zinſen gezahlt werden,
und daß dieſe Zinserſparnis von 1 Prozent
jährlich den Hypothekenſchuldnern in vollem
Umfange zugute kommen ſoll. Da ſich dieſe
Aktion auf Wertpapiere im Betrage von
rund 8 Milliarden RM. erſtreckt, ſo bedeute
für die deutſche Volkswirtſchaft die Zins-
entlaſtung eine jährliche Erleichterung von
rund 120 Mill. RM. Das ſei ein Betrag,der für weitere Belebung unſerer geſamten
deutſchen Wirtſchaft von erheblicher Bedeu-
tung iſt. Die jetzt eingeleitete Aktion ſei ein
wohl überlegter Beſtandteil nationalſozia-
liſtiſcher Politik. Dieſe Politik gehe aus von
der Vermeidung aller gewaltſamen Eingriffe.

Zur Herbeiführung der organiſchen Beſſe-
rung des Kapitalmarktes ſei eine ganze
Reihe von Maßnahmen im Laufe der letzten
zwei Jahre getroffen worden. „Wir haben“,
ſo führte Dr. Schacht weiter aus, „zuerſt
durch die Einſetzung einer Kommiſſion zur
Ueberwachung des Kapitalmarktes verhindert,
daß jeder Beliebige für ſeine Wertpapier-
emiſſionen den Kapitalmarkt in Anſpruch neh-
men und die anfallenden Erſparniſſe für
ſeine Sonderzwecke abſchöpfen konnte. Wir
haben dann die Reichsbank durch Geſetz in
den Stand geſetzt, für die Pflege des Kurs-
niveaus an den Börſen Wertpapiere in
größerem Umfange als früher zu beleihen
und ſolche auch für eigene Rechnung zu
kaufen, mit dem Erfolg, daß die Liquidität
der Banken geſtärkt und der Kapitalmarkt
geſtützt wurde.“

Dr. Schacht erklärte weiter: „Nachdem wir
durch alle dieſe Maßnahmen, die niemals den
Beſitz und die Erwerbskraft des Einzelnen
angetaſtet haben, den Kapitalmarkt einer Ge-
ſundung entgegengeführt haben, reift jetzt als
eine erſte große Frucht die Möglichkeit einer
Herabſetzung des Zinsfußes in dem Um-
fange, den ich vorhin genannt habe. Sie
ſehen in all dieſem, meine deutſchen Volks-
genoſſen, eine folgerichtige Politik, die durch
eine folgerichtige Entwicklung gerechtfertigt
worden iſt. Jch möchte an dieſer Stelle aus-
ſprechen, daß dieſer Erfolg ſicherlich nicht zu-
ſtande gekommen wäre, wenn die Regierung
nicht in ihren Bemühungen von dem vollen
Verſtändnis und der willigen Mitarbeit des
Volkes, insbeſondere auch der wirtſchaften-
den Kreiſe, unterſtützt worden wäre. Jch
zweifle nicht, daß dieſe Unterſtützung, dieſes
Mitgehen und dieſes reſtloſe Vertrauen in
die Stagatslenkung unſeres großen Führers
und Volkskanzlers auch der jetzigen neuen
Aktion zuteil werden wird.“

Die Entwicklung des Kursſtandes der ver-
ſchiedenen Renten an der Börſe habe ſchon
ſeit Wochen gezeigt, daß der Wertpapier-
inhaber ſich auf eine Herabſetzung des Zinſes
eingerichtet hatte. Jn den letzten Monaten
ſei das Kursniveau der feſtverzinslichen
Papiere an den deutſchen Börſen um rund
10 v. H. des Nominalwertes geſtiegen, und
ein großer Teil der bisher 6prozentigen feſt-
verzinslichen Papiere ſei an den Kurs von
100 nahe herangekommen, während gleichzeitig
die mit 455 v. H. verzinslichen Papiere einen
Kursſtand erreicht haben, der nur wenige
Prozent unter dem Kursſtand der 6prozenti-
gen Papiere liege. Das Konverſionsangebot,
welches heute den Jnhabern der 6prozentigen
Pfandbriefe gemacht wird, habe dieſer Tat-
ſache Rechnung getragen dadurch, daß der
Unterſchied im Kurs zwiſchen den 6prozenti-
gen und den A,5prozentigen Papieren durch
die bare Auszahlung einer Vergütung von
2 v. H. an alle Umtauſchenden ausgeglichen
wird. Jrgendeine Erklärung des Einver-
ſtändniſſes mit dem Umtauſch oder ſonſtige
Formalität ſei nicht erforderlich. Nur wer
nicht einverſtanden ſein ſollte mit dem Um-
tauſch, müſſe dies erklären, und es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß derjenige, der nicht um
tauſcht, gewiſſe Formalitäten zu erfüllen
habe. Jm Geſetz ſelbſt iſt vorgeſehen, daß die
Stücke, für die ein Widerſpruch gegen den
Umtauſch angemeldet werde, der betreffenden
Pfandbriefbank oder Kreditanſtalt einzuſenden
ſeien, daß für dieſe Stücke die Börſennotiz
fortfällt und damit auch die Beleihungsmög-
lichkeiten bei der Reichsbank. Dieſe Unbe-
quemlichkeiten für denjenigen, der dem Um-
tauſch widerſpricht, ſeien nicht zu vermeiden,
und ſchließlich könne ja auch niemand ver-
langen, daß der Staat ſeine öffentlichen Ein
richtungen, Börſen, Banken uſw. denjenigen
zur Verfügung ſtelle, die der wirtſchaftlichen
Geſundungspolitik des Staates ihrerſeits
keine Unterſtützung leihen wollen.

„Wir wünſchen die deutſche Volkswirt-
ſchaft von den ſchweren Feſſeln zu befreien,
die aus einem zu hohen Zinsniveau für e
Wirtſchaftenden und damit auch für jeden
Sparer täglich erwachſen. Jn einem lebens-
fähigen Haus- und Grundbeſitz liegt ein Quell
dauernder Arbeitsbeſchaffung. ie Mehr-
zahl aller Hausbeſitzer wird durch die ein

Lage verſetzt, regelmäßiger als bisher die not-
wendigen Ausbeſſerungen und Erneuerungen
ausführen zu laſſen. Der gewerbliche Mittel-
ſtand wird durch dieſe Maßnahme eine beſon-
ders kräftige Förderung erfahren, die auf
die breiten Maſſen der Arbeitenden aus-
ſtrahlen wird.“

Berliner Freitag Börse
Die Berliner Freitag-Börſe nahm das

Konverſionsangebot für Pfandöbriefe und
Kommunalobligationen mit Befriedigung auf.
Man erwartet einen vollen Erfolg der Aktion,
nicht zuletzt deshalb, weil auch der Gläubiger
inſofern Vorteile hat, als durch die Zins-
ſenkung die Deckung der Pfandbriefe, die in
Hypotheken beſteht, an Wert gewinnt. Mit
beſonderer Genugtuung wurde auch davon
Kenntnis genommen, daß die Konverſion mit
einer Prämie von 2 o für den zuſtimmenden
Pfandbriefbeſitzer durchgeführt werden ſoll.
Das bedeutet immerhin, daß, wenn man die
Konverſionsprämie von 2 auf vier Jahre
verteilt, für dieſe Zeit eine Verzinſung von
5 o geſichert iſt.

Frühverkehr von beute
Zum Wochenſchluß beſchränkte ſich der vor-

börsliche Frühverkehr von heute nur auf
einen Spitzenausgleich zwiſchen den Banken.
Vom Publikum lagen kleine Orders für
Aktien vor, am Rentenmarkt ſcheint weiter,
Intereſſe für Reichsaltbeſitz zu beſtehen. Man
glaubt für die bevorſtehende Börſe kaum mit
größeren Umſätzen rechnen zu dürfen. Das
Kursniveau dürfte unverändert ſein. Für
Farben nannte man einen Kurs von 1424
Prozent, alſo etwas über dem geſtrigen Ber-

liner Schluß. Am Valutenmarkt errechnete
ſich der Dollar mit unverändert 2,514, das
Don war mit 12,26 behauptet, gegen

ollar etwas leitcher.

Mitteldeutsche Börse
Die von der Reichsregierung in Angriff

genommene allgemeine Zinsherabſetzung führte
an der Mitteldeutſchen Börſe auf allen Markt
gebieten zu einer Tendenzbefeſtigung. Die
Umſätze waren weſentlich lebhafter als an den
Vortagen.

Im Freiverkehr nannte man: Aktienmalz-
fabrik Könnern 85, Ammendorfer Papier 73,
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn 58,5. Hall. Malz
125,25, Hall. Maſch. 78 25 Hall. Röhren 49,
Hildebrand Mühlen 78, Kuffhäuſerhütte
Artern 88,5, Gottfried Lindner 96,5, Riebeck
Montan 98,5, Zeitzer Maſchinen 87,25, Ge
werbe- und Handelsbank 65,5, Hall. Bankver
ein 73, Landkreditbank Sachſen-Anhalt 42.
Kein Ausverkauf in Konserven.

Auf Grund eines Antrages der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle iſt die bis-
herige Beſtimmung des S 8 der Anordnung des
Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
4. Juni 19832, wonach für den Handel mit
Konſerven in der Zeit vom 1. April jeden
Jahres ab auf die Dauer von höchſtens vier
Wochen ein einmaliger Saiſonſchlußverkauf
zugelaſſen war, fallen gelaſſen worden. Dem-
nach iſt für den Handel mit Konſerven von
jetzt ab ein Saiſonſchlußverkauf unzuläſſig.
Wollauktion Berlin.

Angeboten ca. 16 000 Zentner Schweißwolle
und ca. 42000 Kilogramm fabrikgewaſchene
Wolle. Es handelte ſich vorwiegend um voſt-
elbiſche Marinewollen, von denen etwa die
Hälfte kammfähig war. Von den Schweiß-
wollen blieben ca. 20 Prozent, von den
Waſchwollen ca. 50 Prozent unverkauft.
Nächſte Verſteigerungen: 8. Februar Hanno
ver, 22. Februar Halle, 1. März Berlin.
Berliner amtliche Devisenkurse

om 25 an

Oeid Brie GeldDollat 2.51 31 2.519 Piund Sterling 12,25 12,28100 holl. Gulden 168 25168. 50 100 italen. Lire 21, 30] 21,34
100 franz. Franks II6 4n 16 45 100span. Pesetos 34. (0] 34,06
100 schw. Franks 30. 72] 30, I àargentin. Peso 632
100 Belga 5 17] 58. 20 100 ünn. Mark a 5,42
00tachech. Kron 6 10. 100 rulgar. Le 2, 054100 schwed. Kron. 03. 17] 13 70 i japanisc Ven 0,713
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Fetreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Wehle per 100 ke brutto einschl. Sack trei Berlin. Kler
per 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 25. 1. 24. 34 25. 1. 24.
Bas, T. 790 Vikt. Erbsen 34,00-35,50 35,00- 37, 00
Preisgebiet kl. Erbsen SI 26,85 26,50) Futtererbse n

111 26,9026,351 Peluschken
V 26.95(26.50 Ackerbohn. 14,00-15,(0 13,00-15,7
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Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 26. fanuar 1935

5

3

Aufgeld 13 75-14 00mit 10 I 250 ehe a hmit 20 u do. neu 23,50 24:501
Koggenmeh! f Leinkuch. 1,65 4) 8,80 a
Preisgebiet f Erdukuch. 7,25 8,60 bV 21,5521,551 r do. -mehl 7.,60 b) 8.95

VI 21,7521,751 Frockschn. 4,41 S
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Wochenmarktpreise für Halle.
Harkt-kleinhandeispreise vom 26 jan 2 kKeichsptennige

Iateläpfe Pfd. 25---30 echte Vtd.Ehäpfel Pfd. 15--20 Aal, triseh pa.
Musäpfe Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd. 35
Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30--60FBßbirnen id. Gr. Heringe Pfa. 25Kochbirnen Pfd. 15--25 Heringe, Schoti. Stück S
Bananen Stück 5--10 Bücklinge Pfd. 40 50Mandarinen Pfd. 20--23 Schellfische, ger Pfd. 50
Aofelsinen Stck. 3 15 Jeelachs, ger. f. 50
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pfa. 240Preißelbeeren Pid. Karpfen v fd. 95Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 100--130W alnülsse Pfa. 25 Giänse Ganzen Pfd. 100--130
Hasselnüese Pfd. Hühner Pfd. 60--80Weintrauben Pfd. 35--0 Rebhühner tück
Tomaten Pfd. 30-50 Tauden Stück 30-60
Weißs Bohner Pfd. 28 Hasen im Fel) Pfd. 60-60
Wachsbohnen Pf. Rehfleisch f. 50--140Salatgurken Steck- Hirschfleisch Pfd. 50--110
senfgurken Pfd. 40 Ztalkanin d. 70Efeffergurken Pfd. 30--50 Wldicanin Pfd. 70
Rhabarbe d. Wildenten Stück eRadieschen Pfd. t0 Fasanen Stück 150 300
Weißkoh! Pfd. Molkereibutter Stück 75--09Rotkom Pfd. 12--15 Hiseh. Landbutter Stck. 70 71
Wirsingkohl Pfd. 6 Quari ſid. 20——23Blumenkoſ. Kopf 20--60 Fäse Stück 520
Grünkohl Pfd. 6 Pflaumenmus Pfd. 40-45
Rosenkohl Pfd. 25--30 Rübensa Pfd. 28Salat i 20-25 Kartoffeln 10 Pfd. 45--45Spinat 10--10 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100Mohrrüden Pfd. 6 Fier Stück 10-14Kohlrüben Pfd. 6-8 Zitronen Stück 3
Bote Rüben Bund 6-8 eerrettich tange 10-30Kohlrabl, tück 9--5 Rettiche 5 5-15Zwiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Ptd. 70
Rap en Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5geſſerie Stück 5-20 schoten Pid.Porree Bündel 10--20 J Pfffferlinge Pid.
Kabelſau Pfd. teinpilze Pfd.Seelachs hampignons Pid. 20Fleis ehe and Waret warten

Rindfleiech 8085zum Kochen Pid. 60--70 Roßkleisch 40
zum Bratern 75--90 J Schlackwure' Pfd. 140--200

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum 77 z Schwartenwurst Pfd. 90--110
zum Braten 80eelcte wannr e erkecher; 120rum Braten fd. 90--400

Ziegenfleisch Pfd. 50-70 Sehinken, roh Vd, 140--180Schweinetſeiseh gexocht Pid. 140--200
Kamm u. Kotel. Pld. 85--00 8pech erbuchert
Bauch und fettes Fleisch iett Pfd. 100--110

Pid. 80--90 mager Bd. 120--3

Weiren, heute vorher Tendenz
D. Qual. 76777 W VIII kg im hl S 7kg im hl 190,0 W 3 190,0 Ws rung

kg im hl S
Roggen.,

D. Qual. 71/73R X Kkgim hl 2kg im hl 161,0 R o 161,0 R o ruhig

kg im hl SGerste,

Industriegerste 197--202 192--202 geiragtgute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 216--224 212--222 rubig
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 183--188 183--188 stetig
zweizeilige Wintergerste G IX 199--204 199--204 Stetig
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 ſeg ab Station 164,0 H oſ164,0 H 11] o. Ang.
afer. Durchschnittsqual. H XIII

4849 kg ab Station (62, oHXII62, OHXIII) o. Ang.
Weißhafer ab Station H XIII 60. oXII16o, OoHXIII)
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat.
H XI gelb ab Pommersche Stat.

pro 1000 kg.

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (t. ü. N. 60 66 00--66 ruhig

früns Erbsen 7Guttererbsen eWerzenkleie ab Mühlstat. (einschl.Sack. ausschl. Reichszuschlag)) 11, 45 11,45 u. Ang
w. ab Mühlst. (einschl.

ack, ausschl. Reichszuschlag)] 10,05 10,95 oO, Ang.
Maizkeime 15,50- 16. o0ſ15, 25- 15, 75 gefragt
Trockenschnitzel ab Fabr. Stat. 8,82 8,82 gefragt
Zuckerschnitze ab Fabr. Station 11,02 11,02 gefragt
Kartoffelſiocken I8,50- 18,5019, 00-19, 50] stetig
Hou. los. 1I1,00-11,5011, 00-11,50] ruhi
Weizenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhi
Roggenstroh. drahigepreßt 5,20 5,20 ruhig

pro 100 kg.

Berlin, 25. Jan. Amtl. Vreistheuellung für Zink
Briet Geld Brie! Geld77 e 17.50 17,50 Juli 2 19,75 19,25ebruar 17.50 17.50 August 19,75 19,25

Marr 17.50 17.50 September 19,75 19,25Aorul r 79 17.50 17.,50 Oktober 20,00 19,50
Mai e 10,75 19.25 November 20.00 19,50
jum 19,75 109. 25 Dezember W. 00 109,50

Magdeburg, 25. Januar. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sach un Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung an. 31,55.

Magdeburg, 25. Jan. Zuckermarkt. (Terminpreitse
WVeißzucker einschlieslich Sack tret Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet Geldjanua e 3,70 3,50 August 4,00 3,90februat 3.70 3,50 September
März 370 3,60 OktoberWwai e e 3.,90 3,70 Deremder à v le

Metallpreise in Berlin vom 25. Jan. (für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire dars 39,50, OriginalHüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. ren

barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148Reinnickeſ s 00 Proz. 270, Antimon-Regulus fein-
silber für 1 kg fein 44,50--47. 50.

Berlin, 26. Jan. Elektrolyt 39.50.
Berliner Sehlachtviehmarkt vom 25. Januar Aub-

trieb: 2723 Rinder (davon 692 Ochsen, 555 Buſien, 1476 Kühe
und Färsen, 1853 Kälber, 3263 Schafe, 11 085 Schweine Zum
Sehlgehthol direkt 31 Kühe und Färsen, Auslanderinder,
5 KAälber, Auslandskälber, Schate, 28 Schweine,

Auslandsechweine: Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen 1. Kl. 40 2. 40 3. 35--38, 4. 30--34,2. W. 30-33 3. 27-30, 4.

4. 18--24; Fresser 189--24;
3. 32-38. 4.
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Mitglied des Gemeindekirchenrates,
kaſſe geweſen.

Der Gemeinderak.
Zſcherben, den 26. Januar 1935.

Gott nahm uns geſtern abend ganz unerwartet meinen innig-
geliebten Mann, meinen lieben, guten Vater, unſeren Bruder, Schwager

Soziekäts-Amkmann i. R.

Richard Marr
in einem Alter von 68 Jahren.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gerkrud Marr geb. Jäger
Gerhard Marr

Merſeburg, den 26. Januar 1935.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 29. Januar 1935, 15 Uhr, von
der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Am 24. Januar rief Gott aus unſerer Gemeinde den Bauer

Herrn Ernſt Weißhahn
im Alter von 72 Jahren 5 Monaten heim. Er hat über 20 Jahre
das Amt des Gemeindeſchulzen innegehabt. Ebenſolange iſt er auch

Kirchvater und Rendant der Kirchen
Dankbar gedenken wir ſeiner treuen Dienſte.

Andenken werden wir in Ehren halten.

der Gemeindekirchenrat.

Au wärtige

Theaker
Sonntag, 27. Jan.
Stadttheater Halle

Der Zarewitſch
15 bis geg. 18 Uhr

Schwarzwaldmädel
19.30 bis gegen
22.15 Uhr

Montag, 28. Jan
jAndreas Hollmann

20 bis geg. 22. 15

Neues Theater
eipzig

Sein

Gottesdienſt Anzeigen

J Merſeburg-Stadt
Für alle 4 evang. Gemeinden

Merſeburos
Feſtgottesdienſt i. Dom: Mittwoch,

den 30. Januar, 19.15 Uhr,
vnläßlich des Tages d. Nat. Er hebung

Sonntag den 27. Januar 1935
3. nach Epiphanie

Kollekte Für das Jugendwerk der
deutſchen evangeliſchen Kirche.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Gottesd. Snperintend

Berckenhagen, 11.15 Uhr, Kinder-
gottesdienſt, Paſtor Ziehen.
Donnerstag. Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat fällt aus.
Dienstag 19.30 Uhr, Flickabend der
Frauenhilfe in der Herberge zur
Heimat. Freitag, 20 Uhr, in der
r eerae zur Heimat, Dommädchen-
bun

Stadt 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
v. Probſt, 11.15 Uhr, Kindergottesd.
Paſt. Riem. 1. 2. 20 Uhr, Kirchen
chor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi:
Mitiwoch, 20 Uhr, Verſammlung An
der Geiſel 5, PaſtorRiem. Donners
tag, 20 Uhr, in der Turnhalle der
Oberlyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag. 16 Uhr im Pfarrhaus,
Breiteſtr. 18.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Paſt.
Scheibe. Dienstag, 15.30 Uhr,
Verſammlung der Frauenhilfe und
der Bezirksmütter in der Herberge
zur Heimat. Mittwoch. 20 Uhr,
Zuſammenkunft d. jungen Mädchen
in der Herberge.

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Franke, 11. 15 Uhr, Kindergottesdienſt
derſelbe.

J Merſevurg- Land
Löſſen 16.30 Uhr, Gottesd. Paſt. Franke

Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im
Pfarrhaus.

Meuſchau 8,30 Uhr,
Paſtor Scheibe.

Leung Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Vikar Oſterwalo 10.4ß Uhr
Kindergottesdienſt.

Leung-Ockendorf Gnadenkirche, 14 Uhr,
Gottesdienſt, Paſt. Lange, 10.15 Uhr
Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 8.30 Uhr, Gottesdienſt,
Vikar Oſterwald.Nikolaiki che, 8 Uhr, Gottesdi enſt
Paſtor Lange.
Diensag, 20 Uhr, Chor der Friedens-
kirche. Mittwoch. 19 Uhr, iFriedens-
kirche Dankgottesdienſt. Donners-
tag, 20 Uhr, Chor der Gnadenkirche.

Groß-Kayna 10 Uhr, Gottesdienſt in
Großkayna, 11 Uhr Kindergottesd.

Zſcherben 8 Uhr, Gottes ienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Donnerstag,
20 Uhr, Vibelſtunde.

Atzendorf 8 Uhr, PredigtgottesdienſtBeuna 8 Uhr. Jredigigottesdienſ in
in Ober-Beunga. 10 Uhr, Predigt-gottesdienſt i. Nieder- Beuna. 11 Uhr

dargotte dieGeuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt,10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt-
gottesdienſt, Paſt. Krüger 11. 15 Uhr,
Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 19 Uhr. Bibelſtunde
Alte Porbitzer Schule. 20 Uhr. Bibel-
ſtunde im Pfarrhaus. Paſtor Krüger.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr. Frühmeſſe, mit ge

meinſchaftlicher hl. Communion der
n u. Jungmänner v. 30 Uhr

Gottesdienſt

ochamt, 11 U rx, heilige Meſſe.
onnabend, 20 Uhr, Vortrag des
r nwaters über ein aktuelles

Gr n 8 Uhr, heil. Meſſe mit
gemeinſchaftlich. hl. Communion d
Jungmänner.Sghaſnadt 10 Uhr l. Mehe

Familien Nachrichten

aus mere wehen entnommen

51 Jahre

Ernſt Weißhahn, 78 Jahre

Kötzſchen
Hermann Nagel,

Zſcherben

Holle
Friedrich Claus,
Anna Traxdorf, geb Hetſch
Vollziehungsbeamter i R Ernſt Tauche
85 Jahre
Zollbetriebsſekretär a. D. Hermann
Schulze, 71 Jahre
Wilhelmine Hamann, 76 Jahre
Antonie Richter, 78 Jahre

82 Jahre

Sonntag, 27. Jan.
Die Zauberflöte
19 bis nach 22.15

Montag, 28. Jan.
Der Bärenhäuter
19.30--23 Uhr

Altes Theater
Leipzig

Sonntag, 27. Jan.
Haus Gradedurch
1618,15 Uhr
Ultimo
20 22,30 Uhr

Montag, 28. Jan.
Wilhelm Tell

Ganatorium:
Utheide

Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
Hause Ermäß. Preise
Pauschalkuren Aus-
Kunft u. Prosp. Tel. 216

Wein Meier
Bowlenweioe
Tiſchweine
Rotweine

Schmaleſtr.

Nachhilfe-
ſtunden

werden erteilt in
Lat Franz, und a.
Fächern. Zu erfrag.
Geſch.

Kräftiges

Gröbers 2022. 45 Uhr gewandtes MädchenR u Müller, geb. Thäle, 63 Jahre Leſen i a lhon 7

Frau Minna Bühligen Halle, Geiſtſtr21 III
c Nicht eher

MNöbe
haufen, bevor Sie unsere besonders reiche. Aus
wahl guter Qualitätsmöbel besichtigt haben.

Außhberst niedrige Freise

&xtra- Anfertigungen in eigener

V

V

Fabrikations- Abteilung.

Reinicke Andag
Möbelfabrik Halle (S.)

Große Klausstraße 40, am Markt

Schühenhaus

Sonnabend und Sonntag

ichispis haus sonne d

Täglich 5,30 und 8,10Der Großfilm

Die Reiter von
Deutsch Ottafrika
Dieſer Film ſchildert die Heldentaten
und Abenteuer deutſcher Männer
u. Frauen während des Weltkrieges
in der ehemaligen Kolonie Deutſch-
Oſtafrika.

Jeder Deutſche muß dieſen
Film erleben.

Jugendliche haben Zutritt
Sonntag 2 Uhr „Sonne“

Große Jugendvorfſtellung
Die Reiter v. Deutſch Oſtafrika

UnionZhegter

Sonntag Letzter Tag
Ich für Dich

Du für mich!

morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert

7.30 Uhr: Tanns

Cafe Schmied

Bockbier- Fest
bayr. BockbierSpezialitäl
1 Skeiukrug 46 Pfenuig

ORDDEUTSCHER IIoYD BRE

Lloyd-Reisebüro II. Müller, Halle a. S., Leipziger
Str. 20. Lloyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg

rin ſugereſsen u

P PORFVGA TENERFE
AFBIRA ZOREN

3.- Ah 16. MA U
Mir o o c o AmCOLIVMBVUS-

32565 FR. R. To.

A6 7 5 e

Adolf-Hitler-Straße 13

Bockbiermusik und Tanz
7

Mod. Speisezimmer 316.

Couch 69. 79.
küchen m gr. Answadl lin

Auch gegen günst. Teilzahl
Gebr. Kroppenstàädt
Möbelfabrik, Handel, Halle (S.)Groß e Marikcerstr.
Ehestandsdarlehnsscheine werden ir

Zahlung genommen.

Familien Anzeigen
gehören in das

Merſeburger Zageblatt!

e lur N. 32.-
Spezial Rad mit
Freilauf-Rücktritt-
Bremse. Ford. Sie
d Kat. 34, er bringt
billige und 77gacr in Chrom. Liet. direkt an

E. P. Stricker, re h,
Fahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280.

Bequeme Monats oder Wochen-
reten erleichtern die Anscheffuno
einer modernen Küche oder

eines Schlafzlmmers.
Meachen Sie bie einen Versuch.

K Lo

ſtattl.

Uniform

e e r sten

Das e Facnnaus für tieren
dJünglings- und Knaben- Kleidung

m x Sw. h beer ren als in dem S

e e erG

-Woerkstätten Gr. Ulrichstraße 54 S

u et
Prakt. Arzt

ſ. gut. Praris, 10000
RM. Vermög. „Vier

Hauserbe,
4Der, wünſcht

ohne materielle Vor
ausfetzungen vollk.
Eheglück m. ein. Frau
die ihm innere Ruhe
u. Zufriedenheit gibt.
Aufricht. Zuſchr. an
Orſiverlag 21, Mideu
Leipzig N 22, Hal-
leſche Straße 21.

Anzeigen

im M
haben Erfolg

zimmerh.,

Neun und
gebraucht

gebrauchte:

Schlafz. v. 160.- an
Auszug v. 20. an
Speisez. v. 180. an
Chaisel. v. 18.- en
Sofas v. 20.- an

Merſeburger TageblatkGreisbl.)

Pohyzeiliche

An u. Abmeldeſcheine
DDDDDDccäcKChDCDCDCDDDCCDDdCCDCDDDDDvDododddu

rhältlich in unſeren Geſchäftsſrellen
Markt 24 Hälterſtraße 4

5. Anrechtsveranstaltung im
Geselischaftshaus Leuna

Montag, den 4. februar 1935

O T.des Gewandhausorcesters zu Leiprig
unter Leitung von Herrn Gewandhaus Kapellmeistet

Professor Hermann Abendroth.
Solist: Professor Dr. h. c. Gustav Havemwanu,

1. J. Hayän Symphonie in D-dur Nr. 14
2. J. S. Bach Violinkonzert in G-moll
3. R. Schumann Symphonie Nr. 4

Anfang pünktlich 20 Uhr. Ende gegen 21.30 Uhr.
Mit Rücksicht auf die Künstler und die Zuhörer wird

um rechtzeitiges Erscheinen gebeten
Um 20 Uhr werden die Türen geschlossen.

Voranzeiqe Montag, den 18. Febr. 6. Anrechitsveransteltung
Gasfspiel der Städtischen Theater Leipzig Oper „Sitradella'.

Ausschus für Biidungswesen
m hrrmon'skwerlk Merseburg

le u
MiT DEN sSCHGNEN sCHIFFEN DER

DEUTSCHEN AFRIKA-LINIEN

von Hamburg nach Genua
oder

Vertikos, Spiegel,
Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswahl.

Vedsrtsdectunq seine
Iahtungserieichterungen

Kite mann
Mauerstr.

Halle f. Gr. Ulrichsfr. St u. 36

am fFranokepiatz

von Genua nach Hamburg
Abfahrten in beid. Richtungen ca. alle 4 Wochen

FAHRFREISE ab RM 165.
LAMDAVSFLVGE in Antwerp Rotterdam Lissabon, Cachis

Sevilla), u Mde Mallorca, h Genua
MWooarmann- Linie Deutsche Ost-AfrikoLinio

HAMBBRSA G. RRECGEEMBSTRASSEA

einen
dachte

rung
entſan
ein nfünfze
mehr
Tante
Teile
Auch
Emme
erwor

Mit
jeden
ſtaune
eſſeloſ
etwas

Haus
Geger
ten, b
rot, h
h

J



ne
ftunn

hen

e 4

bl.)

im
na

zig
pellmeistet
h.

ewann,
r Nr. 14
moll

21.30 Uhr.
örer wird

;sen.
ranstsltung:
Sitradella“.

gswesen
er ern

e e e e e

ldeutschlandnan
0

Unterhaltungsbeilage Nummer 22
26. Jannar 1935

„ſäng an die große Glocke nicht,
was jemand im Vertrauen ſpricht.“

Claudius.

„Jch glaube und bekenne, daß ein Volk
Würde und Freiheit ſeines Daſeins mit
dem letzten Blutstropfen verteidigen ſoll.“

Clauſewitz.

Die Perſteigerung
Von Felix Rohmer.

Lackrot, ja, oder japanrot, ich weiß nicht,
wie man es richtig nennt. Jedenfalls, Erich, ſie
ſah ganz wundervoll aus, und an den Kanten
war ſie ſilberfarben abgeſetzt, und der Spiegel
hatte auch ſo eine moderne, überaus originelle
Form, nicht ſowas, was man täglich ſieht. Jch
denke, ſie müßte wundervoll in unſer Schlaf-
zimmer pafſen, ſie iſt ſo neutral gehalten, und
ich habe mir doch eine Friſiertoilette ſchon ſo
lange gewünſcht!

Dora ſchwieg erſchöpft ſtill und ſah ihren
Mann bittend und erwartungsvoll an.

„Und was ſoll ſie koſten?“ fragte der.
„Siebzig Mark“, erwiderte die Frau. „Und

wenn du ſie geſehen hätteſt, Erich, ſo würdeſt
du auch ſagen, daß das eigentlich ſchrecklich
billig iſt.“

Der Mann machte ſein hartes, ablehnendes
Geſicht.

„Schrecklich billig und doch für uns zu
teuer“, entgegnete er. Und dann, da er Doras
Schmollmund ſah, da er den feuchten Glanz
ſah, der langſam in ihre Augen ſtieg, mit wei-
cher werdender Stimme: „Sei doch vernünftig,
Schatz. Du weißt, wie ſchwer es mir fällt, dir
eine Bitte abzuſchlagen. Aber du weißt auch,
was ich verdiene und wie viel Ausgaben wir
in den letzten Monaten vor und nach unſerem
Umzug gehabt haben. Vielleicht ſpäter einmal“,
ſagte er abſchließend, „es iſt ja im Augenblick
auch nicht ſo beſonders wichtig, nicht wahr?“

„Nun ja, Erich“, flüſterte Dora, „wenn du
meinſt und ſie ſtand auf und ging ins
Nebenzimmer, damit der Mann nicht ſehe, wie
hart dieſe Ablehnung ſie traf. „Ein kleines, un-
vernünftiges Kind“, dachte er und ſah ihr mit
einem ſtillen Lächeln nach. „Aber vielleicht liebe
ich ſie gerade darum ſo ſehr

Dora ging vierundzwanzig Stunden ſchmol-
lend und gekränkt umher aber länger hielt
ſie das nicht aus. Sie entſchloß ſich, wieder nett
zu ſein, ohne freilich den Gedanken an die
Friſiertoilette völlig aufzugeben. Ja, ſie hatte
einen neuen Plan ausgeheckt „Zuweilen“,
dachte ſie, „bekommt man auf einer Verſteige-
rung die beſten Dinge fabelhaft billig.“ Und ſie
entſann ſich, daß ihre Freundin Frau Fromme
ein wunderhübſches Kaffeeſervice, komplett,
fünfzehnteilig für ſechs Perſonen, für wenig
mehr als acht Mark erſteigert hatte. Und an
Tante Emma, deren Kriſtallſchatz zum größeren
Teile von ſolchen Verſteigerungen herrührte.
Auch an die wundervollen Römer, die Tante
Emma faſt geſchenkt, für ein wahres Spottgeld
erworben hatte.

Mit Eifer ſtürzte ſich Dora deshalb fetzt
jeden Mittag auf die Zeitung ſehr zum Er-
ſtaunen ihres Mannes, der bislang ihre Jnter-
eſſeloſigkeit für Dinge des öffentlichen Lebens
etwas beklagt hatte und nun von dieſer un-
erwarteten Wandlung freudig Kenntnis nahm.

Endlich ſchien die lang erſehnte Gelegenheit
gekommen zu ſein. Da war in der Burgſtraße
die Privatverſteigerung eines vornehmen
Haushalts angezeigt, und unter den vielen
Gegenſtänden, die zum Verkauf gelangen ſoll-
ten, befand ſich auch eine Friſiertoilette. „Japan-
rot, hochmodern, wie neu“ hieß es in der An

zeige. Und zum Schluß: Beſichtigung zwei
Stunden vor Beginn der Verſteigerung. Es
wird eine Gebühr von fünf Mark erhoben, die
auf den Kaufpreis der erſteigerten Gegenſtände
verrechnet wird.“

Glücklicherweiſe fiel der Termin der Ver
ſteigerung auf einen der erſten Tage des Mo
nats. Und
ganzes Wirtſchaftsgeld mit, denn man konnte
ja nie wiſſen, nicht wahr, ob vielleicht nicht auch
andere Dinge billig zu haben waren.

Die Friſiertoilette war wirklich ein Gedicht,
wenn vielleicht auch nicht ganz ſo hübſch wie
jene, die Dora ſeiner Zeit in dem Möbel-
geſchäft beſichtigt hatte. „Jch muß ſie haben“,
dachte Dora und dieſer Entſchluß verlieh ihrem
ſanften, zärtlichen Geſicht den Ausdruck erſtaun-
licher und ungewohnter Energie.

Es waren ſehr viele Damen da, und Dora
hatte alle im Verdacht, daß ſie nur wegen der
Friſiertoilette gekommen ſeien. „Na, wir wer-

Dora nahm vorſichtigerweiſe ihr

den ja ſehen“, befeuerte ſie ſich ſelbſt und
drängte ſich nach vorn.Sie mußte ſehr lange warten, und ſie zitterte
vor Nervoſität, als ſchließlich das Ziel ihrer
Wünſche von zwei Arbeitern vor dem Ver-
ſteigerer aufgebaut wurde.

„Eine Friſiertoilette, japanrot, hochmodern,
tadellos erhalten“, pries ein kleines Männchen
mit bereits heiſer gewordener Stimme an.
„Zehn Mark“, rief jemand aus dem Hinter

grund.„Zehn Mark zum erſten ſagte der Ver
ſteigerer.

„Um Gottes willen“, dachte Dora, „wenn ich
jetzt nicht ſchnell „Zwanzig“ ſchrie ſie und
wurde rot, weil ſie glaubte, jeder blicke ſie an.

„Fünfundzwanzig“, ſagte ein dicker, runder.
Herr neben ihr ſehr ruhig, ein gewöhnlich aus
ſehender Herr, den ſie ſofort aus ganzem Her-
zen zu haſſen begann.

„Dreißig!“ ſchrie ſie.

Was geſchah am 26 ſanuar?
Vor 54 Jahren (1881): Schriftſteller Alfons

Paquet in Wiesbaden geboren
Vor 75 Jahren (1860): Die Sängerin Wilhel

mine Schröder-Devrient ſtarb in
CoburgDas geſchah am 27. Januar?

Vor 34 Jahren (1901): Tod des Komponiſten
Guiſeppe Verdi in Mailand.

Vor 149 Jahren (1786): Reitergeneral Hans
Joachim v. Zieten in Berlin geſtorben.

Vor 179 Jahren (1756): Komponiſt Wolfgang
Amadeus Moßz ar t in Salzburg geboren.

„Dreißig Mark zum erſten begann der
Verſteigerer „Fünfunddreißig“, ſagte der
Dicke. Und gleich meldete einer „Vierzig“.
Dorgs Hirn arbeitete fieberhaft. Sie hatte ge
glaubt, für zwanzig, höchſtens fünfundzwanzig

Rund um den BRarneval
Borfreuden beim Hoſtümverleiher Faſtnachten im alken Röln Ein Feſt der Hönigin Benekia

Schon mit dem Silveſtertag, wo uns hinter
Ladentiſchen grünbehütete Tirolerinnen, tur
bangeſchmückte Odalisken und glutäugige Spa-
nierinnen begrüßen, beginnt es in den weib-

Was ziehe
ich an, wenn .7

Kommt man zu einem Koſtümver-
leiher, ſo erſcheint dem nüchternen Beobach-
ter ſolch karnevaliſtiſches Verkleidungs-Szena-
rium als ein wahrer Jahrmarkt menſchlicher
Eitelkeit und Hoffart. Wildgewordenen Mario-
netten gleich drehen und wenden ſich, hüpfend
und in den Hüften wiegend, arg zerzauſte, er-
hitzte Frauen vor den Spiegeln. Mit aller
Kraft zwängt ſich da eine mollige Blondine in
ein zierliches, ſpitzenumrieſeltes Rokokokoſtüm.
„Krach“ ſtöhnt es aus allen Nähten, „zip“ reißt
ein Stück Spitze am Jabot los, und die Ein-
fahrt in die Aermel geſtaltet ſich als ſchwierigſte
Jongleurarbeit. „Aaah, phhh!“ Es iſt geſchofft;
und all die blühende Schönheit ſprengt ſchier
den Rahmen.

Aber voll Wehmut hat die Trägerin nur den
einen Wunſch: „Raus, es geht nicht!“ Sie ver-
ſucht es nunmehr mit einer anderen koſtüm-
lichen Epoche; aber auch im Gewande der
Biedermeierin wird ſie nicht ſo recht froh. Nun
verwandelt ſie ſich, einem Chamäleon gleich, in
bunter Reihenfolge in die feurige Tochter des
Südens, in ein Schwarzwaldmädel, in eine
pikante Moderne. Jmmer noch nicht das Rich-
tige! Und nun haftet das Auge wie gebannkt
am ſchnittigen Anzug des Eton-Boy. Das iſt
chick, Fräulein, was?“ „O ja, gnädige Frau,
bloß ich weiß nicht, ob Höflichkeit und
kaufmänniſcher Geiſt verbieten, mehr zu ſagen.
Und noch einmal ſteigt ſolch ein koſtümlicher
Kraftakt. Wieder quillt und drängt all die
Ueppigkeit, und wieder ſtrebt man ſo raſch wie
möglich aus der allzu engen Hülle. Un-
ſchlüſſig, ein wenig traurig geworden, will ſich
die Kundin die Sache nochmals überlegen.

Jn der Herrenabteilung geht es be-
dentend gemäßigter zu, weil die Männer in
Koſtümfragen ziemlich konſervativ ſind und die
einmal gewählte Verkleidung zur Dauerver-
wandlung machen. Sehr beliebt iſt der feurige
Spanier mit Stirn- und Wangenſechſern, der
ſchmachtende Pierrot, der Elegant aus der
Biedermeierzeit, oder aber die Verkleidung er-
ſtreckt ſich lediglich auf das Haupt. Am Perücken-
lager ſpielen ſich dann auch die heiterſten
Jntermezzi ab, wenn aus manch blühendemJüngling ein kahlköpfiger Greis wird, aus

lichen Gehirngängen zu rumoren:

J

einem flotten Glattraſierten ein vorſintflutlicher
Rauſchebart, oder Herr Schulze, über eine beſt-
polierte Glatze verfügend, zur mönchiſchen Ton
ſur greift Alles ſchreit, flötet, ruft nach
der koſtümlichen Beraterin. Ernſthafte Männer
hören artig darauf, ob und wie weit der Som-
brero das rechte Ohr zu bedecken hat.

Und da ſteht einer, anzuſehen wie ein leben-
diges Poſamentenlager. Er hat verſchiedene
Arten von Schnüren zur Auswahl auf ſeinen
Körper drapiert und wartet geduldig ſein Ur-
teil ab. Sie alle ſind hier wie die Kinder, be
geben ſich rat- und hilfeſuchend unter die Fit-
tiche der Koſtümmama und haben bloß den
einen Wunſch: mach mich ſchön und be-
gehrenswert! e

Der Karneval mit all ſeinem Mummenſchanz
iſt wohl eine der älteſten volkstümlichen
Ueberlieferungen, und in alten Chro-
niken lieſt man mit Vergnügen, wie unſeré
Vorfahren Karneval zu feiern pflegten. Da gab
es Beluſtigungen und große Gaſtmähler. Alles
vorrätige Fleiſch wurde aufgezehrt, denn die
großen, vierzehntägigen Faſten nahmen unmit-
telbar nachher ihren Anfang. Es war aber
nicht bloß ausgelaſſene Fröhlichkeit, die ſich da
kundtat, die Zeit des äußerlichen bunten Nar-
rengewandes trug gleichzeitig den Stempel
innerer Einkehr. Man föhnte ſich mit ſeinen
Feinden wieder aus, ſpendete beſonders reich
lich Almoſen und erfüllte ſo den Gedanken der
allgemeinen Verbrüderung auch nach der ethi-
ſchen Seite hin.

Wenn auch gewiſſe Faſtnachtsbräuche
früher recht weit verbreitet waren, ſo ſind doch
das Rheinland und Bayern, Venedig und Rom
allmählich zu den Hauptſtädten karnevaliſtiſchen
Treibens geworden, das in der Zeit vom Faſt-
nachtsſonntag bis zum Aſchermittwoch ſogar
das ganze öffentliche Leben beherrſcht.

desJn Köln z. B. hatte gegen Mitte
19. Jahrhunderts eine Geſellſchaft fröhlicher
Männer die launige Fiktion aufgebracht, daß
die Königin Venetig geneigt ſei, ſich einmal
außerhalb ihres Reiches zu amüſieren und zu
dieſem Zweck dem luſtigen König Karneval zu
Köln einen Beſuch abzuſtatten. Der Gedanke
der Einholung und Verlobung dieſes
teuerluſtigen Pärchens bemächtigte ſich
aller Köpfe, und bald ſtand die ganze
per zem Zeichen dieſes nord-ſüdlichen Stell

icheins.

Jn launigen Worten begrüßte Holofernes
Titelblatt der Hofbuchhändler des kölniſchen
Helden Karneval „die verehrten Teilnehmer
und Beförderer des großen Maskenzuges Köln
1824“ mit den Worten: „Mit innigem Entzücken
hatte Venetig, ſtolze Königin des Meeres, ver
nommen, daß Held Carneval in Köln am
Rheine wieder ſeinen heiteren Thron beſtiegen
habe.“ Und die holde Schöne empfängt er wie
folgt: An die unvergleichliche Prinzeſſin
Venetia!
„Sie naht, ſie naht, die Fürſtin ohne Gleichen,
Venetiag, die ſüße Herrſcherinn naht,
Aus ferner Heimat, aus des Südens Reichen
Sich Agrippinnens hochbeglückter Stadt!“

F. A. Reimann, ein etwas eyniſch beanlagter
Herr ſchreibt zu Weimar im Jahre 1839, daß
„die Calnevalstage ſeit uralten Zeiten Freude
und vor allem das unbändige Verlangen des
Maskierens denn gemaskiert mußte man
einfach ſein wecken.“ Dann heißt es wei-
ter: „Und in der Tat: von allen Jdiotismen iſt
wohl das Verlangen, ein periodiſcher Narr zu
ſein, der unſchädlichſte, beſonders, wenn er in
herkömmliche Sitten und Gebräuche eingreift,
und wie beiſpielsweiſe am Rhein bei der
Geckenzunft ſoviel Jntelligenz, Witz und Ver
ſtand vorherrſcht. Zwei Tage vor Aſchermitt
woch aber iſt die Hälfte der Einwohner geck,
das heißt närriſch. Die Tage heißen darum
auch Rastäge, alſo müßte man das ausgelaſſene
Volk ſtatt geck als raſend bezeichnen. Vom
wohlhabenden Bürger bis zum Packträger und
Bettler, junge Leute und alte Gecken, alles ver-
kleidet ſich und nicht ſelten wandelt auch Damen
der höheren Claſſen ſolche Luſt an. Wer keine
Maske bezahlen kann, umwickelt ſich von Kopf
bis Fuß mit Stroh und heißt darum Stroh-
mann.“

Die erſten Spuren karnevaliſtiſcherFröhlichkeit, in Form geiſtlicher und ſpäter all-
gemeiner Faſtnachtsſpiele, reichen bis ins
13. Jahrhundert zurück. Mit den Jahrhun-
derten machte dieſe volkstümliche Sitte man-
cherlei Wandlungen durch. Heute wird in den
Großſtädten die Karnevalszeit faſt als Ball-
ſaiſon gewertet, während Bayern und haupt-
ſächlich das Rheinland immer noch mit Liebe
an ihrem alten, luſtigen Mummenſchanz hängen
und auch heute noch den Glauben verfechten,
daß, wer in der Faſtnachtszeit nicht ausgelaſſen
und närriſch war, das ganze übrige Jahr hin-
durch unmöglich ein vernünftiger Menſch ſein

könne. M. P.
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19. Fortſetzung.
Chriſta läßt das Blatt ſinken und blickt ent

geiſtert ins Leere. Sie zwingt das Gehirn zum
Denken. Dann alſo iſt Balanoff ermordet wor-
den! Aber wie iſt das möglich? Jn dem dunk-
len Gang war doch ſie nur allein! Und dann

zwiſchen ihrer Flucht und ihrer Rückkehr lag
doch nur eine winzige Spanne Zeit. Es ſcheint
ihr unmöglich, daß in dieſen höchſtens zwei Mi-
nuten ein Mord paſſiert ſein könnte. Sie müßte
jemand ſonſt bemerkt haben. Aber niemand
war da, nein, kein Menſch. Und das wird auch
die Polizei wiſſen. Sie wird feſtſtellen, daß
nur Frau de Vries in dem Gang und in Ba-
lanoffs Garderobe geweſen ſein könne, und dar-
aus folgert mit zwingender Notwendigkeit, daß
allein Frau de Vries als Täterin in Frage
kommen kann.

Jhre Hände zittern und umkrampfen die
Handtaſche.

Sie iſt verloren, nichts mehr kann ſie retten!
Jetzt, zu dieſer Stunde, liegt ihr Signalement
allen Polizeiſtationen vor. Eine fieberhafte
Suche nach ihr ſetzt ein. Jeder Polizeibeamte iſt
unterrichtet und weiß, wie ſie ausſieht. Die
Jagd geht los, die Jagd nach einer Mörderin.

Chriſta fliegt vom Stuhl auf. Die Nerven ſind
zum Reißen geſpannt. Alle Gedanken kreiſen
jetzt um einen einzigen Punkt: Wo iſt die Ret
iung? Wo der Weg zur Flucht?

Einige Sekunden bleibt ſie ſtarr aufgerichtet
ſtehen, dann fällt ſie in den Stuhl zurück. Sie
kann ia dem Schickſal nicht entrinnen, denn
wohin ſie ſich auch wendet, immer wird ſie Paß
und Ausweiſe haben müſſen. Und was beſitzt

ſie? Nichts als einen Haufen Papiergeld, das
ihr erlaubt, ſich in irgendeinem finſteren Hotel
zu verkriechen, in dem man nicht lange nach
Namen und Herkunft fragt. Doch wie lange
wird dieſes Leben dauern? Vielleicht einige
Tage nur, dann iſt ſie entdeckt.

Ein Summen iſt im Kopf wie von tauſend
Jnſektenſchwärmen. Dazu hämmert es gegen
die Stirnwand.

Und nun bohrt ſich ein neuer Gedanke in ſie
hinein. Was macht Henning? Sie ſieht im

»Geiſt, wie in ihrem Hauſe die Polizei erſcheint,
wie ſie alles durcheinanderwühlt, um Anhalts-
punkte zu finden. Sie ſieht, wie Henning dabei-
ſteht, unfähig ſich zu wehren, und ſie ſieht auch,
wie alle Menſchen ſich von ihm abwenden, und
wie er vernichtet zuſammenbricht.

Henning! Sie vergegenwärtigt ſich ſein Ant
litz, ſeine hohe Stirn, ſeine träumeriſchen Au-
gen, ſeinen feſten Mund und ſein hartes Kinn.
Sie ſtreckt beide Hände aus, als könnte ſie die-
ſes Antlitz umfaſſen, und als ſie die Augen
ſchließt, glaubt ſie, ſeinen Kopf in ihren Hän-
den zu fühlen. Doch als ſie wieder die Lider
öffnet, iſt nichts weiter vor ihr, als eine kahle
Wand.

Still weint ſie in ſich hinein.
Nach einer Stunde verläßt ſie das Kaffee

und irrt wieder durch die Straßen. Sie denkt
daß ſie weiterfahren könne, doch welchen Zwe
ſollte das ſchon haben! Ob ſie hier oder an-
derswo aus dem Leben ſcheidet, das iſt völlig
belanglos.

Jeder Menſch, der ihr entgegenkommt, iſt
ih Feind. Um jeden Pplizeibeamten muß ſie

einen Bogen ſchlagen, und einmal geſchieht es,
daß ſie, gerüttelt von irrſinniger Angſt, keinen
anderen Ausweg ſieht, als auf der Stelle kehrt
zu machen. Sie flieht mit fliegendem Atem und
kommt wieder in den Park, in dem ſie ſchon
am frühen Morgen war.

Sie grübelt weiter vor ſich hin. Immer dunk-
ler wird die Welt. Kaum nimmt ſie noch wahr,
daß um ſie her der Sommer alles mit hei-
ßem Leben erfüllt.

Von Zeit zu Zeit drängt ſich das Geſicht Hen
nings durch den Wirbel der Gedanken. Sie
ſchaudert zurück, denn ſeine Augen ſind jetzt
hart, ſeine Lippen ſind in Verachtung herab-
gezogen. Dann erſchüttert ein Schluchzen und
ein lautloſes Weinen ihren Körper.

Die Sonne läuft über den Zenith, ſinkt im
Weſten, und als die Schatten wachſen, ſteht
Chriſta auf. Der ſchwere Kampf iſt durchgefoch
ten, der Entſchluß iſt gefaßt. Still ohne Auf

und unerkannt wird ſie aus dem Leben
gehen.

Langſam ſchreitet ſie durch einſame Straßen.
Der Verkehr hat nachgelaſſen, von der Arbeit

Menſchen haſten an ihr vorüber nach
auſe.
Nach Hauſe? Sie muß an ſich halten, um

nicht laut aufzuſchreien.
Als die Dunkelheit die Stadt einhüllt und

nur einzelne Lampen die Straße erhellen,
kommt ſie auf eine Brücke, die hoch über einen
Fluß führt. Sie lehnt ſich über das Geländer
und ſtarrt lange hinunter auf das träge dahin
fließende Waſſer.

Chriſta ſtöhnt laut auf. Das Geſicht iſt Hen
nings Antlitz! Das ſind ſeine Augen, das iſt
ſein Mund! Jhr ſcheint, als bewegen ſich die
Lippen, als lächeln ſie ihr zu.
Langſam rutſcht ihr Körper über die Brü-
ſtung, groß tun ſich ihre Augen auf, wollen
beſſer ſehen, wie Henning lächelt. Dieſes
Lächeln, das ſie immer beglückte, das wie eine
Verheißung war.

Sie verliert das Gleichgewicht und ſtürzt ab.
Stößt im Fallen einen hellen, durchdringen-
deu Schrei aus, dann klatſcht der Körper ſchwer
auf dem Waſſer auf. Ein Gurgeln, nichts
weiter.

Der Schrei zerriß die Stille der Nacht.
Fünfzig Meter unterhalb der Brücke hat ein

Flußwärter ſeine Hütte. Er iſt als Erſter an
der Brücke und ſieht
Ohne Ueberlegung wirft er den Rock ab und
ſpringt ins Waſſer.

Inzwiſchen ſind auch zwei andere Männer
herbeigekommen. Alle drei ziehen mit verein
ten Kräften, legen den Körper dann behutſam
auf die Flußböſchung.

„Sehen Sie“, ſagt der eine und deutet auf
Chriſtas Kopf. „Sie hat ſich den Schädel auf
geſchlagen.“

Zu dritt tragen ſie Chriſta die Straße ent
lang. Der Flußwärter telephoniert mit dem
Krankenhaus. Zehn Minuten ſtehen ſie vor der
Ohnmächtigen, die ſie ſorgſam hingelegt haben.
Alles geht dann ſchnell. Das Auto kommt,
Chriſta wird hineingeſchoben, in raſcher Fahrt
gehts davon, Schweſtern eilen hin und her, be
reiten alles vor, der Oberarzt kommt mit be
denklichem Geſicht und nimmt die erſte Unter
ſuchung vor.

Er ſchüttelt den Kopf und ſagt, daß das Leben
von der Konſtitution der Selbſtmörderin ab-
hänge. Sie habe ein ſtarkes Herz, aber ob es
durchhalten werde, ſei die Frage.

„Wer iſt e denn?“ wendet er ſich an den
Verwaltungsinſpektor.

„Keine Ahnung. Sie hat nur eine Handtaſche
bei ſich. Die hatte ſie feſtumkrampft. Aber
darin iſt nichts, was auf ihre Fdentität ſchließen
könnte. Geld hat ſie eine ganze Menge.“

Ich glaube, Sie müſſen die Polizei
ſtändigen.“

„Selbſtverſtändlich. Jch werde es ſofort tun.“
21.

Hönigs Beharrlichkeit dringt langſam zum
Ziel vor. Der Motor ſteht wieder auf dem
Prüfſtand und dröhnt ſein ehernes Lied in den
Morgen.

Vergeſſen iſt alle Qual der letzten Tage.
Henning und Eike ſtehen vor dem laufenden
Motor und können wieder das Wunder nicht
faſſen.

„Wenn er nur wieder keine Seitenſprünge

ver-

macht“, zweifelt Henning.

einen Körper treiben.
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Nr. 22 Sonnabend, 26. Jaungy

Mark die Friſiertoilette zu erwerben. Wenn
gleich ſo hoch geboten wurde, mußte ſie gewiß
ſehr viel mehr wert ſein.

z arfaig., rief ſie und wurde blaß vor
Schreck. „Sechzig“, fagte der Dicke ſoeben ruhig.

„Vorbei“, dachte Dora und eine große Trauer
füllte ihre Seele. MAber dann hot jemand einundſechzig. Alſo
das konnte man auch? Eine Mark mehr und
man erhielt vielleicht doch noch den Zuſchlag.

weiundſechzig“, ſagte Dora.
„Dreiundſechzig“ piepſte eine Frauenſtimme.
Sehr raſch ging es weiter auf fünfund-

ſechzig, achtundſechzig, ſiebzig. Dora bot nicht
mehr. mit.

„Siebzig zum erſten“, ſagte der Verſteigerer
„zum zweiten und

Und die fünf Mark? Sollte man die Be
ſichtigungsgebühr verfallen laſſen?

„Fünfundſiebzig“, ſchrie Dora verzweifelt.
Eine Minute ſpäter war ſie rechtmäßige Eigen-
tümerin einer Friſiertoilette, fjapanrot, hoch
modern, wie neu. Und die Hälfte ihres monat-
lichen Wirtſchaftsgeldes war hin.

Als ihr Mann nach Hauſe kam, nahm ſie ihn
an der Hand und führt ihn ins Schlafzimmer.
Da ſie ſein betretenes Geſicht ſah, beeilte ſie ſich
zu erklären.

„Denk mal, ich habe ſie auf einer Verſteige-
rung gekauft. Für zwanzig Mark.“

„Das iſt ja fein“, ſagte er. „Jch habe gar nicht
gewußt, daß ich eine ſo geſchäftstüchtige Frau
habe. Na, zwanzig Mark, die werde ich ja noch
aufbringen.“ Und er zückte ſeine Brieftaſche.
„Wirklich“, meinte er, „das nenne ich eine
Ueberraſchung.“

„Ja“, dachte die Frau, „eine ſchöne Ueber-
raſchung“, Und lächelte gequält.

Hleine Tebensweisheifen
Wir ſehen die Welt nur durch einen Spiegel,

und je unbedeutender der Menſch, um ſo mehr
ſieht er nur ſich ſelbſt in ihm und meint, es
ſei die Welt.

Je bedeutender aber ein Menſch, um ſo
mehr wird er das ſehen, was um ihn iſt, um
ſo weniger ſich ſelbſt.

Daraus erklärt ſich auch, daß wahrhaft
große Menſchen für ſich ſelbſt anſpruchslos und
beſcheiden ſind.

Man ſoll nicht allzu ſehr auf die Treue der
Menſchen bauen, vielmehr ſich ſelbſt und ſeiner
Sache treu ſein.

Das Glück hat ſchnellere Füße
Menſch.

als der

Die Jugend ſchwärmt, das Alter träumt.
A. Scc--—

Hilfsbereite Blondinen
An einer kanadiſchen Univerſi-

tät gab es vor einiger Zeit eine unliebſame
Unterbrechung der meteorologiſchen Verſuche,
weil in einem der Meßapparate ein feines
Haar geriſſen war. Der Profeſſor ſprach mit
einem Journaliſten über dieſen Zwiſchenfall
und erwähnte, daß es notwendig ſei, das
Haar de rch ein neues zu erſetzen. Es müſſe
aber ein ſehr feines blondes Haar ſein, denn
rotes oder braunes oder ſchwarzes Haar ſei ja
bekanntlich ſtark und auch ſpröde, ſo d es
eben darum für die Apparatur nicht in Frage
komme. Der Journaliſt machte aus dieſer
Unterhaltung einen längeren Bericht, in dem
er ſagte, daß der Profeſſor ein blondes Haar
brauche und nicht recht wiſſe, woher er es
nehmen ſolle. Durch dieſe Zeilen wurden die
Blonden mobil gemacht, und der Profeſſor
bekam nicht ein blondes Haar, ſondern ſo
viele, daß er eine ganze Matratze damit hätte
ſtopfen können, und zwar nicht nur aus Ka-
nada, ſondern aus allen Teilen der Welt,
denn all die Blonden wollten der Wiſſen-
ſchaft einen Dienſt leiſten.

Mitielbentſchland Merſebneger Tageblatt

PDobinſonade zwiſchen Juiſt und Borhum
Früher Sandbanb heuke Dakurſchutzgebiek Otto II.
der Jnſelvogt vom MDemmert Möven retten eine jnſel

Faſt allzu ſehr hat die Welt Anteil genom
men an den jähen Ende der Robinſon- Tragödie

Dr. Ritters auf den Galapagos-Jnſeln, der
ſtatt des erſehnten Friedens doch nur Kampf
und Tod zu finden wußte. Stiller und frei von
aller Senſation hat ſich unter ganz anderen
Vorausſetzungen und mit anderen Zielen eine
faſt idylliſche Robinſonade in unſerer deutſchen
Heimat an der Nordſeeküſte vollzogen. Von ihr
wiſſen die wenigſten.

Noch um die Jahrhundertwende war die
Nordſee zwiſchen Juiſt und Borkum nichts an
deres als ein gefährlicher zumindeſt un
angenehmer Hexenkeſſel. Die alten Seebären
erinnern ſich, wenn ſie heute dort vorüber-
ſegeln, noch ſehr gut daran. Es gab da eine
unſcheinbare Sandbank, die ſich ebenſo wie
die ſie umgebenden Untiefen ſtändig veränderte
und dadurch vor allem bei rauher See zu einer
ſchweren Gefahr für die Nordſeeſchiffer wurde.
Bisweilen fpülten Sturmfluten die winzige
Sandbank ganz fort, und es dauerte Wochen,
bis das ſanfte Wellenſpiel von Ebbe und Flut
ſie wieder entſtehen ließ.

Zu jeder Zeit war früher dort eine reiche
Beute von Wrackſtücken und Strandgut zu fin-
den. Und von mehr als einem folgenſchweren
Schiffbruch auf dieſer Sandbank, dem Mem-
mert, berichten die alten Chroniken der
Nordſeeküſte. Damals war der Konſervator
Otto Leege vom preußiſchen Staate mit dem
Schutz von Pflanze und Tier an der ganzen
Waterkant betraut. Dieſe gefährliche Untiefe
a Otto Leege beſonders in ſein Herz ge-
chloſſen, einmal weil er glaubte, ſie müſſe
ſich feſtigen laſſen, um der Nordſee damit eine
Gefahr zu nehmen. Dann aber, weil er davon
träumte, eine gänzlich unbewohnte Jnſel des
Wattenmeeres einem Naturſchutzpar a-
dies auszugeſtalten. Der preußiſche Staat
allerdings wollte lange von dieſem ſeinem
Lieblingsgedanken nichts wiſſen. Erſt ein paar
Jahre vor dem Weltkriege gab man dem in
zwiſchen alt gewordenen Otto Leege die Mög-
lichkeit, dieſe Sandbank nach ſeinen Plänen
auszugeſtalten.

Das Ergebnis dieſer 25 jährigen Bemühun-
gen iſt, daß der Memmert heute eine der
pflanze- und tierreichſten Jn-ſeln ander ganzen Nordſeeküſte iſt.
Jn unermüdlicher Arbeit hat der alte Otto
Leege es unternommen, jeden Quadratmeter
des zunächſt noch winzigen Eilandes mit
Strandhafer und anderen Dünenpflanzen zu
feſtigen. Stürme und Fluten haben oft genug
in Stunden zerſtört, was er in mühſeligen
Monaten aufgebaut hatte.

Aber Jahr um Jahr wuchs der Memmert.Und je dichter der Pflanzenwuchs wurde, deſto
mehr Vögel kamen zum Memmert, um dort
zu brüten oder ihre Neſter zu bauen. Und jetzt
mußte der alte Leege einen doppelten Kampf
führen. Nicht mehr allein gegen Wind und
Wetter, ſondern auch gegen die Menſchen,
die mit ihren Booten auf dem Memmert an-
legten und rückſichtslos aus den Niſtlöchern
der Seemöven die friſch gelegten Möveneier
raubten. Erſt nach dem Kriege wurde der Mem
mert vom Staat zum Naturſchutzgebiet erklärt.
Von nun an durfte kein Unbefugter mehr die
Jnſel betreten, denn man glaubte, daß dank
der Arbeit Otto Leeges künftige Sturmfluten
keinen allzu großen Schaden mehr anrichten
würden.

Jm Jahre 1924 begann die Robinſonade auf
dem Memmert. Damals ſiedelte ſich der Sohn
Otto Leeges, genannt Otto II., dort mit ſeiner
Frau und ſeinem Vater an. Sie bauten vorerſt
nur eine ganz primitive Hütte. Beinahe wäre
ihnen dieſer Wagemut zum Verhängnis ge-
worden. Während des ſtrengen Winters 1924

1925 konnte das Proviantſchiff nicht durch die
gewaltigen Eismaſſen bis zur Jnſel vordrin-
gen. Eine Woche bangen Wartens folgte für die
drei Menſchen Es gab nichts mehr zu eſſen, der
ſchneidende Froſt tat ſein übriges. Und erſt
eine Woche ſpäter erſchien ein zweites, dies-
mals ſtärkeres Schiff, das ihnen ſchließlich in
letzter Minute Rettung brachte.

Einige Monate danach wären ſie beinahe von
einer heftigen Sturmflut mitſamt ihrem Häus-
chen fortgeſpült worden, aber das Lebenswerk
des alten Leege, die Befeſtigung der Jnſel
Memmert, beſtand die Probe. Und nun ging
man daran, ein feſtes, durch Deiche geſichertes
Haus zu bauen. Im gleichen Jahre wurde der
erſte Einwohner von Memmert ge
boren. Man taufte ihn gemäß der JInſel-
tradition wieder auf den Namen Otto.

Otto III., der heute erſt zehn Jahre alt iſt,
fühlt ſich bereits ganz als Stammhalter des
Jnſelgeſchlechtes und als dereinſtiger Erbe des
Naturſchutzgebietes. Vor zwei Jahren hat er
noch ein Brüderchen bekommen.

Vorläufig aber ſteht die Jnſel noch pnter der
Obhut ſeines Vaters, Otto II. Stolz kann er

berichten, daß auf der unwegſamen Sandbank
von einſt heute mehr als ein Viertelhun-
dert verſchiedener Vogelarten hei-
miſch geworden ſind, darunter manche, die be
reits auf dem Ausſterbeetat der Natur ſtanden.
Vielleicht wird der Memmert ihre Rettung im
ganzen Nordſeegebiet werden.

Allerdings haben die kleineren und ſchwäche
ren Vögel, wie zum Beiſpiel Seeſchwalben,
Auſternfiſcher und Brandmöven ſehr unter der
r der großen Seemöven zu leiden.

ie werden genau ſo unbarmherzig getötet,
wie die Seembven ihren ſchwächlichen Jung-
vögeln den Garaus machen. Der Jnſelvogt
Otto II. hat es manchmal nicht leicht, die Brut
der ſeltenen Vögel vor ihrem räuberiſchen Zu
griff zu ſchützen. Dafür ſind aber die Möven
die eigentlichen Retter der Jnſel Memmert ge-
worden. Denn vor allem durch ihren Kot, er
den mageren Sandboden düngte, haben ſie den
reichen und ſchützenden Pflanzenwuchs über
haupt erſt ermöglicht.

Die Familie Robinſon auf dem Memmert iſt
gänzlich von der Außenwelt abge
ſchloſſen, Beſuche darf ſie nur mit beſon
derer behördlicher Genehmigung empfangen.
Und daß einer von ihnen einmal die Jnſel ver-
läßt, geſchieht ſehr ſelten. Nur einmal im Mo-
nat bringt ihnen ein Flugzeug Lebensmittel,
Briefſchaften und Zeitungen und macht aus
der kleinen Jnſel ein richtiges Schlaraffenland,
in dem alles Gute vom Himmel herabfällt.

Wußten Sie das ſchon?
Wer in Augsburg mit falſchen Würfeln

ſpielte, dem wurde um das Jahr 1200 die Hand
abgeſchlagen.

Die Bürger der reichen lombardiſchen Städte
lebten ſeinerzeit höchſt einfach, ſie kannten weder
Talg- noch Wachslichte, und nur bei ſehr rei-
chen Leuten leuchtete der Diener mit einer,
wahrſcheinlich hölzernen, Fackel.

u

Schon um das Jahr 1228 gab es in Verona
eine Verordnung, daß keinerlei Kehricht oder
Unrat auf die Straße geworfen werden dürfe;
und jährlich wenigſtens einmal mußte die Stadt
von allem Schmutz gereinigt werden.

3

Die in Jtaltien lebenden Normannen pfleg-
ten den Leichnam eines Verſtorbenen mit Wachs
zu überziehen, um ihn auf dieſe Weiſe zu er-
halten; außerdem wurde oft das Haar ab-
geſchoren, das die Hinterbliebenen als Anden-
ken aufbewahrten.

Jn Aegypten mußten lange Zeit die Chriſten
blaue, die Samaritaner rote und die Juden
un Kopfbedeckungen tragen, um ſich von den

ohammedanern zu unterſcheiden.
k

Um das Jahr 1066 ſchmückten ſich viele Män
ner in England mit goldenen Armbändern und
ließen ſich bunte Zeichnungen in die Haut täto-
wieren.

Die Stadt Oakland an der Bucht von San
ranzisko hat eeer mit San Franzisko nur

urch Fähren in Verbindung geſtanden Jetzt
aber ſoll zwiſchen den beiden Städten eine
Brücke gebaut werden. Wenn ſie im Jahre
1937 vollendet iſt, wird ſie die längſte Brücke
der Welt ſein, und zwär wird ihre Länge 12
Kilometer betragen. Die koſtſpieligſte wird ſie
ſicherlich auch ſein, denn man veranſchlagt die
Koſten auf etwa 300 Millionen Mark.

J

Ein Einwohner von Belgrad hat ſich im Zeit
raum von zehn Minuten eine S8lſtellige Zahl
eingeprägt. Sein Gedächtnis ſoll ebenſo gut
ſein wie das eines Soldaten, deſſen Bataillon
während des Krieges vollkommen aufgerieben

wurde; es handelte ſich um ein neuſeeländiſches
Bataillon. Alle Papiere waren ebenfalls ver
loren, ſo daß niemand Namen und Einzel-
namen der Soldaten dieſes Bataillons wußte,.
Der einzig überlebende Soldat erklärte, daß er
nicht nur die Namen, ſondern auch die Num-
mern aller ſeiner Kameraden nennen könne,
und er war wirklich imßande, die nötigen Ein
zelheiten vollſtändig anzugeben. Er iſt heute
Profeſſor an einer ſchottiſchen Univerſität.
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Die Peterskirche in Rom hatte lange Zeit
das ausſchließliche Privileg, die Bildniſſe der
Apoſtel Paulus und Petrus zu bilden und zu
gießen. Man wollte auf dieſe Weiſe verhindern,
daß die einmal feſtgelegten Geſichtszüge dieſer
Heiligen verändert würden.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a al be chal chi chow

dä dail dam den dra ei el ga gen goon
hold hul i il is is ki ko ku lau le li lum
ly ma ma ma me me mi na na na
ne nel no no now o o oh ra rach ran
ran rein rett ri rich riß ſa ſa ſe ſi ſin
ſus tar tri tun tus u um um vliesſind 27 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
umgekehrt geleſen einen Vers von Wilhelm
e ergeben (ch und ß gelten als ein Buch
tabe).
Die Wörter bedeuten: 1. Sohn Abrahams,

2. franzöſiſchen Opernkomponiſten, 3. Schaden
(kaufmänniſch). 4. Brauch, 5. Stadt in Jndien,
6. Aſiaten, 7. bibliſchen Weiſen, 8. anderen
Namen für Babylonien, 9. chemiſchen Grund
ſtoff, 10. Monatstag im altrömiſchen Kaltnder,
11. Sumpfſteppe, 12. Landſitz, 13. Staat in Nord
amerika, 14. Stadt in Rußland, 15. Stadt inGalizien, 16. Moſcheeturm, 17. Zwerg der Ni-
belungenſage, 18. Stadt in Japan, 19. Reli-
gionsbuch, 20. Kontur, 21. Eingeborenen Neu-
Seelands, 22. Denkmünze, 23. Ort bei Kottbus,
24. männlichen Vornamen, 25. Stadt in Holland,
26. Stadt in Schleſien, 27. Perſon aus Flotows
„Martha“.

Auſlöſung des Rätſels aus voriger Nummer:

„Ausgeſchloſſen!“ ſchreit Eike durch den
Lärm. „Siehſt du nicht, wie er arbeitet! Ganz
anders, als das erſte Mal. Was meinen Sie,
Hönig?“

„Der läuft noch tagelang ſo“, antwortet Hö
nig und wiſcht ſich bedächtig das Oel von den
Händen.

Den ganzen Vormittag über donnert der
Motor, dröhnt auch noch in den Nachmittag
hinein. Die Belegſchaft ſtrömt zuſammen und
begutachtet fachmänniſch die großartige Lei-
ſtung. Henning und Hönig ernten Hochachtung
und Reſpekt.

Um vier Ahr nachmittags kommt Heddy und
muß ihren Gruß Eike in die tauben Ohren
ſchreien. Henning begrüßt ſie mit einem glück
lichen Lächeln.

„Jch muß wieder einmal fliegen“, brüllt
Eike. „Jch halte das Getöſe nicht mehr aus,
und dann muß ich im Training bleiben. Heddy,
du begleiteſt mich in die Lüfte.“

Sie iſt zwar etwas erſchrocken, aber tapfer
nickt ſie mit dem Kopf.

Dann ſitzt ſie neben Eike im Waſſerflugzeug,
betrachtet neugierig das Jnſtrumentenbrett,
beobachtet alle Bewegungen Eikes, und zuckt
zuſammen, als der Motor aufbrummt und das
Flugzeug rauſchend über die Waſſerfläche
brauſt Jedes Gefühl der Angſt ſchwindet, als
ſie fliegen, über den See, über Wälder und
Felder. Frei von aller Schwere ſchießen ſie
durch die Luft. Eike ſieht ſie an, ſie lächelt ihm
P und er nimt ihre Hand für Minuten in die
eine.
„Großartig, was!“ ſchreit er.
Der folgende Tag beginnt wieder mit ſieber-

hafter Arbeit. Von neuem donnert der Motor.
Hönig läßt ihn nicht aus den Augen, hockt da-
vor und lauſcht auf das Brummen wie eine
Mutter auf die Atemzüge des ſchlafenden Kin-
des. So alſſcklich iſt. Hönia.

Gegen Mittag kommt ein Beamter von der
Vermißtenzentrale. Fräulein Peterſen flitzt
über das ganze Gelände und ſucht ihren Chef.
Er ſteht gerade mit Eike vor dem neuen Flug
zeug und kontrolliert das Material.

„Woher kommt er? Von der Vermißten-
zentrale

Hilflos ſieht Henning Eike an, dann atmet
er tief und folgt Fräulein Peterſen. Eike
ſchließt ſich ihm an.

Als ſie im Büro ſind und der Beamte ſich
vorgeſtellt hat, ſtehen Henning und Eike wie
auf feurigen Kohlen. Umſtändlich holt der Be
amte eine Mappe aus der Aktentaſche hervor.

„Jhre Gattin iſt gefunden worden, Herr
de Vries.“

„Gefunden?“ Henning bleibt das Herz ſtehen.
„Ja, ſie liegt im Krankenhaus. Hier, bitte,

wenn Sie den Bericht leſen wollen.“
Henning nimmt mit zitternder Hand das

Zlatt; „Jm Krankenhaus, ſagen Sie? Warum
enn
„Selbſtmordverſuch, Herr de Vries.“
Henning wird es dunkel vor den Augen. Er

krampft die Hände zuſammen und ſetzt ſich lang
ſam und ſchwer. Stoßweiſe geht der Atem,

„Lebt ſie?“ fragt er und blickt den Beamten
lauernd von unten her an.

„Möglich. Jch weiß es nicht, Herr de Vries.
Der Bericht weiſt darüber nichts aus. Es
wäre nun gut, Herr de Vries, wenn Sie hin-
gren. Ich denke, daß Jhre Gattin Hilfe nötig

at.“
„Gewiß natürlich.“ Henning ſteht auf.

„Jch denke Jhnen für die Mühe“, bringt er
heraus und reicht dem Beamten die

and.
Jm Zimmer herrſcht Schweigen, als der

Beamte gegangen iſt Nur das Toſen des Mo
tors dringt herein. Eike ſieht mit Beſorgnis,
wie ſein Freund ächzend und ſchwankend
herumgeht.

„Jch rufe das Krankenhaus an, Henning. Wir
müſſen Gewißheit haben.“

Er nimmt den Hörer und meldet das Ge
fpräch an.

Zehn Minuten vergehen, in denen keiner ein
Wort ſpricht. Die Stimmung iſt fürchterlich.
Wenn nun die Nachricht kommt, denkt Eike, daß
s ſtorsen iſt, was mache ich dann mit

enning?

Endlich ſchrillt die Klingel. Eike ergreift den
Hörer und preßt ihn feſt ans Ohr, Henning
nicht aus den Augen laſſend. Er ſagt, daß er
wiſſen möchte, wie es Frau de Vries gehe.
Henning krallt ſeinen Blick an Eikes Mund feſt.

„Wie? Bitte etwas lauter!“ hört er Eike
rufen. „Danke, vielen Dank. Ja, es wird
jemand kommen.“ Eike legt den Hörer auf.
„Sie lebt, Henning. Es ſtand ſchlimm um ſie,
jetzt nicht mehr. Sie hat eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung gehabt.“

Aufſtöhnend fällt Henning in den Schreibtiſch-
ſtuhl und ſtarrt vor ſich hin, indeſſen die Finger
auf die Tiſchplatte trommeln. Dann ſpringt er
unvermittelt auf

„Jch muß hinfahren“, ſagt er. Doch faſt im
ſelben Moment hält er inne und blickt Eirke

roß an. „Du ſagſt, ſie ſei außer Lebensgefahr
p ſtände gut?“
„Ja.“
„Dann dann iſt es ja nicht mehr not

wendig, daß ich fahre“ ſagt er, und ein ver-
biſſener Zug erſcheint um ſeinen Mund. ch
werde eine Krankenſchweſter beauftragen.

„Gut, bleibe du hier!“ ſchreit Eike ihn zornig
an. „Du brauchſt auch keine Krankenſchweſter
zu ſchicken! Du brauchſt dich überhaupt nicht zu
bemühen! Ich werde dieſe Familienangelegen-
heit ſchon regeln.“

Dreht ſich kurg herum und rennt hinaus.
Wirſt ſich ins Werkauto und raſt davon. Einen
Schädel aus Eiſen hat Henning, denkt er, aber
wozu iſt er mein Landsmann und ein Frieſe?
Heddy iſt zu Hauſe. Eike kümmert ſich nicht
im geringſten um die Entrüſtung def Wirtin,
die es abſolut nicht dulden will, daß ihre Mie-
terin Herrenbeſuch empfängt. Er drückt die
überraſchte Heddy ins Sofa hinein.
„Wir haben ſie gefunden, Heddy, und jetzt be

giant deine Aufgabe. Bringe Chriſta ins Le-
en zurück. Mache ihr klar, wozu ſie da iſt,

wenn ſie es inzwiſchen nicht ſelbſt eingeſehen
hat Hier haſt du Geld.“ Er kramt einige
Scheine aus der Briefſtaſche.

„Ja aber Eile„Was gibt es denn da noch für Einwen
dungen, Heddy! Du fährſt, wie du es mir be

Weg mit dem Stachel. Horniſſe, Horniſt.

reits verſprochen haſt.“ J„Jch muß doch aber morgen arbeiten. Jch
verliere ſonſt meine Stellung!“

„Du harmloſes Gemüt! Laß doch die Stel
lung ſauſen! JIch gebe dir eine neue!“

„Bei euch im Werk?“ fragt ſie erfreut.
„Bei mir ſelbſt, Heddy. In ſpäteſtens vier

Wochen heiraten wir.“
Strahlenden Geſichts und glücklich lachend

ſchlingt ſie die Arme um ihn gerade in dem
Augenblick. da ihre Wirtin zur Kontrolle auf
der Schwelle erſcheint und die Kündigung bereit
hält. Jhr bleibt beim Anblick der Liebenden
der Atem weg und ſie erklärt ſich erſt verſöhnt,

Fite Heddy als ſeine offizielle Braut vor
e

22.

Seitdem ſie wieder zur Beſinnung gekommen
iſt, und ihre kräftige Natur den Kampf gegen
die Krankheit aufgenommen hat, liegt Chriſta
mit zuſammengepreßten Lippen im Bett. ſtarrt

zur Decke auf und ſchweigt beharrlich auf alle
Fragen nach ihrer Herkunft
„„Warum ſagen Sie denn nicht, wer Sie

ſind?“ fleht händeringend der Verwaltungs-
inſpektor des Krankenhauſes. „Sie machen ſich
och nur Unannehmlichkeiten! Oder haben

Sie das Gedächtnis verloren
Chriſta nickt und wendet das Geſicht ab das

bleich und ſpitz aus dem Kiſſen leuchtet. Sie
will nicht ſprechen und ſich zu erkennen geben.

Am ſpäten Vormittag kommt der Verwal-
tungsinſpektor aufgeregt wieder. Jn ſeiner
Hand hält er ein Blatt Papier, das er eifrig
hin- und herwedelt.

„Hören Sie“ fragt er, „ſind Sie vielleicht
Frau de Vries?“

Chriſta kriecht zuſammen, gewaltſam ſchöpft
ſie Luft und ſchüttelt dann den Kopf. Man iſt
ihr alſo auf der Spur, und wenn ſie ſich zu er
kennen gibt, wird die Verhaftung nur eige
Fragar on Stunden ſein.

(Fortfetzung folgt.)
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Aus dem Geiseltal

Funde an „begnadeker Stelle
Grüne Bläkker und gelber Blütenſtanb Millionen Jahre alt
Das Geiſeltal iſtin der wiſſenſchaft

lichen Welt bekannt geworden durch die
hauptſächlich in der Grube Cecilie gemach-
ten Funde aus einer etwa 30 Millionen Jahre
zurückliegenden Zeit. Die Paläontologie, d. h.
die Wiſſenſchaft von den Pflanzen und Tieren
früherer erdgeſchichtlicher Zeiträume, hat durch
die Geiſeltalfunde die deutlichſte Kunde aus
jenem Altparadies unſerer Heimaterde er-
halten. Karſtquellen mit ſtarkem Gehalt
kohlenſauren Kalks haben während der Bil-
dung der Kohlenlager ihre Waſſer hier ein-
ſtrömen laſſen und waren die Urſache, daß
die Zeugniſſe der damaligen Pflanzen- und
Tierwelt erhalten geblieben ſind. Der be-
rühmte Naturforſcher Wilhelm Boeelſche
ſpricht daher vom Geiſeltal als vom einer
„begnadeten Stelle“, an der noch einmal das
ganze bunte, lebensbewegte Paradies ſelber
aus den Gruben zu uns emporſteigen durfte.

Jetzt hat ſich auch der jüngſte Grubenauf-
ſchluß des oberen Geiſeltales, die Grube
Eliſe II, in die Fundſtellen eingereiht. Pracht-
voll erhaltene grüne Blätter, in dichten
Blattlagen aufgehäuft, waren das erſte, was
gefunden wurde. Dazu gelbe Blütenſtaub-
maſſen, Reſte von Nadeln und Fruchtzapfen
uſw. Auch ſie vermitteln dem Wiſfſenſchaftler
ein Bild von dem reichen und ſeltſamen
Baumbeſtand jener Zeiten. Pflanzen und
Bäume, deren Namen ſich heute für uns ver-
binden mit fernen, heißen Ländexn, bedeckten
damals unſeren Heimatboden. Ein Wiener
Gelehrter hat paläobotaniſche Unterſuchungen
dieſer Pflanzenreſte vorgenommen und kommt
zu dem Schluß, daß wir es in der Flora
vom Geiſeltal mit tropiſchen und ſubtropiſchen
Arten zu tun haben mit einem an ſehr
warmes Klima angepaßten Miſchwald, deſſen
Pflanzenelemente heute weltweft auseinander-
gerückt erſcheinen. Es ergibt- ſich ſomit aus
den vorliegenden Pflanzenreſten ein ſehr
Da nes Klima für das Eozän des Geiſel-
als.

Lauchstädt und Umgeburmeg

Ein Heimakmuſeum?
1. Bad Lauchſtädt. Das alte Städtchen

Lauchſtädt iſt durch ſeine Heilquelle, ſein
Goethetheater und ſeine Verſuchswirtſchaft
überall in Deutſchland bekannt. Von Familie
zu Familie haben ſich wertvolle Dokumente
und Gegenſtände vererbt, die aber nicht mehr
für die Familien, ſondern für die breite Oef-
fentlichkeit intereſſant ſein dürften. Es iſt
daher der Wunſch ausgeſprochen worden, ein
Heimatmuſeum zu gründen, damit dieſe hiſto-
riſchen Gegenſtände einen feſten Platz erhal-
ten.

Bei den Stenographen.
l. Bad Lauchſtädt. Die Stenographen von

hier hielten kürzlich ihre Generalverſammlung
ab. Der Leiter Max Rauchfuß dankte allen
Mitarbeitern für ihre Arbeit. Die bisherigen
Vorſtandsmitglieder wurden wieder ernannt.
Es wurde auf das Schüler-Leiſtungsſchreiben
im Februar hingewieſen. Bei kameradſchaft-
licher Geſelligkeit wurden noch einige Stunden
verbracht.

Bei des Führers Leibſtandarte.
1. Bad Lauchſtädt. Gerhard Helbig, der

Sohn des hieſigen Oberpoſtſchaffners, iſt zur
v Wandarte Adolf Hitlers in Berlin einge-
reten.

Aufnahme der Schulneulinge.
1. Bad Lauchſtädt. Am Dienstag, dem

29. Januar, von 10 bis 12 Uhr, erfolgt in der
Bürgerſchule die Aufnahme der Schulneülinge
für Oſtern.
Verlegung der WHWo-Geſchäftsſtelle.

1. Bad Lauchſtädt. Die Geſchäftsſtelle der
NS-Volkswohlfahrt und des WHW. iſt nach
Parkſtraße 17 verlegt worden. Die Geſchäfts
ſtunden ſind Dienstags und Freitags von 16
bis 18 Uhr.

Das Lützener Land

Zum Führer der Feuerwehr ernannt.
ü. Meuchen. Schmiedemeiſter Haſe iſt

vom Provinzialführer der Freiwillig. Feuer-
wehren der Provinz Sachſen in Wanzleben

auf Vorſchlag des Kreisbrandmeiſters und
Amtsvorſtehers zum Führer der Freiwilligen
Feuerwehr für den Amtsbezirk Kitzen mit der
r zeichnung „Oberbrandmeiſter“ ernannt
worden.
An den Folgen eines Unfalles geſtorben.

ü. Stößwitz. Wir berichteten vor längerer
Zeit von einem Unfall der Frau Helene Born,
bei dem ſie ſich empfindliche Kopfverletzungen
zugezogen hatte. Nachdem ſie aus dem Kran-
kenhaus entlaſſen war, ſtellte ſich bei ihr ein
Nervenleiden ein. Jm Alter von 58 Jahren
wurde ſie jetzt durch einen Nervenſchlag von
ihrem Leiden erlöſt.
Kirchenſtatiſtik für 1934.

ü. Altranſtädt. Das kirchliche Leben 1934
weiſt folgende Statiſtik auf: Es wurden 41
Kinder getauft. Getraut wurden 13 Paare.
Kirchliche Beerdigungen waren es nur 5H.
Es wurden Oſtern 28 Kinder (12 Knaben und
16 Mädchen) konfirmiert. An 44 Gottesdien-
ſten nahmen 1607 Erwachſene, 814 Männer
und 793 Frauen, teil, alſo 36 Beſucher im
Durchſchnitt. An Kirchenkollekten kamen
121,48 Mark ein, dazu 6,79 Mark Armengelder

Auf einer Propagandaveranſtaltung der
Fliegerortsgruppe ſprach am Freitagabend im
Geſellſchaftshaus Leung der bekannte Auſtra-
lienflieger Hans Bertram über ſeinen
Flug in die auſtraliſche Hölle. Seine Ausfüh-
rungen hielten die Zuhörer ſo im Bann, daß
ſie atemlos lauſchten. Als Bertram in Köln
zu einem Propagandaflug nach Auſtralien
ſtartete, da wußte er nicht, welche Qualen ihn
und ſeinen Kameraden Klausmann erwarteten
Bis Java war alles gut gegangen, die Alpen,
das Mittelmeer, Jndien und die Südſee wa-
ren überflogen, und nun waren es „nur“ noch
840 Kilometer Seeſtrecke und das Ziel Auſtra-
lien war erreicht.

Jn der Nacht zum 15. Mai 1932 wurde auf
Java geſtartet. Die Wetterwarte hatte einen
Bericht herausgegeben, wie man ihn beſſer
nicht wünſchen konnte. Doch kaum war eine
Stunde vergangen, da tat ſich vor den beiden
Fliegern plötzlich eine Wolkenwand auf, die
zu über- vder unterfliegen nicht gelang, ſo daß
als Ausweg nur der Blindflug blieb, Als
nach mehr als vierſtündigem Flug wieder
klare Sicht war, glaubten ſie in nördlicher
Richtung abgetrieben zu ſein, waren aber in
ſüdlicher Richtung getrieben worden. Als
Bertram ſchließlich Land entdeckte, war es auch
höchſte Zeit, denn der Benzinvorrat war beim
Verſiegen. So entſchloſſen ſich die Verirrten
zu einer Landung, die in einer Bucht glücklich
vonſtatten ging.

Als ſie nach ausgiebiger Nachtruhe erwach-
ten, ſahen ſie in der Nähe ihres Flugzeuges
einen Eingeborenen, der aber ſo viele Flie-
gen mitbrachte, daß Bertram ihn fortjagte,
ohne dabei zu wiſſen, daß dies eine Dummheit
war. Denn er wußte ja nicht, in welcher Ein-
öde er gelandet war. Als er, um der Fliegen-
plage in der Kabine zu entgehen, mit dem
letzten Tropfen Benzin nochmals aufſtieg, da
wußten Bertram und ſein Genoſſe, daß rings
unter ihnen ein völlig ausgedorrtes Land lag,
ohne Ziviliſation und vor allen Dingen auch
ohne Waſſer. Die Vorräte an Bananen
und Tee waren bald aufgezehrt, ſo daß die bei-
den Flieger beſchloſſen, zu dem erſten Lande-
platz zurückzulaufen, um dort nach dem Ein-
geborenen zu ſuchen. Nach dreitägiger Wan-
derung durch die wüſte Buſchlandſchaft, nach-
dem ſie beim Durchſchwimmen eines Meer-
einſchnittes in Lebensgefahr geraten waren
und auch ihre Kleider verloren hatten, kehrten
ſie barfuß und nackt zum Flugzeug zurück.
Da ſie kaum noch fähig waren zu laufen, mon-
tierten ſie einen Schwimmer ihres Flugzeugs
ab, um ſo ſegelnd und paddelnd an der Küſte
entlang zu fahren, bis ſie auf Menſchen ſtie-

ßen.

der Flug in die Höhe
Auſtralienflieger Hans Bertram ſprach im Geſellſchaftshaus Leung

Und Litzmann kanzte Walzer
„Der Löwe von Brzeciny“ als Leutnant bei den 93ern auf dem Hofvall

Die Köthenſche Zeitung weiß eine reizende
Geſchichte aus dem Leben General Litzmanns
zu berichten, die wir wegen ihrer Originalität
gern wiedergeben.

General Litzmann, der berühmte Heer-
führer aus dem Weltkriege, hat, wie ſoeben
erſt anläßlich ſeines 85. Geburtstages berichtet
worden iſt, aus der anhaltiſchen Landeshaupt-
ſtadt ſich nicht nur ſeine Lebensgefährtin ge-
holt, ſondern auch ſeinen erſten Hofball in
Deſſau mitgemacht, über den er in ſeinen
„Lebenserinnerungen“ fehr hübſch plaudert.

Die Stikette verlangte es damals, daß bei
Hofe ſämtliche Rundtänze, alſo auch Walzer,
Rheinländer und Polka mazurka, als Ga-
lopp getanzt wurden.

Eine 18fährige blonde Prinzeſſin verlangte,
mit dem Leutnant Litzmann zu tanzen, und
ſie meinte dabei bedauernd, als gerade. ein
Straußſcher Walzer erklang: „Wie ſchade, daß
man nicht richtigen Walzer tanzen darf!“ Der
Leutnant Litzmann aber, der von jeher ecourg-
giert war, erklärte: „Sie haben nur zu be-
fehlen, Hoheit, wir walzen.“ „Ach, es iſt
ja verboten“, meinte die Prinzeſſin, worauf
der Leutnant erwiderte, daß man auch das
Verbotene einmal wagen müſſe.

Alſo tanzte das Paar nach allen Regeln
der Walzerkunſt. Die vom Entſetzen gepackte
Hofgeſellſchaft machte Platz, und alles blickte

m Leund und Hürrenberg
e

Am Morgen des 30. Tages dann glaubten
ſie mit ihren Kräften zu Ende zu ſein, ver-
ließen das Boot
Schließlich waren ſie ſoweit, daß ſie ſich gar
nicht mehr rührten, als ſie eines Nachts dicht
an der Küſte ein Motorboot vorüberfahren
ſahen, und am 39. Tag ſchließlich bereiteten ſie
ſich auf das Letzte vor. Da ſahen ſie vor ihrer
Höhle einen Eingeborenen ſtehen und nun
waren ſie gerettet. Mit rührender Hilfsbe-
reitſchaft ſorgte der Auſtralier für die beiden
Erſchöpften, ſchaffte ſie zu ſeinen Stammes-
genoſſen, gab ihnen zu eſſen und zu trinken
und pflegte ſie. Bertram ſagte, daß die ſieben
Tage, die er unter dieſen Menſchen verbrachte,
ihm erſt einmal gezeigt haben, was Menſch-
lichkeit und Nächſtenliebe wirklich ſind.

Sieben Tage brachten Bertram und Klaus-
mann unter den Eingeborenen zu, bis ſie end-
lich wieder in die Ziviliſation heimkehren
konnten, und trotzdem gaben dieſe Tage den
beiden Fliegern ſo unendlich viel, weil ihnen
die primitiven Menſchen dort erſt einmal den
richtigen Begriff von Nächſtenliebe und Hilfs-
bereitſchaft gaben. Klausmann, der inzwiſchen
ſchwer erkrankt war, wurde ſchließlich mit
einem Schiff nach Hauſe gebracht, während
Bertram noch monatelang mit ſeinem Flug-
zeug unterwegs war, ehe auch er Oſtern 1933
in die Heimat zurückkehren konnte.

Heute abend ſpricht der kühne Flieger in
den Merſeburger Gotthardſälen.

Fragen der Frühjahrsbeſtellung.
d. Spergau. Die Spar- und Darlehnskaſſe

hielt zur Beſprechung der Fragen zur Früh-
jahrsbeſtellung eine Verſammlung ab. Güter-
direktor Lohmann ſprach über Düngungs-
fragen. Zur Erhöhung des wirtſchaftseigenen
Düngers empfahl er Kompoſthaufen anzu-
legen. Die für die einzelnen Fruchtarten von
ihm vorgeſchlagenen Mengen künſtlichen Dün-
gers wurden im allgemeinen für unſern Ort
als zu hoch angeſehen, da hier ein reichlicher
Viehbeſtand öftere Stallmiſtdüngung geſtattet.
Um den Bedarf an Nährſtoffen feſtzuſtellen,
ſollen Bodenunterſuchungen vorge-
nommen werden. Eine Saatreinigungsanlage
wird wie in den letzten Jahren vor der Früh-
jahrsbeſtellung in unſern Ort kommen. Be-
zug einwandfreien Saatgutes wurde dringend
empfohlen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Zu Schöffen ernannt.

m. Atzendorf. Für unſere Gemeinde wurde
der Bauer Karl Deubel zum erſten Schöf-
fen und der Tiſchlermeiſter Otto Brantz zum
Schöffen ernannt.

und begannen zu warten.-

auf das unerhörte Schauſpiel. Als die übliche
einmalige Runde um den Saal beendet war,
ging die zweite Runde über das Parkett, das
inzwiſchen völlig frei geworden war. DerTanz war beendet, und die Hofgeſellſchaft fing
an, ſich von dem Schrecken über das unerhörte
Ereignis zu erholen. In der Ecke aber ſtand
der Herr Oberſt, der mit düſterer Miene
den jungen Leutnant zu ſich heranwinkte und
ſich mit ihm in ein Nebenzimmer begab, wo
ſich über Litzmann das fällige Donner-
wetter entlud. „Wie konnten Sie das dem
Regiment antun! Sie müſſen doch wiſſen, daß
das Walzen bei Hofe verboten iſt. Und dann
obendrein zweimal herum auch das iſt nicht
erlgubt!“ „Jch wußte es, Herr Oberſt!“
„Sie wußten es und taten es doch. Dann muß
ich Sie mit Arreſt beſtrafen!“

Ganz ſo ſchlimm iſt es dann nicht geworden.
Der Leutnant Litzmann iſt ohne Arreſt davon
gekommen, aber er hat allerdings feierlich ver
ſprechen müſſen, ſich keine ähnliche Unſchick
lichkeit wieder zuſchulden kommen zu laſſen.

Furchtbare Tat eines Valers
Sein Kind in geiſtiger Umnachtung getötet.

Jn Orlishauſen ereignete ſich eine
furchtbare Bluttat. Der Einwohner Karl
Kanzler kam morgens um 6 Uhr, ehe er zu
ſeiner Arbeitsſtätte nach Sömmerda fuhr,
mit ſeiner Frau in Streit. Jm Verlaufe des
Wortwechſels erlitt er einen Tobſuchtsanfall,
ergriff ſein acht Wochen altes Kind und warf
es mit ſolcher Wucht auf die Erde, daß es ſo
fort tot war. Nur mit Hilſe von herbeieilen-
den Nachbarn gelang es, den TTobenden zu
überwältigen. Er wurde nach dem Kranken-
haus Erfurt und von dort in eine Nerven-
anſtalt gebracht. Da ſich bei dem Täter ſchon
ſeit einiger Zeit Geiſtesſtörungen bemerkbar
gemacht haben, wird angenommen, daß er die
grauſame Tat in einem Anfall geiſtiger Um-
nachtung begangen hat. Der Streit ſoll da-
durch entſtanden ſein, daß ihm ſeine Frau,
mit der er bisher in gutem Einvernehmen
lebte, Vorwürfe wegen eines Briefwechſels
mit einer anderen Frau gentacht hatte

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Gut beſuchte Verſamm'rng
Gegen politiſchen Klatſch und Verleumdung.

a. Schkeuditz. Die im Bahnhofsſaal ange-
ſetzte Verſammlung der NSDAP. wies einen
ſehr guten Beſuch auf. Ortsgruppenleiter
Gabe mußte mitteilen, daß der vorgeſehene
Redner des Abends, Gaufilmſtellenleiter
Czarnowski, Halle, dienſtlich am Erſchei-
nen verhindert ſei. Der Ortsgruppenleiter
ſprach über örtliche Angelegenheiten und
wandte ſich energiſch gegen den politiſchen
Klatſch und Verleumdung. Anſtelle des ver-
hinderten Redners ſprach Propagandaleiter
Pg. Wisgalla, der in längeren Ausfüh-
rungen zunächſt auf die Machtübernahme am
30. Januar 1933 einging und mit den Nörg-
lern abrechnete. Er leitete dann über zu dem
gewaltigen Saarſieg und appellierte an den
Opfermut des deutſchen Volkes. Mit den bei-
den Nationalliedern klang der Abend aus.

Eine alteingeſeſſene Familie
300 Jahre in einem Ort.

a. Schkopau. Bei der Aufſtellung der
Ahnentafel der Familie Schrey wurde feſt
geſtellt, daß dieſe Familie die älteſte unſeres
Ortes iſt. Jn zwei Jahren kann ſie auf 300
Jahre ununterbrochener Anſäſſigkeit im
Mannesſtamme in unſerer Gemeinde zurück-
ſchauen. Die Familie ſtammt ab von Chriſtian
Schrey, der von 1637 bis 1651 Pfarrer von
Collenbey und von 1637 bis 1667 Pfarrer von
Schkopau war. Unſer Ortsbauernführer Karl
Hermann Schrey iſt der ſiebente unter den
direkten Nachkommen des Pfarrers Chriſtian
Schrey, der aus Borna in Sachſen ſtammte.

Verteilung von Ehrenkrenzen.
a. Trebnitz. Der Trebnitzer Militärverein

hielt in Fiedlers Gaſthaus ſeinen Kamerad-
ſchaftsabend ab. Jm Mittelpunkt ſtand die
Verleihung von Feldehrenkreuzen an 20 Ka-
meraden. Der Führer vom Kreiskriegerver-
band, Amtsvorſteher Brachmann-Kriegs-
dorf überreichte die Ehrenkreuze.
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für alle, die billig kaufen wol-
len und die qut kaufen wollen! Wer
rechnen kann und sparen will, der
geht zu unserem inventur-Verkauf
der kleinen Preise und der groen
Leistungen., Je früher Sie zu uns
kommen, destfo gröfzer ist die Aus
Wwahl, die Sie überall vorfinden!
Ein Posteon
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Ein Posten
Künstlerdruck
Indanthren II. Wahn. 75 u. 80 cm breit Jetzt Mitr.

in PostenKleider- Velour
I. Vahl, gut gerauht, für Hauskleider u. Blusen
10 cm breit

Kin Posten
Schürzensto
116 cm breit, gestreift. indanthren Je tet Mtr.

Pyjama-Flanell
ige Qual. indanthrentarb. 70 cm br. JetztMtr.

12.

bö.

b.
/5.

]JGett Mir.

Ein Posten
Waschsamt
bedruckt. 70 cm breit
Ein Posten

Ein Posten
Köper-Schotten
ca. 70 cm breit schöne neue Muster jetzt AMtr.

Ein Posen
Hauskleiderstoffe e
kleine Karo-Muster, ca. 70 cm breit letzt Mtr.
Ein Posten
Flamenga
klein gemustert, ea. 100 cm breit

e et Mitr.
Kleider-Schotten
ca. 70 cm breit kräftige Qualität

dö.

ß8.

95.

jetzt Mtr.

Damen- Strümpfe
Mako mit kleide plattiert, kräſtiger Strapazier-

struwpotEin Posren
Kinder- Strümpfe
Reine Wolle. vesonders gute Qualitäten. nur
schwarz, Größe 1--3

Ein Post n
Kinder- Strümpfe
Gr. 3--5ſetat Paar O. 20 Gr. 1-2 ſetzt Paar O. 10

Dauer des lnventur-Verkaufs:
Montag, d. 28. Jan., bis Sonnabend, d. 9. Febr.

9g.

25.

vesonders gute Mako-
Qualität. nur schwarz

jeft Paar

letzt Paar

Rundfunk
Leipzig, Sonntag 27 Januar.

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.20: Morgenfeier Anſprache: Ober

kirchenrar Seck, Dresden
8.50: Orgelmuſik aus der Umwelt

Bachs, geſpielt von Willy Stark.
9.20: Aus Plauen: Chorkonzert des

Männer-Geſangvereins „Arion“
9.55: Tagesprogramm.,
10.00: Das ewige Reich der Dent

ſchen. Eine Feierſtunde.
t0.30: Aus Hamburg: Der Lebens

kampf der pommerſchen Fiſcher:
1. Oſtſeefiſcher.

11.00: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

11.30: Liederſtunde
12.00: Mittagskonzern der Dresdner

Philharmonie
14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Deutſches Baperntum:

Stedinger; Dr. Adolf Stählin
14.30: Sinfoniſche Etüden von

Robert Schumann. geſpielt von
Alfred Cortot (Klavier)

15.00: Aus Stuttgart: Fußball-
Länderkampf Deutſchland gegen
die Schweiz. 2. Halbzeit.

45.45: „Reifkälte ſpinn um
Tannen.“ Eine Stunde
Hitler-Jugen

16.15: a Königsberg:
ittoe- t

Die

le

der

a

19.20: „Jabuka“

22.35: 6. Internationales Reit- und

17.30: Aus Halle: II. Deutſch
Hallenmeiſterſcha. im Kunſt-
ſpringen. Funkbericht.

17.50: Aus fröhlicher Laune (Schall
platten)

19.00: Der Zeitfunk ſendet: Ski-
ſpringen auf der neuen Sprung-
ſchanze in Spindlermühle.

19.15: Sonderſportſunk
(Das Anpfelfeſt).

Operette in drei Akten von
Guſtav Davis und Max Kalbeck
Muſik von Johann Strauß.

21.30: Aus Hamburg: Reichsſendung:
11. Meiſterkonzert des deutſcher
Rundfunks: Luiſe Willer ſingt,

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus München: Funkbericht

vom feierlichen Auftakt der deut
ſchen Skimeiſterſchaften. Kurz
berichte vom Fackelzug und der
abendlichen Kundgebung mit
Ausſchnitten aus den Reden des
Reichsſportführers u des Reichs-
miniſters Ruſi

Fahrturnier 1935 Kurzhörbericht
vom Preis der national zzia
liſtiſchen Bewegung

22.45: Aus Breslau: Tanzmuſik.
Leipztg, Montag, 28. Januar.

6.05: Mitteilungen für den Bauer
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert

Philharmonie
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.S20: Vorgenmuſik auf Schallplatten.

der Dresdner

t19.35: Kunſt und Geſchichte: Der
Bildhauer Gottfried Schadow;
Prof. Dr. Johannes Jahn.

20.00: Nachrichten
20.10: WalzerMelodien. Ein Funk

potpourri, zuſammengeſtellt und
geleitet von Theodor Blumer.

21.10: Aus Dresden: „Des Lebens
Ueberfluß.“ Hörſpiel von Günter
Eich nach einer Erzählung von
Ludwig Tie“.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.209: Orcheſterkonzert des Leipz' ger

Sinfoniorchefter. Ur- und
Erſtaufführungen II. Baria-
tionen her Volſfaſieder

Königsw., Sonntag, 27. Jan.

Tagesſpruch.
Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Deutſche Feierſtunde. Die Ge

wißheit des Glaubens.
9.35: Sendepauſe.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
11.00: „Die Schwalben von St.

Marien.“ Gedichte von Herbert
Böhme.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kammermuſik (Schallplatten).
2.00: Mittagskonzert der Dresdner

Philharmonie.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche

44.00: Kinderfunkſpiele: Schlaraffen-
land. Ein Funkſpiel in der Be
arbeitung von Otto Wollmann.

14.45: Jan Kiepura ſingt (Schall
platten).

(5.00: Zur „Grünen Woche“. Stunde
des Landes: „Johann, nu ſpann
de Schimmels an.“ Eine Bauern-

16.00: Aus Breslau: Bunter Nach-
mittag der Tanzkapelle.
Dazw. 16.45: Fußball-Länderſpiel
Deutſchland Schweiz auf der
Adolf-Hitler-Kampfbahn Stutt-
gart.

18.00: Vier Wochen noch und mir
ſin jeck! Alte und neue Karne
valslieder mit Jupp Huſſels.
Zwiſchendurch wird getanzt!
(Schallplatten.) t

18.50: Plautermann meint
19.20: Sport des Sonntags.
19.40: „Grüß Euch Gott, alle mit-

einander Ein „Suppé“ mit
Strauß, Millöcker und Zeller.

21.30: Reichsſendung aus Hamburg:
11. Meiſterkonzert des deutſchen
Rundfunks: Luiſe Willer ſingt.

22.05: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Winterſportecho aus Garmiſch-
Partenkirchen. Funkbericht vom
feierlichen Auftaf- der Deutſchen
Skimeiſterſchaften.

22.35: VI. Internationales Reit-
und Fahrturnier 1935. Kurz
hörbericht vom Preis d national-
ſozialiſtiſchen Erhebung.

Sofort. Verdienſf

ſelbſ. Bez. Stelle
einzur. Näh. Meints
Schönebeck, Elbe 33

Vertreter
zur Mitnahme von
Kaffee u. ſ. w. bei
hoher Proviſion von
erſter Jmportröſterei
geſucht. Angeb. unt.
H G10031 an Ala,
Hamburg 1.

Stütze
für Haushalt und
Geſchäft, ſolide u.
arbeitsfreudig, zu
bald geſ. Koch
u. Nähkenntniſſe.
Gehalt 25 RM. u.

hochzeit im Altenlande.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanz für Jung und Alt. Die

Tanzkapelle des Reichsſenders
Hamburg. Das Stettiner Konzert-
Orcheſter

Königsw., Montag, 28. Jan.

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallp'attenkonzert mi.
Heinz Goedecke. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.45: Leibesübung fitr die Frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:

Grüne Woche. Geſpräch mit Hans
Schweigart.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Volk und Staat: „Theoderich.“

Ein Hörſpiel von Fritz Meingaſt.
11.00: Körperliche Erziehung: Vor-

bereitung zum Skilauf. Sprecher:
Franz Kamitz.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: „Grüne Woche.“ Ein Funk-

bericht.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Erfahrungen mit
Mais; Horſt Schmidt-Frieſach
Anſchließend: Wetterbericht
die Landwirtſchaft.

12.00: Mittagskonzert des Sinfonie-
orcheſters Pforzheim.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Fürs Kind: Was war das

für

9.552 Wetter und Waſſerſtand, Wirt
ſchaftsnachrichten und Tages-
programm

10.15: Schulfunk: „Theoderich.“ Hör
ſpiel von Fritz Meingaſt

11.00: Werbenachrichten mit
plattenkonzert.

11.30: Nachrichten
bericht.

11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert des Sinfonie-

orcheſters Pforzhyeim.
13.00: Nachrichten Zeit und Wetter

bericht.
13.10: Aus aller Welt (Schallplatten
14.00: Zeit, Wetter und Börſe.
14.15: „Mar b a.“ Romantiſch

komiſche Oper in vier Akten von
Friedrich von Flotow. (Opern
querſchnitt auf Schallplatten.)

14.45: Kunſtbericht
15.00: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Köln: Nachmittagskonzert

d. Weſtdeutſchen Kammerorcheſters
17.00: Deutſchland und die Welt

wirtſchaft: Deutſchland und die
mittelamerikaniſchen Staaten:
Hans Blankenſtein

17.20: Klaviermuſik
Frieda LangendoriTränckner.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten Wetter
und Zeit

18.00: Stunde der jungen
„Um deutſche Erde. Hörfolge
von Karen Hilbert. ausgeführt
von BDM. und HJ. Leipzig.

Schall

Zeit und Weiter-

Front:

17.15: Ein

für ein Tier? Vogelſtimmen auf
Schallplatten

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.90: Aus Köln: Nachmittags

konzert.

Arbeiter findet ſein
Vaterland. Hörſzenen von Arthur
Rathje.

17.45: Werke für Violine und Kla
vier von Mozart und Schubert.

18.15: Schulung im Bund deutſcher
Mädel; Erna Bohlmann.

18.30: Der Spreewald. Ein Quer
ſchnitt des Deutſchlandſenders.

18.55: Das Gedicht Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Muſik im deutſchen Heim.
20.(0: Kernſprüch. Anſchl.: Kurznach

richten des Drahtloſen Dienſtes
15: Tſchaikowſky Abend. Das
Große Orcheſter des Deutſchland
ſenders
In der Pauſe 20.50: „Wer
wer? Was iſt wasZeitfunk berichtet.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: „Die Goldene Sieben.“ Unſere

Hirtnoſen Tanzmnſifer
geſpielt von 2

Pädagogum
Schwarzatal

Bad BSlankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

ält. Fräulcin oder

alles frei. Bewerb.
mit Lichthild an

Bahnhofswirt-
ſchaft Pelejg.

Stütze

Landwirtstochter, 20
Jahre, ſ. Stellung
in beſſerem Haush.
als Stütze. Habe
ein Jahr die Haus-
haltungsſchule be-
ſucht und Jahr
den Ha shalt erlernt.
Ung. bete unter B
1277 Geſch.

Gebildetes
Fröulein, Anf. 30,
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin in
rauenloſem Haush.
zum 15. 2. oder
ſpäter. Frdl. Ang.
erbeten unt. D 7514
Geſch.

Junger Böcker
ſolide, ſtrebſam gut
ſituiert, ſucht gut
geh nde Bäckerei mit
Grundſtück evtl. Ein

heirat. Ann nym
zwecklos. Ofſerten
unt D 7496 Geſch.

Hanewerker
ohne Anhang, Ende
50er, wünſcht Ein
heirat in Grundbeſitz
oder dergl. Gefl
Off. R 4050 Geſch.

Einheirat
ſucht 54er, 5000 Mk
bar, von auswärts,
in Geſchäft, Handel
oder dergl. Offert.
unt. R 4040 Geſch

Geſchäftsmann

ſelbſt. Anfang 50,
wünſcht Heirat mit

Witwe. Vermögen
als Einlage erw.
Angeb. unt. A 111
Geſch.

2 moderne
Planos

sohwarz poliert,
pro:swert

Pianohaus
Maercker

Halle Saale(Gninnnn

3 Zimmer u. Küche

Wohnung

v. ruhig. Mieter per
1. März oder ſpäter
geſ. Ang. C 2016
Geſch.

Diskrete

Entbindung
auch Kaſſenmitgliet.
Kind kann im Hauſe
bleib n. Schweſter
L. Müller von der
Lehr, Entbindungs-
heim Bad Sachſa,
Südharz

der a
bis zum

u in

Die güönstige Gelegen-
heit, qute Schuhe billiger
zu kaufen. Reste und
kinzelpoure für Herren,

Domen und Kinder.

t
S

Der gute Schuh für alle!

Jmwentur-
Verkauf

vom 28, lan. bis 9. Febr. 1935
Verkaufsstelle:

Halle, Leipzicer Str. 11
Nachmachen ist schwer!

Denn das Aussehen allein u's nicht, es
kommt immer auf den inneren Menschen

an. So isl es auch mit Dr. Ernst Richters
Frühsfüchskröuſerſee, dessen schlank-
machende Wirkung und guſer Geschmack

vieliach nachzuehmen Versucht, aber e ererreicht wurde. We Sie deshalb di
e 27 lahren bewshrie innere Wirkung 50 G

bleiben sie dem Original freu. Paket ſ. 50o,
extra 2.25, Drix-Tabl. 1. 860. Verlanges- W.

Sie in Apoſheken u. Drogerien ausdrücklich

D. R ST RICHTERSFRUMSTVCKSKRAUTERTES 4

3

Bei en e Se

m 28. Januar
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in allen
preiswerte An

tockwerkens geb. ote

r. 86/87. Markt 2
t

Haie, Gr. Ja 9 peachtenswert
gohaufenster sin
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Die Kanzlei des Führers
Der Weg zum Führer ſteht jedem ofen.

Der Chef der Kanzlei des Führers derNSDAP. gibt bekannt: „Mit en ung der
Kanzleides Führers der NSDAP.hat vielfach die Auffaſſung Platz gegriffen,
daß nunmehr jeder Parteigenoſſe unter Um-
ehung des Dienſtweges mit Eingaben und
eſchwerden direkt an den Führer heran-

treten könne. Dies iſt nicht der Fall. Es
ſteht jedem der Weg zum Führer
ofſen, aber erſt dann wenn bereits die
En ſgeidungen der zuſtändigen Parteidienſt-
tellen, zuletzt des Stellvertreters des
ührers, vorliegen. Ich weiſe daher aus-

drg lich darauf hin, daß in Zukunft Ein-
gaben, die dieſe Vorausſetzung nicht erfüllen,
an den Abſender zurück n wodurch nurüberflüſſige Arbeit und g. tverluſt entſtehen.

Letzteres gilt auch für alle Eingaben, die
in zunehmendem Maße an Perſönlichkeiten
aus der Umgebung des Führers, vor allem
auch an die Schweſter des Führers, mit der
Bitte um eitel nung an den Führer ge
ſandt werden. Eine Gewähr für termin-
gemäße Erledigung ſolcher uſchriften,
namentlich in dringenden Fällen, kann nicht
übernommen werden. Alle für den Führer
beſtimmten Schreiben, die ſich mit Partei-
angelegenheiten befaſſen, b z richten: An
die Kanzlei des Führers der NSDAP., Ber-
lin W 8, Wilhelmſtraße 55. Jm Intereſſe
einer ordnungsgemäßen Bearbeitung wirklich
notwendiger Angelegenheiten ſind Schreiben
an den Führer x an die Kanzlei des Füh-
rers der NSDAP. und Beſuche auf wichtige
er Bee Fälle zu beſchränken.

er Sitz der Kanzlei des Führers der
NSDaAP. iſt Berlin W 8 Wilhelmſtr. 55, I.
F. Flora 7601. Sprechzeit täglich, außer Sonn
abend, von 10 bis 1 Ühr (mög ichſt nach vor-
eriger Anmeldung bei den zuſtändigen
eferenten). Das Büro des Chefs der Kanz-

lei des Führers der NSDAVP befindet ſich
Berlin W 9, Voßſtraße 1. Rückſprache mit
dem Chef der Kanslei nur nach vorheriger
Be Anmeldung ſtets zunächſtilhelmſtraße 55, T. Aus gegebener Veran

laſſung mache ich darauf aufmerkſam, daß
wenn nicht in begründeten Ausnahmefällen
vorher ausdrücklich zugeſagt Reifekoſten
keinesfalls vergütet werden können.
Ich habe den Pg. Viktor Brack als meinenStabsleiter und den Pg. Hanns Schmiede
als meinen Adjutanten in die Kanzlei des
Führers der NSDAP., berufen

(gez.) Bouhler.
Uebergabe der ſchwarzen Sturmfahne

Saar-Kriegsopfer verlaſſen Berlin.
Die ſaardeutſchen Kriegsbeſchädigten be
er ſich geſtern zur Reichskanzlei, wo die
eierliche Uebergabe der ſchwarzen Sturm-
fahne an den Führer erfolgte. Nach dem Auf-
marſch in der Wilhelmſtraße begab ſich eine
Abordnung von 20 Mann mit der Fahne in
die Reichskanzlei, wo ſie vom Führer emp-
fangen wurde. Die 450 Kameraden der
NSKOV. von der Saar verließen Berlin
dann geſtern abend wieder.

Gut raſie

4

g e d u 4h och e. M beheetrQe

28

irreldentſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend 26. Januar

Dampfer und Flugzeuge ſuchen
DerSchiffszuſammenſtoß an der Küſte RewJerſey Noch 49 Perſonen vermißt

Der Dampfer „Mohawk“, über deſſen an
der a von New Jerſey erfolgten Zu
ſammenſtoß mit dem norwegiſchen Dampfer
„Talisman“ wir geſtern berichteten, iſt nun
mehr entfernt von der verbrannten
„Morro Caſtle“ geſunken. Nach den Berichten
von Ueberlebenden iſt der Zuſammenſtoß noch
völlig un geklärt. Der Zuſammenprall er
ſolgte in einer klaren Nacht; er war ſo heftig,

ß der Bug der „Mohawk“ vollkommen ein-
edrückt wurde. Man begann ſofort mit der
usſetzung der Rettungsboote. Da jedoch das

ganze Deck mit einer dicken Eisſchicht bedeckt
war, glitten die Fahrgäſten, die zu den Booten
eilten, auf dem Deck aus und ſtürzten hin. Die
„Mohawk“ legte ſich ſo ſchnell auf die Seite,
daß die Seile einiger Rettungsboote durch
ſchnitten werden mußten, um rechtzeitig vom
Schiff abzukommen.

Als die „Mohawk“ unterging, befanden
ſich noch mindeſtens 40 Perſonen auf dem
Deck; einige von ihnen ſprangen ins Meer.
Die Rettungsboote trieben in der eiſigen
Kälte und bei ſchwerer See ſtundenlang um-
her, ehe ſie von anderen Schiffen aufgenom-
men werden konnten. Vielfach froren die
Riemen der Rettungsboote in den Händen der
Ruderer feſt. Die Mehrzahl der Ueberleben-
den iſt in Neuyork mit erfrorenen Händen
und Ohren eingetroffen. Die Ueberlebenden
loben den Heldenmut der Beſatzung und be-

tonen, daß es an Bord der „Mohawk“ keine
Pani ärg habe. Die Suche der Küſten
wacht e und der Swugzengt n den 49
vermißten e äſten un tgliedern der
eng i s8her eraebniblos ge

wei Waſſerflugzeuge bexi e c ein r Nähe von Seagtet u
im Waſſer fünf Leichen und vier leere

z tet haben. Später funkteein Küſtenwachtſchiff, daß es aus dem Meexe
etwa 10 Meilen ſüdlich der Unglücksſtelle neun
Leichen geborgen habe. Unter den Vermißten
befindet ſich auch der Kapitän der „Mohawk“,
Joſeph Wood. Nach letzten Meldungen ſind
von den Fahrgäſten und der Beſatzung der
„Mohawk“ bisher 116 Perſonen gerettet wor-
den. Von den Geretteten ſtarb einer kurz
nach der Bergung.

Die amerikaniſche Ward-Linie, der auch der
Dampfer „Mohawk“ gehört, iſt in der letzten
Zeit vom Unglück verfolgt. Noch iſt es nicht
lange her, daß eines ihrer größten Schiffe,
die „Morro Caſtle“, durch eine Brand-
kataſtrophe vernichtet wurde. Kurze Sat
ſpäter hatte das Schweſterſchiff, die „Ha
vanna“, ſchwere Havarie, Jetzt iſt die „Mo-hawk“ das dritte Schiff, das von einer furcht
baren Kataſtrophe betroffen wurde.

E'nzig in der Welf!
Das neue Fernſchreibernetz des Propaganda

miniſterinums.
Reichsminiſter Dr. Goebbels eröffnete

geſtern den Betrieb der Fernſchreiberanlage,
die er als Verbindung zwiſchen dem Reichs
miniſterium für Volksaufklärung und Propa-
ganda und ſeinen ſämtlichen Landes-
ſtellen ſowie der Reichspropagandaleitung
der NSDAP., München, ankegen ließ. Dieſes
Fernſchreibernetz iſt die zur Zeit umfang-
reichſte, mit Blattſchreibern betriebene Ein-
richtung dieſer Art. Es arbeitet mit Siemens-
Apparaten. Einzig daſtehend in der Welt iſt
die Möglichkeit, alle 33 durch dieſes Netz ver
bundenen Stellen im Reich gleichzeitig zu
ſammenzuſchalten. Es kann alſo eine einzige
große Konferenz zwiſchen 33 in ganz Deutſch
land verſtreuten Stellen auf ſchriftlichem
Wege ſtattfinden.

Reichsminiſter Dr. Goebbels richtete an die
angeſchloſſenen Landesſtellen den erſten
Rundbrief. Die Leiter der Landesſtellen
antworteten im Verlaufe weniger Minuten
auf dem gleichen Wege,. z

Muſſolinis nächſte Wäre
Großes diplomatiſches Revirement.

Zur Umbildung des italieniſchen Kabinetts
erfährt der römiſche Korreſpondent des
„B. T.“ zuverläſſig, daß ihr ein großes
diplomatiſches Revirement folgen
wird. Jm Anſchluß an die Berufung des
Botſchafters beim Heiligen Stuhl, Comte de
Vecchi, in das Erziehungsminiſterium ſollen
die Auslandsvertretungen Italiens eine
grundlegende Umbeſetzung erfahren, die
ſich auf alle wichtigeren europäiſchen Plätze er
ſtrecken wird. Von den Verſchiebungen aus
genommen ſollen lediglich Berlin und
London bleiben, wo Cerrutti und Grandi
tätig ſind.

Der Präſident der Abſtimmungskommiſſion
des Saargebiets, Rodhe, hat Freitag abend
endgültig das Saargebiet verlaſſen.

ein

Geſcheilerker Entlaſtungsverſuch

Hauptmann ſagt in Flemington aus.
In Flemington begann jetzt der zweite Akt

des großen Senſationsprozeſſes Hauptmann
mit der Entlaſtungskompagne des Verteidi-
gers des Angeklagten. Unter allgemeiner
Spannung beantragte der Hauptverteidiger
Reilly die ſofortige Freiſprechung des An
geklagten wegen Mangels an Beweiſen. Dann
trat Hauptmann vor den Richtertiſch. Er
erklärte, er ſei 1928 als blinder Paſſagier nach
Amerika Kkmmen, habe als Tellerwäſcher
und dergleichen gearbeftet, bis er eine Stel-
lung als Zimmermann gefunden habe. Nach
ſeiner Verheiratung habe er von früh bis ſpät
abends gearbeitet, ſich aufs äußerſte ein-
geſchränkt und im Laufe der Jahre dadurch
ein beachtliches Barguthaben zuſammen-
getragen.

Der Reſtaurateur Fridrickſon ſagte dann
aus, die Frau Hauptmanns ſei bei ihm in
ſeiner Bäckerei Anfang 1932 Dienstags und
Donnerstags tätig geweſen, und an dieſen
Tagen habe Hauptmann ſeine Frau gewöhn-
lich von der Arbeit abgeholt. Der 1. März,
an dem das Lindbergh-Kind entführt wurde,
ſei ein Dienstag geweſen, und er
glaube, daß Hauptmann auch an dieſem
Abend bei ihm erſchienen ſei. Hier nahm der
Staatsanwalt den Zeugen in ein Kreuzverhör,
wobei dieſer ſchließlich zugeben mußte: „Jch
weiß nichts Genaues und kann nicht mit Be
ſtimmtheit ſagen, daß Hauptmann tatſächlich
am 1. März ſeine Frau abgeholt hat.“ Damit
iſt eine für die Entlaſtung Hauptmanns ſehr
wichtige Ausſage erſchüttert worden.

Reichsjuſtizminiſter Gürtner übernahm
am Freitag feierlich die Juſtizverwaltungender Landergruppe ord auf das Reich.

Der Danziger Polizeipräſtdent hat die ſo
zialdemokratiſche „Danziger Volksſtimme“ für
einen Monat verboten.

Vom franzöſiſchen Kriegsminiſterium wird
die Nachricht für unbegründet erklärt, daß

neues Fremdenlegionärregi-
ment zur Unterbringung junger Saar-
länder gebildet worden ſei.

Anhaltende Regenſtürme
Furchtbare- Folgen in den Vereinigten Staaten

Die Zahl der Todesopfer der furchtbarenne rket en im oberen Miſ
fiſſippidelta beläuft ſich bisher auf min

de 0 Perſonen ſindobdachlos geworden. Anhaltende Regenſtürme

tle als 10 Städte, darunter Vancouver, ſin
ſind

von der Zu eenwylt e Zahlreiche
Bisheortgeriſſen worden. r 10 Schiffee e Dem Unwetter ſind 18 Neger

eben zum Opfer gefallen.

Emigrant in Prag erſchoſſen
Otto Pieck in Straßburg verhaftet.

Nach einer Meldung des Preßbüro Prag
iſt jn der Nacht zum 24. Januar in einem

otel bei Pribram der deutſche Emigrant
r Wormys aus Stuttgart erſchoſſen worden. Als mutmaßliche. Täter

werden drei Reichsdeutſche genannt, ohne daß
jedoch eine nähere Begründung für dieſe Ver
rung angeführt wird. Man wird daher
die welteren Ermittlungen abwarten müſſen.

Wie dem „Matin“ aus Straßburg berichtet
wird, iſt dort der Sekretär der ſaarländiſchen
Metallarbeitergewerkſchaft, Otto Pieck, ver
haftet worden. Pieck hatte nach der Saar-
abſtimmung das Saargebiet verlaſſen, um die
Gelder ſeiner Gewerkſchaft nach Straßburg in
Sicherheit e bringen. Die Staatsanwalt-
ſchaft in Saarbrücken erließ darauf einen
Haftbefehl gegen ihn.

Mit der Hundepeitſche auf den Lehrling.
Die Polizeibehörde in Boitzenburget entzog dem Friſeurmeiſter

Ernſt Haaſe die Befugnis zum Halten und zur
Anleitung von Lehrlingen, weil er ſich wieder
holt grober Pflichtverletzungen gegenüber dem
ihm anvertrauten Lehrling ſchuldig gemacht
hatte. Der Friſeurmeiſter hatte u. a. das
Züchtigungsrecht dadurch überſchritten, daß erſeinen Lehrung wegen einer Freintgrett mit

einer Hundepeitſche unmenſchlich züchtigte. Zu
leich wurde Haaſe ſeines Amtes als Vor
tandsmitglied der Friſeurinnung enthoben

Ein Strafverfahren iſt eingeleitet worden.
Der Berliner Berichterſtatter der ſpani

ſchen Tageszeitung „El Debate“, Antonio
Bermudez-Canete, iſt wegen monatelang be
triebener verleumderiſcher und böswilliger
Berichterſtattung aus dem deutſchen Reichs
gebiet aus gewieſen worden.

Ein „Buch des Bauernadels“.
Ein „Buch des Bauernadels“ iſt m Land

kreiſe Hildesheim auf Anregung desLandrats Dr. Hippler geſchaffen worden. Jn
dieſes Ehrenbuch werden die Namen der
Bauern eingetragen, die nachweiſen können
daß ſich ihr Bauernhof ſeit wenigſtens 206
Jahren im Beſitz der Familie befindet.
d s
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Palucca kanzt in Halle
Tanzabend im großen Thaliaſaal.

Nach der großen Prüfung der deutſchen
Tanzfeſtſpiele in Berlin geht die Schar der
deutſchen Tänzer wieder hinaus ins Reich
und zeigt, was an Neuem gefunden, erarbeitet
und geſchaffen worden iſt. Mary Wigman
kommt Anfang Februar; zuvor erſchien ihre
erſte Schülerin Gret Palucca.

Sie hat in Halle ihr Publikum, wie denn
der durch Vilmo Kamrath und zahlreiche
andere Studios aufgelockerte halliſche Boden
für Tanzkunſt beſonders empfänglich iſt: der
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt.
Er reagierte ſogar richtig auf die neue Hal-
tung, die in den Tänzen der Palucca ſpür-
bar wird: ſie gibt ſich gegen früher weniger
tark aus, ſie verſucht ihren Tanz zu ver-
nnerlichen (in Berlin tanzte ſie nach Bach),
e ſucht die Weite und die Ruhe zu geſtalten.
ind ſo heißen denn auch ihre Tänze „Alte
Meiſter“ (nach Corelli, Couperin, Kirnberger)
oder „Dunkle Klänge“ (nach Satie und Re-
ſpighi). Aber es iſt nicht zu überſehen: ſie
ſetzt die muſikaliſchen Gehalte der Muſik zwar
mit großer Sicherheit ins Motoriſche um, doch
fehlt dabei die Größe und Abgeklärtheit, die
Erdenferne, durch die etwa ihre Meiſterin
Mary Wigman dieſe Tänze adelt. Viel echter
und überzeugender wirkt Palucca in den
heiteren, bewegten Themen, etwa in den drei
„Bagatellen“ (nach Caſella) oder „Mit
Schwung“, einem Tanz, in dem ſie zugleich
ihre hinreißende Beweglichkeit völlig aus-
toben laſſen konnte. Die Zugabe, aus tech-
niſchen Bewegungen reizvoll amüſant und
leicht grotesk zuſammengeſtellt, verriet ihre
abſolute Beherrſchung alles Körperlichen. Jn
den beiden „Fantaſien“ atmete das „Spiel“
jene fromme Fröhlichkeit, die Palucca ſo an
ziehend wirken läßt. Den Höhepunkt des
Abends bildete jedoch der alzer (nach
Richard Strauß), von vielen Tänzerinnen
immer wieder geformt, den ſie beglückend

gelöſt nachſchuf, ohne daß auch nur ein ein-
ziger Bruchteil nicht aus der Muſik in den
Körper übergefloſſen wäre. Hier liegen un
zweifelhaft die Aufgaben der Künſtlerin, die
in Gefahr gerät, eine Zeitſpanne der Be
ſtnnung als Abkehr von dem ihr durch Kör-
perlichkeit und Naturell klar vorgezeichneten
Wege abzuirren. Jhr großes Können, an dem
es keinen Zweifel gibt, läßt die fehlenden
Zuſammenhänge nur eben ahnen; es wird ihr
auch die Richtung weiſen, in der ſie wieder
auf ihrem eigenſten Gebiet ſtark und froh
vorwärtsſchreiten kann. Am Flügel be-
gleitete, ſicher rhythmiſierend, Victor Schwing-

hammer. Evers,
Die wirkliche „große Jarin“

Filmvortrag in der Leſſing-Hochſchule.
In der Leſſing-Hochſchule, Berlin ſprach Pro

feſſor von Arnim, der Rektor der Techniſchen
Hochſchule, im Rahmen ſeiner Vortragsreihe
„Geſchichte und Film“ über Katharina die Große
die „Große Zarin“ des Films.

Der Vortragende bemerkte, daß jeder Kino-
beſucher von einem hiſtoriſchen Film zum min-
deſten hiſtoriſche Treue in den Schauplätzen
erwartet, ja auch in den dargeſtellten Perſo-
nen. Wenn die Handlung aus künſtleriſchen
Gründen von der wirklichen Begebenheit un
weſentlich abweicht, ſo iſt das nicht ſchlimm. Jn
dem Film „Katharina die Große“ ſind die
Schauplätze völlig verändert und die Bauten
er ſtillos hingeſetzt worden, von dem ſchauer-
lichen „Walkürenritt“ ganz zu ſchweigen. Die
Perſonen entſprechen wohl ziemlich dem hiſto-
riſchen Vorbild, nur die Taten ſind willkür-
lich umgebogen. Auch die intimen Angelegen-
heiten der Katharinga entſprechen ziemlich den
Tatſachen, allerdings fehlt vollſtändig das
Charakteriſtikum als Herrſcherin, auch ſind
einige Epiſoden zu läppiſch erdichtet worden.

Es blieb nichts als eine pikante Sitten-
geſchi im Koſtüm der ſpäten Barockzeit, die
in modernem Amerikaniſch vorgetragen wurde
Daß Katharina die Große eine der bedeutend-

ſten Herrſcherin ihrer Zeit war und das
Werk Peter des Großen vollendet hatte, wird
nicht einmal angedeutet.

Auf Vorſchlag Friedrichs des Großen wird
die damals fünfzehnfährige Prinzeſſin von
Anhalt-Zerbſt von ihrer Mutter als Braut
dem ſchwachſinnigen Peter zuge hrt Nicht
gber, wie im Film, von einem hübſchen Groß-
fürſten abgeholt. Achtzehn Jahre hat Katha-
rina, die zum ruſſiſch-orthodoren Glauben
übertreten muß, ein Martyrium durchzu-
machen, da ihr die alte Zarin Eliſabeth eine
ſtrenge „Erziehung“ angedeihen ließ.

Als ſich Peters Schickſal erfüllte, befand er
ſich nicht im Kreml zu Moskau (wie der Film
behauptet), ſondern auf ſeinem Schloß Ora-
nienbaum, wo ihn die Verſchwörer in einer
einfachen Mietdroſchke abholten und nach
einem einſamen Vorwerk brachten. Es war
alſo kein filmgerechter Huſarenritt. Katharina
wurde in Petersburg (und nicht in Moskau)
zur Herrſcherin ausgerufen, obwohl man ſie
urſprünglich nur als Regentin für den un-
mündigen Paul erklären wollte. Ein halbes
Jahr danach wurde Peter III. unter wider
lichen Umſtänden von den Orloffs ermordet.

Von dieſen privaten Angelegenheiten ab
geſehen, hat die Zarin viel Gutes innen- und
außenpolitiſch geleiſtet, von dem der Film
nichts zu melden weiß, der ihr Bild nur ver
zerrt widerſpiegelt.

Von der Martin Luther- Univerſität. Als
außerordentlicher Profeſſor an die Chriſtian-
Albrecht- Univerſität in Kiel berufen wurde
der Privatdozent für mittelalterliche Ge-
ſchichte Dr. Lintzel an der Univerſität Halle.

zent N. K. Raaſted kommt nach
Dentſchland. Auf Einladung der Nordiſchen
Geſellſchaft wird Domorganiſt N. O. Raaſted,

Kopenhagen, eine Reihe von Vorträgen und
Orgelkonzerten in Deutſchland halten.

Erblehre und Ra en für Pfarrer.Die a e ademie veranſtaltet
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vom 5. his 7. Februar d. J. einen dreitä
Lehrgang über Erblehre und Raſſenhygiene,

der ausſchließlich für Pfarrer vorgeſehen iſt.
Anmeldungen zur Teilnahme an dem Lehr-
gang ſind unmittelbar an die Staatsmedi-
ziniſche Akademie zu richten.

Eine Doktoren-Statiſtik. Die fährlichen
Doktorpromotionen ſchwanken ſeit 1916
wiſchen 2500 und 11 500. Das untere Rekordſah war 1919. während die Konjunktur in
das Jnflationsjahr 1923 fiel. e et
ſteht die Zahl der Doktoranden ziemlich f
und liegt zwiſchen 7000 und 8000. 1983 z. B.
haben 7523 Doktoren promoviert. Die Stati
tik hat feſtgeſtellt. daß feder 400 Deutſche im
eich den Doktortitel führt. Jn den Nach-

kriegsjahren bis einſchließlich 1933 ſind ins
geſamt 106 987 Doktoren promoviert worden,
alljährlich alſo im Durchſchnitt 7000, während
der Jahresdurchſchnitt der Vorkriegszeit nur
bei etwa 3000 lag.

Fümkundgebung in Dresden

Unter dem Motto „Der Film im Dritter
Reich“ veranſtaltet die Reichsfilmkammel
durch den von ihr beauftragten Fachverband
Landesverband Mitteldeutſchland im Reichs-
verband Deutſcher Filmtheater e. V. am
Freitag, dem 1 Februar in Dresden eine
große Kundgebung des deutſchen Film-
ſchaffens. Sie will mit den Grundzügen der
national ſozialiſtiſchen Filmpolitik vertraut
machen, das Programm der künftigen Film-
arbeit im Dritten Reich entwickeln und
außerdem künſtleriſche und wirtſchaftliche
Filmfragen behandeln. Im Rahmen dieſer
Kundgebung werden ſprechen: der ſtellver-
tretende Präſident der Reichsfilmkammer,
Oberregierungsrat Arnold Raether vom
Reichsprovagandaminiſterium über das
Thema „Der Film im nationalſozialiſtiſchen
Staat“: Dr. Alexander Meier. Direktor
und Produktionsleiter des Neuen Deutſchen
Lichtſpiel-Syndikats, über „Neue Wege
Filmproduktion Profeſſor EClemen
Schmalſtich über „Tonfilmmuſik“; Dr. H.
JFoachim. Dresden, über „Grundlagen
Tonaufnahme- und Wiedergabetechnik“.
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Der Inventur-Verkauf dauert

vom 28. Januar bis 9. Fehruar!

wer nErnst Elbe Halle
Berliner Str. 7, T. 29009

Pheparaturen
u. Neuanlagen

Bexannt, rot ans dinigenei iiäsöiedern
mit Daunen, ungedirekt ab Fabrik r

aschen und gerelnigt,
z e edern m.Daunen SIa 5.50. la h 7. 8.
a m Daunen 3.40u. 4 .50

rehrzart u. weich 5,40, Ia 6.25. Preiswerte
Garant.-inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd.

rtofrei. Garantie für reelle, staubfreieare. NehmedNichtgetaſiendes zurück
r

Ouuarhruchwüäscherel. Neutrobbin 176

4 seitigen Prospekt ins

h

Kauft bel unseren Inserenien

Möbeltransporte
durch Auto und

5 J. riß

W einmal inventur Verkauf und
wieder einmal eine großartige Gelegen-

heit, viel billiger einzukaufen als sonst.
in allen Abteilungen, die das Gesetz für den
Inventur-Verkauf freigegeben hat, haben wir
bedeutende Preisermäßbigungen vorgenom-

men denn wir wollen Platz schaffen für
neue Ware. Unser inventur- Verkauf beginnt
am kommenden Montag, dem 28. Januar.
Am gleichen Tage werden wir lhnen einen

ihnen an einer ganzen Reihe von Angeboten
Beilspiele unserer Preiswürdigkeit gibt.

Haus schicken, der

ſſarnsäure
Gelinde abführend u. waſſertreibend
entſernen Apotheker Faſchings
Harnſäurepillen die überſchüſſige
Harnſäure aus dem Körper. Eine
Schachtel, ausreichend für 50 Tage,
Mk. 1,50. Ganze Kur Mk. 4,

re W e Am 2 Nur in Apotheken, Berlangen Sie
toſtenlos Proſpekt vom Herſie' v
ſchützen Apotheke Monchen 2 V Gortnarastra e 3 9

Erlch Schluckwerder
Schuhmachermeister

Merseburg, Clobicauer Straße 16

Reparaturen
schnellstens sauber preiswert

Anfertigung nach AMA a

Jetzt können Sie sich
beides leisten 2. B.
Kinder-Mäntel, Sport- 6form Gr. 70

Jede weitere Grösse -,50 mehr.
Kinder- Mäntel m. flotter 7

e n e p 1 Zackfisen- nie

15.
mit halbem Futter
s ackfisca- Mäntel mit
Futter u. Pelz 21.- 19. 18.-
Damen-Mäntel, Sportkf. 137
halb gefüttert 19.- 15.-
Damen-Sporimäntelganz gefütt. 25.- 23.- 21.- 18.

Eleg. Damen- Mäntel
mit echtem Pelz29.- 25.- 23.- 21.- 19.-
Eleg. damen. Mäntel
mit Persianer 45.-
Mäntel für ganz gtarke 15
Damen, Sportf. 21.- 19.- a
Mäntel für ganz starke
Damen m. Pelz u. Stepp- 25 S

2futter 34.- 29.-
Baby- Mäntel 5.50 5.-
Bacxfischkielder, reine
Wolle, schwarz und farb. 6

9.- 7.50Backfischkieider, schw.

u farb., Crepe maroc Il.-Damenkleider, schwarz

und farbig, Crepe Satin
17,50 15.-Damenkleider. schwarz

u. farb., Flamenga 15.- 11.-
Geselischaftskleider
Gr. 48 16.- 13-Damenklelder, jugenödl.
fesche Form., gute Verarb.

9.

137
9.
9.

19.- 15.- 11.-Oamenkielder, reine

Wolle 19.- 15.- 11.- eSp. tzenkieider, aparte 19

Modelle 25.- e 71Tanzkleitder,
helle, schöne Farben 7.90
Auch fesche Röcke, Blusen und
Sirickwaren, Strümpfe kaufen Sie
jetzt zu kleinen Prei en bei

V
M eh

iſt deutichegn

Kann man besser sparen als in dem
Augenblick Wo schöne, novendige
Waren unter Preis verkauft werden?

Schauen Sie sich bitte um in unserem

Inventur- verkauf.
ab Monfaq, 28. 1. bis 9. 2.

Karl Tänzer
Merseburg

Entenplan

Riesen- Vorteile
bietet Ihnen der

Adolf-Hitler-Straße 17

IIIMein wvoniur- Vorkeu
beginnt am 28. Januar
bis 9. Februar 1935

Spezial Wollgeschäft
Martha Schladitz

M a r W h 3
CEMGJnventur Verkauf

Mein Schaufenſter ſagt alles

Damenſchun (Lack, ſchwarz, farbig) 450 3 90
6 90tn der SVnaritieiet Waterproof, 30

31--35LipſiaSchuhhaus

WMoritz Gebhardt
Merſeburg, Roßmarkt 5

ſohe Jrveptur-berhau

Schunhsus Grahmann

u
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Räumung restios erzielt werden soll

die Preise ganz besonders tief her abgesetzt

Unser

S (llesſehriger

S und bieten dadurch für unsere
S bekannt guten Oualitäts waren eine
S z rS ungemein günstige
Kaufgelegenheit!
S Unser Prospekt mit einigen Beispielen
S soll ihnen ein Wegqweiser durch die vielen
S günstigen Angebote uns diesjährigen
S nventur-Verkaufes sein; er wird ihnen

auch diesmal durch dle Post zugesteſſt.
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großer inventur-Verkauf
findet vom 28. Januar bis S. Februar 1935 Statt
Den Zeitrerheältnissen Rechnung tragend, haben Wir für alle modischen Artikel, deren
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